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OKronenwürdger Prinz, der
edlen Jugend Krone, und Klei­

nod Dannemarks, von Gott 
herabgeschikt!

Prinz, den der Geist des Herrn, zum 
souverainen Throne, mit Weis­

heit, MutundRraft, und hoher 
Tugend sthinükt!

jcnft meine Sonne sich in dunkle 

Schatten nieder, entflicht» schon 

achzig Jahr mir in dem Lebenslauf; so

)( - kehrt



kehrt mit holdem Licht Göchstdcro 
Jahrstag wieder, und wett den matten 
Geist zum frohen Jauchzen auf. Wo 
aber find ich nun ein Opfer meiner gmv 
de, dem wonnestralendem Gcburtsfest es 
zu weihn? Das Nächste mir zur Hand, 
der Kern der Selenweide des ächten Chri­
stenvolks, wird schon zwekdicnlich seyn. 
Die Handvoll Blätter, HERR, die ich 
zu opfern wage, obschon sie nakt vom Puz 
geschmükter Dichtkunst ist, hat mir im 
Schluß des Jahrs das Ungemach der 
Tage, die dunkle Landgeweil, erheitert 
und versüßt.



Gie werden, Grosser Wrinz, mein 
Antliz nicht beschämen, Sie, dessen edles 

Herz Gott und sein Zeugniß ehrr. Geru­
hen Sie, mein Lied Holdseligst aufzu­
nehmen; so komt diß kleine Buch dadurch 

zu grossem Wehrt.

Sie, Gnadenvoller Wrinz, er­
muntern izt mein Singen. Der Tag, der 
Sie gebahr, spornt meine Schwachheit 
an, dem Himmel feurige Lobopfer darzu­
bringen ; und Ih r  verjüngtes Fest ver­
jüngt mich alten Mann. Der acht und 
zwanzigste des Jenners, der dem Lande
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die frohe Botschaft bracht: Ein Kron- 
Drinz sicht das Licht, erscheint aufs 
neu, und wird zum neuen SegenSpfande, 
und malet Freud und Lust in jedes Ange­
sicht. Die Andacht schwingt sich auf, 
Dich, Höchster, anzuflehen: Erhalt, 
o Lebens - Gott, des besten Königs 
Haus. Er liebt dein Volk. Laß Ihn  
der Jahre Lange sehen, und lange 
breite sich Sein Friede bey uns aus. 
IV ird Ihn  in spater Zeit des Himmels 
Krone zieren, so sei dem Königssohn 
und Erben himlisch nah, und durch 
Sein höchsibeglukt Md weisestes Re­

gieren,



gieren, stimm aller Herz und Mund 
dir zum Hallelujah! HERR, der du 

ehemals, durch Uriderich den D rit­

ten, der beiden Reiche Glanz ausneh­

mend hast erhöht! Erzeige herlich

auch den, künstgen Awcimaldritten,
daß über Ihn dein Aug und dem Herz 
offen steht!

Sei froh, mein Geist! Du bringst 
den Weihrauch der Gebete, für unsers 
Königs Gaus, schon über fünfzig Jahr, 
vereint mit Christi Volk, vor Gott, an

heilger



Heilger Stäke, erhörlich und noch igtt in 
Jesu Namen dar.

So schrieb und dachte, be:yy nar 
hem Ziel des 8o?!ü Jahre feineres A l­

ters, und 5 5 ^ ! des unter götl. Siegen 
verwalteten PredigamtS,

Ew.Wnigl.Doheit

Burg -uf Femern, 
ten -isten Senne«, .??!• k->ndestei,igeb°hr„«>r

unterthanigster Knecht,

Conrad Fridertch Strejsow.



Kurze Vorerinnerung.
Christlichen Hausvätern und Haus- 
z * 'Müttern, und ihren schon im Lesen 

geübten Kindern, ist dieser Lieder-Rate- 
chisnms gewidmet. Die in der Kirche 
und Schulen eingesogenen Grundlehren 
des Christenthums desto lebhafter im Her­
zen und Gedächtniß zu behalten, wird er 
ihnen, bey andächtigem Gebrauch, behülf- 
lich und gesegnet seyn; welches der Herr in 
Gnaden verleihen wolle.

Was der sel. Lutherus dem kleinen Ka­
techismus angehänget, hat dieZugabe der 
Beruft- und Zeit-Gesänge veranlasset.

Die vor einer großen Versammlung 
aus allen Femerschen Kirchspielen, über 
Ps. 89,16.17, gehaltene Jubel-predigt, 
mag hier, anhangsweise, desto füglicher 
ihren Plaz einnehmen; weil sie alle Chri­
sten, mit den reizendsten evangelischen 
Gründen, zur Freude in Gott ermun­
tert, welche die edle Quelle Gott geweihter 
Psalmen und Lieder, und die Sele der
singenden Andacht ist.
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Nr.
1. Nöthige Erkenntniß, waS wir von Natur und durch 

Gnade sind.
2. GottesWort unsereWegeleuchte zur ewigen Seligkeit.
3. Kern der Katechismus-Lehre vom Gesetz und Euan­

gelio.
Zum I. Hauptstück.

Don
4 ; ;  14. incl. Uebers erste bis zehnte Gebot.
15. Ueber den Anhang des Gesetzes.

Zum II. Hauptstück.
16. Von Gottes Daseyn und Wirklichkeit.
1 7 . Von der Dreyeinigkeit des göttlichen Wesens, 
lg .  Von der Schöpfung und Bildung deö Menschen. 
1 9 . Von der erhaltenden Güte Gottes.

' 30. Von der erbarmenden Liebe Gottes und Jesu.
21. Von Jesu Namen und Aemtern.
22. Von den Stufen der Erniedrigung Christi.
23. Von der steigenden Erhöhung Christi.
24. Von der erlösenden Liebe Christi.
35. Von dem Heiligen Geist, und dem Heiligungs­

Geschäft überhaupt.
36. Von der berufenen Gnade des Heiligen Geistes.

37.



Inhalt der Lieder. 5
Nr.
27. Von der erleuchtenden Gnade des Heil. Geistes.
28. Von der aus der Erleuchtung fliessenden Wieder,' 

gebürt und Erwekkung des Glaubens.
29. Von der Rechtfertigung, welche der Heilige Geist 

den gereinigten Herzen kund machet und versichert.
30. Von der, durch den Heiligen Geist bewirkten, tag? 

lichen Erneuerung.
Z I .  Voit der Erhaltung im Glauben durch den H. Geist.
32. Von der heiligen christlichen Kirche.
33. Von der Gemeinschaft der Heiligen.
34. Von der Auferweckung des Fleisches.
35. Von dem ewigen Leben und Tode.

Zum III. Hauptstück.
36. Von dem Gebet überhaupt.

Von
37 r r 43 incl. Ueber die sieben Bitten.
44. Ueber den Beschluß des Vater Unsers und die Ger 

wisheit der Erhörung.

Zum IV . Hauptstück.
45. Von Stiftung der heiligen Taufe, und was sie sey.
46. Von der heiligen Taufe Kraft und Nutzen.
47. Von der großen Pflicht der Christen, wozu sie 

getaufet sind«
48. Von der geistlichen Bedeutung der Taufe.

Zum V. Hauptstück.
49. Vom heiligen Abendmahl überhaupt.
50. Von der Stiftung des heiligen Abendmahls, und 

was es sey.

A 3 51



6 Inhalt der Lieder.
Nr.
51. Von den Gästen des heiligen Abendmahls, für 

welche es eingesetzt ist.
52. Von dem großen Nuzzen des heiligen Abendmahls.
53. Von rechter Anschtckung zum würdigen Genuß 

des heiligen Abendmahls.

54. Ueber die Haustafel.

Zugabe
einiger Berufs- Reise- uns Zeit-Lieder.

55. Hochzeit-Lied, vor der Trauung.
56. Um göttliche Beywohnung und Leitung in den 

Berufsgeschäften.
57. Auf einer Reise bey Sommertageu.
58. Auf einer Winterreise.
59. Auf einer Wasserreise.
60. Morgenlied.
61. Tischlied nach dem Esse«.
62. Abendlied.

Gesänge



Gesänge über den Katechismus.

M

I .
Nöthige Erkantniß, was wir von Natur 

und durch Gnade sind, nach Anleitung der 
Frage: Wer bist du?

Mel- wo soll ich fliehen hin, u \

'ein Schöpfer! Mer bin ich, den du so mil* 
diglich mit Leibs- und Seelenkräften zu 
nühlichen Geschäften begabt und unter­

wiesen? Dein Name sei gepriesen.
2. Ic h  bin ein Mensch. Das weiß und rühm 

ich dir zum Preis, vor andern Kreaturen, durch 
große Segensspuren erhoben, dir zu leben, dem 
Guten nachzustreben.

3. Ach aber von Natur lieb ich das Eitle nur, 
und diene schnöden Sünden, die deinen Zorn «im 
zünden. Diß ist mir angeboren. Ach Gott! ich 
bin verloren.

A ,4 4- 3 «



8 Zur Einleitung

4. Zu meiner Seelenruh tratst du, mein Heiland, 
zu, Kraft deines Blut« von Sünden und Tod mich 
zu entbinden, durch deinen Geist das Leben des 
Glaubens mir zu geben.

5. Lob dir! Ich bin ein Christ, der da getan- 
fet ist, gesenkt in deine Wunden, von Schuld und 
Fluch entbunden, aus Gnaden neugeboren, in 
Christo unverloren.

6. Damit ich bleib an dir, 0 Jesu, hilf du mir, 
dich und den Vater kennen, in Gottes Lieb entbrenr 
sien, zu wachsen am Verständniß, und in der Heiler 
erkänrniß.

7. Dein Vater ist mir ja in dir, 0 Mittler, nah. 
M it ihm bin ich versönet, weil dein Verdienst mich 
krönet, und warte nicht vergebens der Krone jenes 
Lebens.

8. Gib nun, daß, als dein Kind, ich himlisch sei 
gesinnt. Laß deines Geistes Leiten stets meinen 
Pfad begleiten. D ir fei mein ganzes Leben, Gott 
meines Heils, ergeben.

2.
Gottes W ort unsre Wegeleuchte zur ewigen 

Seligkeit.
Mel. wer nur den lieben Gott läßthc.

( ^ u ,  Gott, hast uns dein Wort verliehen aus 
herzlicher Barmherzigkeit, die Seelen him­

melan zu ziehen, zur seligsten Zufriedenheit. Diß
edle



tit den Katechismus. 9

edle Licht komt untt zu gut, Jesu, durch dein »er* 
fönend B lut.

2. I n  Dunkelheit, auf finstren Wegen, zieht der 
Vernunft- uud Fleisches-Sinn uns blind und bloß 
von Heil und Segen zur ewig finstern Hölle hin. 
Wo wären wir, hülfst du uns nicht, o Herr, mit 
deinem Gna?enlicht?

Z. Diß Licht scheint in dem Friedensworte, das 
uns vom Sündentod erwekt. Wie süß hatö viiS 
die Lebenspforte in dem Versimer aufgedekt! Wie 
sanft lokt eü: Komt doch herzu, fomt, Sünder! 
hier ist Fried und Ruh.

4. Der Glaub an dich, Gott unser König, fließt 
aus dem Wort und Geist der Kraft. Der machet 
uns dir unterthänig, indem er neue Herzen schafft, 
die ganz vom Bösen abgekehrt, mit Lust thun, was 
dein Wort sie lehrt.

5. Laß uns dein Wort begierig hören, das uns 
zum Leben unterweist. Die süßen Katechismus­
lehren seyn eine Milchspeis unserm Geist, darob 
wir innigst uns erfreun, und stets gesund im Glau, 
ben seyn.

6. Gib denen, die uns unterrichten, von oben 
Gnad und Licht, daß sie zum Glauben und den Ler 
henspflichten uns treulich führen. Ihre Müh mach 
uns zum Himmelreich gelehrt, Gott und den Men­
schen lieb und wehrt.

7. So werden in der Christen-Orden wir, die
A 5 durch



IO Zur Einleitung

durch deines Mundes Lehr aus Kindern Männern 
gleich geworden, dein Lob erzälen mehr und mehr:
D u seist, der alles Gute schafft, durch deines 
Geistes Trieb und Kraft.

3 -
Kern der Katechismuslehre donf@est| t.:niy 

Evangelio.
Mel. Herr, ich habe »usgehandett, re.

A m !  die Katechismuslehre ist uns Alt undJun- 
*  gen gut. Sie vergnügt uns im Gehöre dringt 

ans Herz, erfrischt den Mut. Gründlichkeit im Un­
terweisen lehrt uns Deinen Namen preisen.

2. Treuer Lehrer kluges Fragen wekket die Auf­
merksamkeit. Was die muntern Kinder sagen, die­
net zur Gelegenheit, mehr Licht in dem Geistesleben 
ihnen und auch uns zu geben.

Z. Die Belehrung unsrer Jugend hebet vom Ge- 
sez sich an. Diß befihlt die höchste Tugend, die kein 
Sünder haben kan, predigt die Verdammst Allen, 
die in Adam sind gefallen.

4. Eigne Werke und Vermögen spricht es aus 
für Nichtigkeit. Weil wir stets die Erbschuld hegen, 
liegen Fleisch und Geist im Streit; und so ist auch 
bei den Frommen alles Frommthun unvollkommen.

5. Selig durchs Gesetz zu werden, ist uns ganz 
unmöglich nun. Denn wer kan allhicr auf Erden, 
was Gott heischt, vollkömlich thun? Des Gesezzes 
Blizze schlagen also drein^daß wir verzagen. 6.



in den Katechismus. i i

6. Ewig würden wir verderben, und des Lebens 
nimmer froh, wenn uns, frei zu gehn vom Sterben, 
in dem Evangelio, durch die holde Gnadenlehre 
nicht der Weg gezeiget wäre.

7. Süßes Denkmal, wie verliebet Gott in unser 
Leben ist, daß Er seinen Sohn uns giebet, welcher 
sterbend für uns büßt, heilet die zerfchlagnen <5uiv 
der, macht aus ihnen Gnadenkinder.

8. Was dein Moses hart besihlet, wird, 0 Hei­
land, dir zum Ruhm ausgerichtet und erzielet durch 
dein Evangelium: Glaubt an mich, so seyd ihk 
selig, und thut meinen Willen ftölich.

9. Herr! um deines Todes willen, laß dein Wort 
l und deinen Geist uns mit Glaubenskraft erfüllen,
die ins cwge Leben fleußt; und dein Aufstehn von 

’ den Todten helf uns thun nach den Geboten \

Zum ersten Hauptstük.
Hebers i .  Gebot.

Mel. warum betrübst du dich, meist Herz, rc.
fXd) bin der Herr, dein Gott allein, undun- 

aufhörlich werd ich seyn, o Volk, dem 
Bundes-Gott. Sei nur ganz mein, und mache 

< dir nicht andre Götter neben mir.
2. Das sagst du, Herrscher in der Höh, der aus. 

Egypten führete die Kinder Israel. AufSinai gab 
diß dein Mund mit einer Donnerstimme kund.

3 . N ic h t



12 Zum erste» Hauptstück,

z. Nicht Israels Geschlechtern nur, nein, der 
vernünftgen Kreatur im ganzen Erdenraum gebeutst 

' du: Hangt am Eitlen nicht; auf mich setzt 
eure Zuversicht!

4. Uns lehrt dein heiliges Gebot die höchste 
Furcht, Herr unser Gott vor deiner Majestät schrekt 
ab von Sünd und donnert drein. Doch diese Furcht 
muß kindlich seyn.

5. Der Furcht, womit man Gott verehrt, gibt 
wahre Liebe ihren Wehrt. Gib mir, mein Kind, 
dein Herz! So lotst Lu jeden väterlich, als hieß eö: 
Kind, ich liebe dich.

6. Ja, Vater, ja, vor aller Zeit, mit einer Lieb 
der Ewigkeit, hast du in deinem Sohn zuerst dein 
Herz, von Lieb entbrannt, erbarmungsvoll uns zu­
gewandt.

7. 0  Vater! deine Lieb ist groß, da du den Sohn 
in deinem Schooß uns zum Erlöser schenkst! Laß 
unsre Gegenliebe rein und gleich dem großen M u­
ster seyn.

8» Herr! deine Liebe wirke diß, daß alle deine 
Weg' uns süß und wohlgefällig seyn wir ganz in 
deinem Willen ruhn, und was du sagst, mit Freu­
den thun.

9. So sind wir frölich auch in Not. Denn du, 
getreuster Liebesgott, entweichst uns nimmermehr. 
W ir trauen deiner Vaterhuld, im Glauben, Hof5 
uung und Gedult.

ro. Gott,



Von den heil. Geboten. -Z

io . Gott, du bist unser, wir sind dein. Laß uns 
dir treu im Glauben seyn, durch deines Geistes 
Kraft, leit uns mit deinem holden Licht. Fels unsers 
Heils, entsink uns nicht!

5- 
Neberß 2. Gebot.

Mel. wer nur den lieden Gott läßt walten, rc.
^ s t  unser Herz voll Gottcöfülle, so fließt es über 

durch den Mund, und macht in heilger Selen­
stille, Herr, deinen großen Namen kund, daß du der 
Allerhöchste bist, der heilig, heilig, heilig ist.
. 2. Du, Herr, hast deinen theuren Namen und 
Leinen Nuhm vor aller Welt in dem erhöhten Wei- 
beesamen und Miller, herlich dargestellt. Wie süß ist 
es, daß wir uns dein, als Vaters und Erlösers, freun!

3. Wer solr dich nicht mit Dank bekennen, und 
deinen Namen ehrfurchtsvoll, mit aufgeschwungner 
Andacht nennen? Nur dann ist unserm Herzen wohl, 
wenn es, durchs Gnadenworl belehrt, Gott in dem 
Sohn erkennt und ehrt.

4. D ir, Heiland, haben wir geschworen, seitdem 
dein zugeeignet B lu t uns in der Taufe neugeboren, 
und dein Gelübde auf uns ruht. Weh dem, der 
ruchlos diesen Eid und seinen Bund mit dir ent- 
1 weiht.

5 * H e r r w i r  geloben izt aufs neue, dein ganz- 
ergebner Volk zu seyn. W ir schwören dir den Eid

der



Zum ersten Hauptstück,

der Treue, zu hatten sonder Heuchelschein die Rechte 
der Gerechtigkeit, die und dein heilger Mund gebeut.

6. Laß uns bei deinem Namen schwören, so oft 
ein Eidschwur nötig ist, und und nie von der War« 
heit kehren, weil du der Gott der Warheit bist. Kein 
Fluchen, welches Satan lehrt, werd in der Christen­
heit gehört.

7. Um deine große Liebesproben, dich, der du 
gern uns gütlich thust, anrufen, beten, danken, loben, 
Herr, drß sei unsre süsse Lust! So haben wir die Freud 
in dir, und deine Liebe zum Panier.

8. Erfüll uns dann mit Geisteskräften, daß, dei­
nes Preises voll, o Gott, wir stets in englischen Ge­
schäften mit Freuden üben dein Gebot, und dich, der 
ewig Glauben hält, mit Dank bekennen vor der Welt!

6.
Ueberö z. Gebot.

Mel. Nun lob, mein' Seel', den Herren, rc.
Q u  unsrer Selen Besten, gebeutst du, Gott, den 
^  Sabbathtag. Diß kan und kräftigtrösten, in 
dieses Lebend Ungemach. Des ewgen Lebend Ga« 
ben hast du für uns ersehn. Drum soll dein Wort 
uns laben, und unsern Geist erhöhn, aufsHimlische 
zu achten, und dem, was droben ist, vorzüglich nach­
zutrachten, wo du, Gott, Alles bist.

2. Im  ganzen Schöpfungskreise hastduai Men­
schenkindern Lust, sie, die auf viele Weise sehn, daß

fct



Von den heil. Geboten.

Lu ihnen gütlich thust, sie selten hier auf Erden, 
mit Heiligkeit geschmust, und selig dorten werden, 
zur Herlichkeit geschikt. Drum ist dein Wohlgefal­
len, den Tag zu heiligen, den du vor andern allen 
zur Selenlust ersehn.

3. Der Trieb zu icdschcn Werken, wenn er am 
Sabbath stille steht, dient uns, darauf zu merken, 
du, Herr, bist, der uns heiliget. Durchs Wort 
aus deinem Munde, durchs Friedenswort gabst du, 
schon in dem alten Bunde, den müden Seelen Ruh. 
Weit herlicher und schöner ist unsre Sontagslust, da 
du, in dem Versöner, dich freundlich zu uns thust.

4. Er, der im Grabe ruhte, als er den bittern 
Tod geschnieft, der Herr ist, uns zu gute, siegpran­
gend aus dem Grab erwekt. Er, Jesus, ist die Son­
ne, die unfern Sontag schmust, mit ftralenreichev 
Wonne, und himmlisch uns erquikt. Sein Licht hat 
schon das Leben des Glaubens angefacht, und uns 
ihm ganz ergeben und zugethan gemacht.

5. Daher wir billig fliehen die eitle Lust der 
schnöden Wett, mit eifrigem Bemühen zu suche», 
was ihm wohlgefällt. Star irdischer Geschäfte, au- 
Not mit Recht gethan, strengt unser Fleiß die Kräfte 
zur edlern Uebung an. W ir ringen nicht vergeben- 
nach mehrn Heiligung. Durchs süße Wort des Le­
bens wächst unsre Besserung.

6. D Herr des Sabbaths! lehre dein Volk den 
Tag, dm du gemacht, recht feiten dir zur Ehre, und

mach
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mach uns stets darauf bedacht, daß wir dein Wort 
erfüllen, nichts dir zuwider thun, und ganz in dei­
nem Willen mit stiller Sele ruhn. Im  Glauben laß 
uns leben, bis du, o Lebensfürst, zum Schauen uns 
erheben, und himlisch krönen wirst!

7 *
Liebe deinen Nächsten, als dich selbst.

Mel. Allein Gott in der rc.
S ° l l  über Alles, höchstes Gut, dich unsre Sele 

lieben; so muß der dir ergebne M ut auch Lieb 
am Nächsten üben, den du, wie uns, geliebet hast; 
und es ist eine sanfte Last: Lieb ihn, gleich als 
dich selber!

2. Wer kann so ungefülig seyn, sein eigen Fleisch 
zu hassen ? Vernunft gibtö jedem Menschen ein, von 
alle dem zu lassen, was ihn in Not und Elend stürzt, 
und seiner Tage Ziel verkürzt. Wie süß ist doch das 
Leben!

Z. Gleichwol ist schnöde Fleischeslust uns nach 
dem Fall natürlich. Der Sündentrieb in unsrer 
Brust macht, daß wir ungebürlich, was unsre Se­
len nährt, verschmähn, nur stets auf irdfchen Vortheil 
sehn, auch mit des Nächsten Schaden.

4. Erstikke doch in uns, 0 Herr, durch deines 
Geistes Triebe die falsche Regung fleischlicher und 
schnöder Eigenliebe, damit wir, unsern Selen treu, 
vom Geiz und. Hang zur Wollust frei, das beste 
Theil erwählen. 5. Errväh-
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5. Erwählen wir das beste Theil; so sind wir, 
unsre Pflichten, zu unserm und des Nächsten Heil, 
beflissen auszurichten, thun willig allen Menschen 
Guts; denn sie sind mit uns Eines BlutS, in Adam 
schon verbrüdert.

6. Dein heiligstes Gefth gebeut, die Feinde auch 
zu lieben, die uns aus bitterm Haß und Neid verr 
folgen und betrüben. Uns lokt dazu, was Iesuö 
that, der sterbend für die Feinde bat: Verglb, 0 
Vater, ihnen!

7. Sind wir mit Christo, unserm Haupt, ver­
eint, als seine Glieder; so liebt, wer redlich an ihn 
glaubt, recht sehr die Glaubensbrüdcr. Du Gott 
der Liebe, treib uns an, daß wir so thun, wie du 
gethan, und in der Liebe wandeln!

8-
Uebers 4. Gebot.

Mel. wer nun den lieben Gott läßt walten, re.
mag uns näher seyn aufErden, als uns die 

lieben Eltern sind? Gott will, daß sie geehret 
werden. Bist du ein liebes Gottes Kind, so ehrst 
und liebest du auch sie, folgst ihnen und betrübst sie nie.

2. Der Eltern und der Kinder Liebe hast du, o 
Gott, geprägt ins Herz; und gehn der Eltern Nei- 
guugStriebe gern zu den Kindern niederwärts, so 
reizest du die Kinder sehr: Thut euren Eltern Lieb 
und Ehr!

B  Z. Du,
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Z. D u, der die Eltern zu Canälen von unsrer 
irdschen Wohlfart macht, nimsi, bei dem freund» 
lichen Befehlen, auch dein VerheiffungSwort in 
Acht: Der mir folgsamen Kinder Theil sey 
Lebenslange Glück und Heil.

4. Dein Geist, 0 Gort, lehr UNS, die Kinder mit 
Lieb und Ernst zum Guten ziehn, daß sie die breite 
Bahn der Sünder und alle Lasterwege fliehn. H ilf 
uns vermeiden bittern Zorn. Sanftmut fei des Ge- 
horfams Sporn.

5. Wenn wir dir immer nach den Händen, als 
Eltern, und als Kindersehn; so werden in den obern 
Ständen wir gleichfalls Tugendwege gehn. Dein 
B ild  werd ehrfurchtsvoll erkannt im Lehr- und im 
Regentenstand.

6. Mach unsre Obern, höchster König, an Liebe 
dir und Großmuch gleich, bis sie und wir, dir unter- 
thänig, eingehn zu deinem Freudenreich. Bereit sei 
Fleiß, und Haab und Gut, zu ihrem Dienst, auch 
unser Blut.

7. Die Männer, die mit Lehr und Leben das, 
was dein Mund verspricht und heißt, uns vorzuhalr 
ten sich bestreben, laß immer brünstig seyn im Geist. 
Lehr uns gehorchen insgesamt, daß sie mir Freuden 
thun ihr Amt.

8. O Gott, die leichte Liebe üben, hat niemals noch 
ein Herz beschwert Sanft gängelt uns dein Wort ins 
Lieben, da es die Eltern lieben lehrt. Führ uns, auf 
deiner Liebesbahn, zu allen Christenpflichten an!

9.
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9 -

Uebers 5. Gebot.
Mel. Schmükke dich, 0 liebe Sele, re.

Liebhaber unsers Lebens! Du befihlest nicht 
vergebens, daß wir keinen Menschen tödten, 

sondern jeder man in Nökcn nach Vermögen beyzu- 
treten, auch von selbst und ungebeten, uns dienst» 
willig finden lassen, Feindschaft, Zorn und Rach­
gier hassen.

2. Herr, du weißst, wie uns zu Mute, wenn in 
unserm Fleisch und Blute Neid und Zank und Ehr- . 
sucht glühet, und den Eifer spornt und ziehet, dem 
vermeinten Feind zu schaden, und ihm seinen Lebens- 
faden wild und wütend abzukürzen, oder langsam 
ihn zu stürzen.

z. Wie unähnlich deinem Bilde, Heiland, der du 
dich so milde in den Tod, für unser Leben, hast am 
Kreuz dahingegeben, sind die bösen Menschenkinder! 
Und du wilt nichts desto minder, aller Leben zu er­
halten, Gnad und Wohlthun lassen walten.

4. Herr! von wegen deiner Wunden, welche un­
ser Leid verbunden, laß doch keinen bösen Eifer, kei­
nes Scheltens wilden Geifer, keine zornige Geber- 
Len, unter uns gespüret werden, keinen seinen 
Nächsten kränken, noch ihm weh zu thun gedenken.

5. Du, erbarmungöreichste Liebe, hast ja, in dem 
reinsten Triebe, uns den segenreichsten Frieden, Freud 
und ewigs Heil beschieden, suchst, mit holden Lieb-

B  2 lich-
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lichkciten, nnS auf deinen Pfad zu leiten, wo un­
lautre Liebe grüsset, und die Lebensbahn verfiiffct.

6. Herr! dein Muster, deine Lehre, deines Jcfusr 
namens Ehre, lehr und dann mit Lust und Freuden, 
denen wohlthun, die da leiden, die Beleidiger zu feg? 
nen, Jedem freundlich zu begegnen, und mit treuen 
Liebesthaten ihm an Seel und Leib zu raren.

7. Dann sind wir des Nächsten Engel, und im 
Glauben ohne Mängel, in der Freunde Christi Orr 
den durch fein B lu t gerecht geworden, hofnungövoll, 
daß uns fein Lieben hat im Himmel angeschrieben. 
Lebensgott! du wollst uns geben, in der Liebe dir zu 
leben!

IO.
Uebers 6. Gebot.

Mel. Kommt her zu nur, spricht re.
D u ,  Allerhöchster, schriebest dort auf MdsiS Ta­

feln auch diß W ort: D u solt nicht ehebre­
chen. Du heischest, daß wir keusch und rein, und 
leer von llnzv.chtStricben seyn, nicht Bund und 
Treue schwachen.

2. Wie sehr dir, Gott, zuwider fei unreine Lust 
und Hurerei und geile Brunst im Herzen, hast du 
zur Gange offenbart. Laß un6 mit Sünden dieser 
Art leichtsinnig nimmer scherzen.

3. Die freche Schaar bedenkt es nicht, daß Gott 
im Heilgen Eifer spricht: Ich will die Hurer rich­
te«. Geraufte Christen! Merkt und wißt, daß 

euer
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euer Leib mein Tempel ist. Wer darf mein 
Werk zernichten?

4. Herr, dämpfe selbst in unsrer Brust, den Reiz 
zur wilden Fleischeslust, die Sünden unsrer Glieder; 
und was uns auf die breite Bahn zu Schand und 
Lastern leiten kann, mach uns im Ernst zuwider.

5. Du hast ein keusches Ehebett gestiftet und 
geheiliget, die Menschheit zu vermehren. Dein 
Sprechen will, daß Mann und Weib in dir verbum 
den seyn Ein Leib, und dich vereinigt ehren.

6. Gib, daß die Eh stets auf der Erd in deiner 
Furcht begonnen werd, und nicht in wilden Trieben. 
Laß dann, in treuer Zärtlichkeit, Gepaarte theilen 
Freud und Leid, und sich in Christo lieben.

7. Es sei der Christen Ehestand ein B ild , wie 
du, von Lieb entbrant, 0 Bräutigam der Selen, die 
heilige Gemeine liebst, und ihr, der du dich selber 
gibst, dich ewig wisst vermählen.

8. Die Ehleut laß im Glauben stehn, und stets 
in Liebeeftilen gehn, den Himmelanzubauen. Wenn 
einst der Tod sie scheiden soll, so gib, daß sie dich 
freudenvoll im Glan; des Himmels schauen!

I I .
Uebers 7. Gebot.

In vor. Mel.
^ ^ ie  liebreich, 0 getreuer Gott, umzäunest du 

durch dein Gebot, Haus, Hof und alle Ga­
ben, die deine milde Segenshand im Zeitlichen uns 
zugewandt, daß wir sie ruhig haben. 2.
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2. Der Geiz und schnöder Eigennutz erkühne sich, 
dem Gebor zu Trutz, des Nächsten Gut zu nehmen. 
Der Ungerechte will sich nicht des Trugs und Steh- 
lens im Gewicht und schlechter Waare schämen.

3. Wer zählt die Diebesschliche wol? Das böse 
Herz ist deren voll, wol von verschmizten Tükken. 
Wie mancher hat mit Dieben Theil, und Gleisnerei 
in Worten feil, den Frommen zu berükken.

4. Der teufiischböfe freche Dieb ist, indem zügel­
losen Trieb, auch voll von Mordgedanken. Sein Har 
bcmvollen hat kein Ziel. Die Bosheit ist ihm nur 
ein Spiel, und bricht durch alle Schranken.

5. Du hast am Kreuz, Herr, unser Haupt, beza- 
let, was du nicht geraubt, und auch nicht rauben wol­
len. Du starbst den Uebelthätern gleich, und machest 
hier schon himmlischreich, die himmlisch erben sollen.

6. HErr! Laß den Geist der Heiligung zu steter 
Lebensbesserung erwekken unsre Selen, damit wir, 
nie von Gnad entblößt, am Geiz und Narungsr 
sorgen fest, des Himmelreichs verfehlen.

7. Nach deiner Vorschrift führ uns an, zu leihn 
dem, ders erstatten kann, den Armen gern zu geben; 
denn unverdient thust du uns wohl, und machst das 
Maaß des Segens voll, in unserm ganzen Leben.

8. Laß uns des Nächsten Narungsstand gern 
fördern, und ihm seyn zur Hand, im Glük und auch 
im Leide. Liebreichster! Wer dich recht erkennt, dem 
ist Wohlthun sein Element, und seine süße Freude.

12.
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12.
Ilebers 8. Gebot.

M el. Ieftr, der du meme Seele, rc.
0 0 «  der Warheit' Wie abscheulich ist dir Falsch- 

heit, Trug und List, und die Zunge, die nicht 
treulich wahrer Liebe dienstbar ist! Du verbeulest 
einem Jeden, kein betrüglich Wort zu reden. Wegs 
gethan vom Heiligthum, bringst du alle Lügner um.

2. Du schiltst alles falsche Zeugen, in und ausser 
dem Gericht. Ganz und halb von Wahrheit schwei­
gen, billigest du gleichfalls nicht. Redlichkeit, Ge­
wissenstriebe, und dem Nächsten schuldge Liebe, sol­
len, bei den Redenden, Zung und Mund dir heiligen.

3. Schafft der Glaub ein reines Herze, welches, 
Höchster, dir gefällt, so ist auch des HeuchelnS 
Schwärze Jedem, der sich zu dir hält, ekelhaft: denn 
sie sind Brüder, und in dir vereinte Glieder. Kei­
nes ist, das ungetreu, oder falsch dem Mitglied sei.

4. Aus dem Herzen fließt dann über Fried und 
Liebe durch den Mund. Dem ist nichts auf Erden 
lieber, als der reinen Warheit Grund. Seines Näch­
sten Heimlichkeiten ihm zuwider auszubreiten, haßt 
der Christ, und ihm zur Schmach sagt er niemals 
Böses nach.

5. Du hast, in den Leidensstunden, Hochverrath 
und Heuchelei, und der Zungen G ift empfunden. 
Jesu! mach uns dir getreu, daß wir gern, vor einem 
Jeden, uns im Schweigen und im Reden, nach der
Wahrheit richten pers, und nach deinem Liebsgeftz.

6.
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6. Laß uns, wider falsche Zungen, in der Jesus« 
treue ruhn. Ihnen ist es nie gelungen, daß sie Chri­
sten Schaden thun. Was holdselig ist zu hören, müst 
sen unsre Lippen lehren. Der unnüzzen Worte Tand 
sei aus unserm Mund verbannt.

7. B illig  denken wir der Stunde jener großen 
Rechenschaft, auch von jedem Wort im Munde. 
Jesu! Gib uns Gnad und Kraft, daß wir unsre 
Zunge zähmen, und uns stets der Lügen schämen, 
ohne falsch im Glauben dein, treu in Lieb und 
Warheit seyn!

H .
Ueberö 9. Gebot.

Mel. Freu dich sehr, o meine Seele! rc.
^ ^ ie  verkehrten Sündentriebe nehmen leichtzu sehr 

uns ein, wollen Meister unsrer Liebe, Leiter 
unsrer Wünsche seyn; sie versprechen trüglich viel, 
leiten ab vom rechten Ziel, und mit falscher Hoffnung 
nähren sie das lüsterne Begehren.

2. Hat vorlängst nicht der und Jener viel, sehr 
viel v.or mir voraus? Besser, prächtiger und schöner 
blüht sein Ehstand, Gut und Hauö. Was verschaf­
fet ihm den Wehrt, daß man ihn mit Vorzug ehrt? 
Warum ist sein Zustand besser, N-rung und Ver­
mögen grösser?

3. So gedenkst du, Kind der Erden, weil der 
hagre Neid dich quält. Reich, geehrt und groß zu 
werden, dieser Wunsch wird oft verfehlt. Wünsche

nur
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nur, was Gott gefällt; so wird, in dem Lauf der 
Welt, kein wahrhaftes Gut dir fehlen. Gott wird 
stets dein Bestes wählen.

4. Hänge dann dein Herz doch nimmer an Welt­
freude, Wohllust, Pracht, an des Reichthums fal­
schen Schimmer, und was sonst ins Auge lacht. Is t 
nicht alles Eitelkeit? Fliehro nicht mit der fiüchtgen 
Zeit? Wie fernst du solch eitles Wesen dir zur Selen- 
ruh erlesen?

5. Sihst du wol? die Sonne spiegelt nurim 
stillen Wasser sich. Frommes Herz , in Gott versie­
gelt! Vor Zerstreuung hüte dich. Laß kein Stören 
deiner Ruh wallenden Affeeten zu. Nur bei sanfter 
Selenstille glänzet dir der Freudenfülle.

6. Himmelsschäzze, Himmclsfreude, Himmelsehr 
und ewges Heil, wird, zur reichsten Selcnweide, 
in dem Miller, dir zu theil. Hast duS nicht vollkom­
men gut, wenn in Gott dein Wünschen ruht? Er 
wird auch in diesem Leben gern, was nüzlich ist, die 
geben.

7. Sei dann stets in Gott zufrieden. Habe deine 
Lust am Herrn, der dir Himmelslust beschieden. Lieb 
ihn und gehorch ihm gern. Höchstes Gut! zeuch un­
sern Geist ab von dem, was irdisch heißt, daß wir 
eitle Lust verachten, stets nach dem, was droben, 
trachten!

14»
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H .
Uebers 10. Gebot.

Ja voriger Mel.
5 (d)! der Sündenwurzel lieget tief in der verderb­

ten Brust. Heiligster! dein Eifer rüget auch 
die erblich-böse Lust. Ein gesezlich Frommchun gilt 
nichts vor dir. Dein Donner brüllt, weil wir nie­
mals deinen Willen tadelfrei und ganz erfüllen.

2. Muß nicht selbst dein Paulus klagen: Ic h  
elender armer Mann kan von mir kein Gutes 
sagen: denn das Böse hangt mir an. Will ich 
gern das Gute thun; so will doch die Lust nicht 
ruhn, und ihr Triebwerk in den Gliedern 
schwachts bey mir und meinen Brüdern.

z. Herr! so steht es mit uns Allen. W ir sind 
von dir abgekehrt, und der ersten Eltern Fallen hat 
dein B ild  in uns zerstört. Nun ist Unglaub, Haß 
und Neid, Truz und Widerspanstigkeit, uns Ver­
derbten angeboren, und wir von Natur verloren.

4. Wie ein Brunn fein Wasser quillet, so ists 
mit der Lasterbrut, die des Herzensgrund erfüllet, 
und nie aufzuspriessen ruht. Eigne Werkgerechtigkeit 
ist wie ein besudelt Kleid, und von Erbschuld so be; 
schmizzet, daß dein Fluch dawider blizzet.

5. Gleichwol foderst du von Allen, um zu thun 
In Freud und Schmerz, und zu seyn dein Wohlge­
fallen, ein dir ganz ergebnes Herz, hohe Gortgelasi 
fenheit. Heilig- und Gerechtigkeit. Gort! wer kan 
denn vor dir stehen, wenn du ins Gericht wilt gehen?

6.
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6. Höchster Herrscher! W irerjittern vor UNS 
selbst und unserm Thun. Des Gesezzes Flüche wit­
tern. Und wer schüzzet uns doch nun vor des Todes 
schnellem Nez? denn dein eiferndes Gesez mahnt 
aufs strengste ein die Schulden, will kein Sünden- 
stäublein dulden.

7, Gott! dein Sohn, der rein von Sünden, uns 
zum Heil geboren ist, wird uns von der Schuld ent­
binden, die Er blutend hat gebüßt. Unser Glaub 
umarmet ihn, Ibn, zu dem die Seufzer fiiehn: Eile, 
von den Sündenketten, Tod und Holl uns zu erretten!

15-
Ueber den Anbanq des Gesezzes.

Mel. warum betrübst du ic.
Vater, allerhöchster Herr, du starker Gott und
Eiferer, der alles Böse haßt! Du strafst die 

Sünd ins vierte Glied, und lohnst mit tausend­
facher Güt.

2. Treibt dich die Rettung deiner Ehr zum S tra­
fen; du bist noch vielmehr uns wohlzuthun geneigt, 
und denkst in unserm Ach und Leid beständig der 
Barmherzigkeit.

3. M it großem Ernst befihlst du, Gott: Liebt 
mich, und haltet mein Gebot! Diß kann kein 
Sterblicher. Doch du verlangest ja auch nicht, daß 
es durch eigne Kraft geschicht.

4. M it Liebe kamst du uns zuvor, und gabst für 
uns ins Todes Thor den liebsten Sohn dahin, der

sterbend
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sterbend unsern Tod begrübt, und im Triumph sein 
Haupt erhebt.

5. Er, der deö Todes Strik zerreißt, erwirbt und 
schenkt unö seinen Geist, der uns zum Glauben 
bringt. Er, Iesuö selbst, spricht: Glaubt QM mich; 
so sollt ihr leben ewiglich.

6. Nur durch den Glauben, der da ruht in mei­
nem edlen Gotteöblut, seid ihr gerecht und rein. 
Mein Geist, der meine Lieb ine Herz einströmet, 
neigt euch himmelwärts.

7. Er schaffte, daß ihr mich brünstig liebt, und, 
mir zu Liebe, willig übt, was Gott gefällig ist. 
Stets reizt Er auf der Tugendbahn zum unvcrdroßr 
rien Fortgang an.

8. Dann strebt ihr eifrig, das Gebot zu halten, 
und der treue Gott nimr eures Wollcns Ernst, in 
dem Verfoner, gnädig auf, und fördert euren Chrü 
sten lauf.

9. Ih r  seid zwar nicht von Fehlern frei, doch 
ohne Falsch und Heuchelei. Das Evangelium gibt 
euch in Christo Fried und Ruh, und dekt die 
SchwachhcitSsüuden zu.

10. Ih r  kehrt euch von dem Lasterpful, in steter 
Buß, zum Gnadenstul, tagtäglich mehr und mehr. 
S o  habt ihr Theil am Himmelreich, und kein Gest; 
verdammet euch.

11. Die guten Werke werden dann mit süßer 
Lust in Gott gethan. Der Glaub ist ihre Quell, ihr

Regelr
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Regelmaaß ist Jesu Lehr, ihr Endzwek Gottes 
Ruhm und Ehr.

12. Bemerk- nun wohl, getaufter Christ! Wer 
treu im Glauben bleibt, der ist ein Kind der Selig­
keit. Die Heilsverächter insgesamt hat des GesezzeS 
Spruch verdammt.

Zum andern Hauptstük.

16.
Von Gottes Daseyn und Wirklichkeit.

Mel. Alle Menschen müssen re.

fen lauben , daß ein Gott ist, lehret, Mensch, 
auch das Vernunftsicht dich. Aber Fleisches- 

sinn empöret wider diese Wahrheit sich. Nicht vor 
Unzucht zu erröten, des Gewissens Wurm zu todten, 
treibt er mit demselben Spott, spricht wol gar: Eö 
ist kein Gott.

2. Kann auch eine Thorheit größer, eine Raserei 
so toll, kan sie schädlicher und böser seyn als die, die 
frechheitsvoll höhnt das Zeugniß aller Welten, darf 
es boshaft Lügen schelten, was der Warheit starke- 
Licht mit viel raufend Strålen spricht?

Z .  Lenk, 0 Mensch, Sinn und Gemüte auf des 
Melrgebäudes Pracht, und verehr des Höchsten 
Güte, Weisheit, Majestät und Macht. Wer schuf 
Himmel, Meer und Erde? Ließ nicht Gottes

Macht-
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Machtspruch: Werde! Alles unbeschreiblich schön 
aus dem dunklen Nichts entstehn?

4. Gottes Richterstul im Herzen, das Gewissen, 
wekt es nicht Unruh, Furcht und innre Schmerzen, 
wenn du Böses ausgericht'l? Du wrlt dich der Angst 
entziehen, und du kannst ihr nicht entfliehen; sprich: 
Wo käme dieses her, wenns nicht Gottes Fin­
ger war?

5. Sanfter wirkt die Ueberzeugung, welche Got­
tes Wort verschafft, wenn Er deines Willens Nei­
gung durch den Geist der Lieb und Kraft einnimt, 
und dein Herz entbrennet, daß es fruchtbarlich erken­
net: Gott! du bist durch ewigs Seyn! Schö­
pfer, Richter, du bist mein.

6. Gott, der du mit reinster Liebe auch die 6E>* 
sen Menschen liebst, und mit ungehemmten Triebe 
Wohlthun und Erbarmen übst! Höchstes Wesen! 
Laß im Segen Alle diß mit Fleiß erwägen! Alle 
Welt erfülle ganz deines Daseyns holder Glanz!

I? -
Von der Dreyeinigkeit des göttlichen Wesens.

Mel. warum bcirfibst du dich, rc.
Q?S ist unwidersprechlich wahr, und dem, der rich­

tig denket, klar: Du, Gott, bist Einer nur, 
das höchste Wesen nur allein, und neben dir 
kans keines seyn.

2. Nur Ein Herz hat der Mensch, und diß ge­
hört dir, Einiger, gewiß ganz und alleine zu. Wär

auch
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auch ein Halbgott anderwärts, so haben wir für 
ihn kein Herz.

3. Du Gott, des Name heilig heißt, bist Vater, 
Sohn und heilger Gelst, und diese Drey sind 
Ems. Geheimniß, uns im Wort gelehrt! du bist 
uns dreimal rheur und wehrt.

4. Du, Vater, hast vor aller Zeit den Sohn 
gezeugt von Ewigkeit, den dir gleich großen Sohn, 
der sich für uns ins Mittel legt, und aller Menschen 
Sünden trägt.

5. Kein Heiland in der ganzen Welt, wenn du den 
Sohn nicht dargestellt aus deiner Vaterschooß. Erlör 
scte dein Sohn uns nicht, so träfuns ewig dein Gericht.

6. D Vater! deine Lieb ist groß, und dein Ec# 
barmen gränzenlos! Wer schäzt wol nach Gebühr, 
Sohn Gottes, deine Liebesglut, und dein für uns 
vergoßnes Blut?

7. Geist Gottes, der uns heiliget, und unerforsch­
ter Weis' ausgeht vom Vater und vom Sohn! Zum 
Glauben an den Sohn bringst du uns, und in ihm 
dem Vater zu.

8. O reicher Trost! dir, Herz, gebricht der 
Himmelszeugen keiner nicht. In  Wesens Einigkeit 
sind sie von hoher Liebe voll, stets wirksam, dir zum 
ewgen Wohl.

9. Gott Vater! Mach uns dir getreu. Gott 
Sohn! Steh uns als Heiland bey. Lehr uns, 0 
Geist des Herrn, die Furcht des, welcher ewig heißt: 
Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist! 18»
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18.
Von der Schöpfung und Bildung des 

Menschen.
Mel. "Vater Unser in Himinclrcich! rc. 

Schöpfer, du Allmächtiger, Allweisest und 
Allgütigster! Wie glänzet deiner Gottheit 

Spur in allen Werken der Natur! Du sprachst; 
bald war das leere Nichts ein Bau voll Schönheit, 
Pracht und Lichts.

2. Zum Menschen hast du mich gemacht und 
überschwänglich wohl bedacht. Mein Gott! Wie 
dank ich gnugsam dir? Du gäbest Leib und Sele 
mir, die Sele, diesen edlen Geist, der dich, du Gott 
der Geister, preist.

Z. Die Sel begabst du mit Verstand, und machst, 
was wahr ist, ihr bekannt. Um diesem Lichte treu 
zu seyn, räumst du ihr freien Willen ein, zu wählen, 
was vorzüglich gut, zu fliehen, was ihr Schaden thut.

4. Herr! diß vortrefliche Geschenk mach immer; 
dar mir eingedenk, daß ich, zur Ewigkeit ersehn, un­
sterblich dort soll vor dir stehn. Weltlust ist meiner 
Sel zu schlecht; im Himmel ist ihr Bürgerrecht.

5. Wie schön ist auch mein Leib geziert, in wel; 
chem sie das Ruder führt, durch alle Sinnen mich 
ergözt, die Glieder in Bewegung sezt. Der Finger 
Fleiß und Kunstwerk lehrt besonders dieser Guben 
Wehrt.

6. Sehr köstlich ist dem Werk au mir. Mund, 
Aug,
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Aug, und aller Glieder Zier erhöhet mein Hallelu­
jah. Kein Harlein ist vergeblich da. Entdekt nicht 
auch daö kleinste Glied die höchste Weisheit, 
Macht und Gut?

7. Herr! Seel und Leib von dir geschmust seyn 
dir zum frohen Dienst geschikt. Werkzeuge der Ge­
rechtigkeit seyn Sinn und Glieder allezeit. Lehr 
mich, in dir mich zu erfreun, und deine Gaben dir 
zu weihn!

8. Was geb ich dir,dem ich vorhin Dienst und 
Gehorsam schuldig bin? Mein Alles ist dein Eigen­
tum. Erfüll es ganz mit deinem Ruhm. Mein Leib 
und Sele lobe dich, 0 Gott, hier und dort ewiglich!

19.
Von der erhaltenden Güte Gottes.

Mel. D Ewigkeir rc.
9£V îr, die dein anerschaffneS B ild , 0 Gott, ver­

scherzten, sind erfüllt mit dir verhaßten Trie­
ben. D u fahrst dennoch erbarmend fort, von Zeit 
zu Zeit, von Ort zu Ort, das Menschenvolk zu lieben. 
Dein kräftig Wort erhält und trägt, was in dem 
Weltraum sich bewegt.

2. Du hilfst den Menschen und dem Vieh, ernä- 
rest und versorgest sie. Du lässest Meer und Erden 
zu ihrer Weide fruchtbar seyn, und ihre Narung 
wohlgedeihn, daß sie vermehret werden, sorgst, wenn 
sie mit der Zeit vergehn, daß andre ihrer Art entstehn.

C z. Wie
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z. Wie groß ist deine Gütigkeit, die deine Gläu« 
bigen erfreut! Die fchüzzest du vor allen. Du sen­
dest deiner Engel Schaar, sie zu beschirmen in Ger 
fahr, weil sie dir Wohlgefallen. Du laßst dem bösen 
Feind nicht zu, daß er den Deinen Schaden thu.

4. Macht auch der Sünder freches Heer noch 
immer der Verschuldung mehr; Lu trägst es mit 
Verschonen. Du wilst auch Frevlern, die dich 
schmahn, und deiner Lokkung widerstehn, nicht bald 
nach Werken lohnen. Gern thust du zu der Gnadenr 
frist hinzu, weil du voll Güte bist.

5. Wie hoch steigt des Erbarmens Flut, obschon 
die arge Welt nicht ruht, in Lastern aufzuschwellen! 
Sie hätt es längst dahin gebracht, zum Adama zu 
seyn gemacht. Doch, deines Eifers Wellen hemmt, 
was dein Sohn für uns gethan, und macht den 
Gnadenfluten Bahn.

6. Dein Sohn, der edle Weibesfam', der in der 
Menschheit zu uns kam, den Satan zu zertreten, der 
machet durch sein redend B lu t der Adamskinder 
Schaden gut, und hilft aus allen Nöten. Er ist 
der Heiland aller Welt, die Gott durch ihn trägt 
und erhält.

7. Herr! mache deine Gut und Treu, und dem 
Erbarmen täglich neu, um Jesu Christi willen! 
Wenn Viele sich von dir zerstreun, so laß auch Viele 
übrig seyn, den Himmel anzufüllen. Erhalt, bis Welt 
und Zeit vergeht, ein Häuflein, das im Glauben steht!

2 0 .
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2 0 .
Von der erbarmenden Liebe Gottes 

und Jesu.
Mel. Christ unser Herr rc.

Gott! wie unvergleichlich süß ein wallend Meer 
von Liebe, ist meiner armen Sele diß, daß lau­

tre Huld dich triebe, den eingebornen Sohn für 
mich und Alle hinzugeben, damit durch ihn wir 
ewiglich in Freuden mögten leben, und nicht ver- 
loren werden.

2. Er ist des Herzens bestes Theil, im Himmel 
und auf Erden. Kein andrer Nam, kein Fels, kein 
Heil mag aufgespüret werden, als Jesus einig und 
allein. Ih n  gabst du, höchster Vater, um unser 
Freudenlicht zu seyn, und unsrer Schuld - Erstatter, 
auf daß wir selig würden.

3. Dein Sohn, dein eigner liebster Sohn, nimt 
an ein menschlich Wesen, und steigt herab vomHim- 
melSthron, uns sterbend zu erlösen. Uns war nur 
in dem GotteSblut ein ewigs Heil erfindlich. Wie 
stark ist diese LiebeSglut, wie groß, wie unergründ­
lich ! G ott! du bist selbst die Liebe.

4. O Wunderlieb, 0 LiebeSmacht, Erbarmung 
ohnegleichen! Kein Mensch, kein Engel hättö ge­
dacht, kein Sinn kann es erreichen. Gott! gegen 
uns bricht dir dein Herz. Sohn, sprichst du, rett 
die Sünder! Freiwillig geht in Todes Schmerz, für 
alle Menschenkinder, dein Sohn, die Welt zu retten.

C r  5#
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5. W ir sehn nun einen sichern Grund der Host 
ttung jeneö Thrones. Denn unverbrüchlich ist der 
Bund des Vaters und des Sohnes. Du, Sohn, 
eröfneleft den (Schoost der höchsten Liebe Allen. 
Wer an dich glaubt, dem ist das Los aufs lieblichste 
gefallen. Du folt ihn herlich machen.

6. Gott! dein höchstwcifer Liebesplan mach uns 
dir ganz ergeben, und zieh uns kräftig himmelan, 
in Christo dir zu leben. Gib uns den Glauben, der 
da ruht in dem ErbarmungStriebe, und in des Soh­
nes theurem B lu t! Gib uns den Geist der Liebe 
NM Jesu Christi willen!

2 1 .
Von Jesu Namen und Aemtern.

In  voriger Mel.
8^ersöner, meine Freud und Lust, du edler Wcv 

beösame! Wie wallt das Herz in meiner Brust, 
wenn mir dein holder Name einstralt, gleich als ein 
Honigsiuß, der mir Erquikkung schenket. Mein 
Geist fühlt einen Liebeskuß, so oft er dran gedenket: 
D u heißest Jesus Christus.

2. Als Jesus bist du wahrer Gott, von Ewigkeit 
geboren. Wie hälfst du sonst aus ewger Not, die 
Gottes B ild  verloren? Als Jesus nahmst du, uns 
zu gut, auch an ein menschlich Wesen. Wie könnt 
uns dein vergoßnes B lu t von Sünd und Tod er­
lösen, so du nicht Mensch geworden.

3. I n  dir, du Heilsvermitteler, ist Gott und 
Mensch
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Mensch verbunden. Uns heilet desto herrlicher der 
Balsam deiner Wunden. Dein B lu t spricht für 
uns im Gericht, und rettet uns vom Sterben. Die 
Gottheit gibt ihm das Gewicht, und machet Him 
melserben, aus uns verdamten Menschen.

4. Du, Herr, bist Christus, weil der Geist sich, 
reichlichst ohne Maassen, daß du zum Amt geweihet 
seist, auf dich herabgelassen. Du bist der grösseste 
Profet, gesalbt mit Freudenöle. M it sanftem Ernst 
und Majestät, belehrst du unsre Sele, den Lebens­
weg zu wählen.

5. Du, Hoherpriester, haft die Wett durchBlut 
mit Gott vertragen. Du bist, der sich ins Mittel 
stellt, wenn Sünd und Tod uns nagen. Der Se­
gen deines Blutes fließt, und trit dem Fluch entge­
gen, dieweil du Hoherpriester bist, den Gläubigen 
zum Segen, nach Melchizedekö Weise.

6. D u , König, denkest für und für an deine 
Reichsgenossen, als welchen dein Verdienst die Thür 
des Himmels aufgeschlossen. Du segnest sie mit dei­
nem Geist, der sie, an dich zu glauben, durchs Wort 
der Gnaden unterweist, und läßst sie dir nicht rau­
ben, du großer H irt der Schafe!

7. Was ist, 0 Jesu, das wir nicht in deinem Na­
men haben? D u, du bist unser Freudenlicht, der 
Brunnquell aller Gaben. Du, unser Bruder, du bist 
Gott. Mach uns dir ganz ergeben! Held! du erwür­
gest unsern Tod, und gibst uns ewigö Leben. O süßer 
Seligmacher! 22.
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2 2 . 
Von den Stufen der Erniedrigung Christi.

Mel. O i Lämmlein geht und trägt rc. 
Gottmensch! deine Majestät, der alle Engel 
dienen, wie tief ist ste erniedriget, da du im 

Fleischerschienen! Du wirst ein Kind, liegst arm 
und bloß, in einer dürftgen Mutter Schooß. Hier 
ist kein Glan; zu sehen, nichts, welches schön ins 
Auge fällt. Umwölkt bist du, o Licht der Welt, du 
Herr der Himmelshöhen!

2. Ant Morgen deiner Jugendzeit, als dich die 
Eltern närten, hältst du schon Angst und Widrig- 
feit, und Armut zu GefärteN. Brach drr der Men­
schen Not dem Herz, so häufte Trübsal, Schmach 
und Schmerz, sich mit den reifern Jahren. D u hast 
der Sünder Widerspruch, Verfolgung, Lästrung, 
Bann und Fluch, und Bosheit stets erfaren.

3. Du, Heiligster, thatst Allen wohl, und lehrtest 
Böse« meiden. Doch war dein Leben jammersvoll, 
und ein beständig« Leiden. Ant höchsten stieg die Lei- 
denöflut, dadu,durchdein unschuldig B lut, die Sün­
der zn versönen, dich übergabst zur Kreuzigung, und 
Dornenkron und Lästerung dich liessest peinlich 
höhnen.

4. Freiwillig sankst du in den Tod, zurBüssung 
unsrer Sünden, und schlossest die erlittne Not, 0 
Held, imUeberwinden. Dich, der du ihmderNächr 
sie bist, umarmt dein Vater, herzt und küßt die ihm

empfohlne
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empfohlne Sele. Für deinen Leichnam sieht Er zu. 
Der findet still und sichreRuh inIosephsGrabeöhöle.

5. 0  Sonne, die da niedergeht! Du hast nun 
ausgelitten. Dein ehrenreich Begrabniß steht, allhie, 
wie in der Mitten. Dein Tod hat alles abgethan. 
Dein Grab macht der Erhöhung Bahn. Du brichst 
durch feine Riegel. Pracht und Triumpf ist dir be­
stimmt. Schnell kommt dein hoher Glanz, und nimt 
der Morgenröte Flügel.

6. Lamm Gottes! B is  zum Tod am Kreuz bist 
du hinab gestiegen. Diß müsse stets in uns den Reiz 
der eitlen Lust besiegen. Dein uns verfönend heilig 
B lu t komm uns in Glaubenökraft zu gut, zur Rei­
nigung der Herzen! Dein Tod, der uns das Leben 
gab, enthalt uns, daß wir bis ins Grab nicht mit 
der Sünde scherzen!

2 3 .
Von der steigenden Erhöhung Christi.

I n  voriger Melod.
(^6  ist vollbracht. Du gabst den Geist, Herr, in 

des Vaters Hände. Daß er sich sanft dem Leib 
entreißt, krönt des Versönwerks Ende. Dein edle 
Seel im Paradis macht alles Himmelsheer gewiß 
erhöhte Freude fchmekken. Ih r  Bliz, der in die Hölle 
fahrt, lahmt Satans Bosheit, und vermehrt im 
Abgrund Furcht und Schrekken.

2. Getrennt bis an den dritten Tag, belebet deine 
Sele den Leib, der unverweslich lag in seiner Gra- 

C 4 des-
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beshöle. Selbst wekst du dich zum Siegeslauf, o 
Held und Fürst des Lebens, auf, frei von des Todes 
Banden. Schnell wird die finstre Gruft voll Licht. 
Dein Glanz ist da, dein Engel spricht: Jesus ist 
auferstanden.

Z. Wort, wie ein Donner! Wie erbebt dafür die 
Macht der Höllen. Wort voller Freuden! Jesus 
lebt, das Leben herzustellen. Die Feinde sehn sein 
Angesicht in dem glorreichen Leben nicht. Sie son; 
nens nicht erleiden. Die Jünger sehns. Ih r  Gram 
entflieht. Sie sehn es oft. Ih r  Herz entglüht, und 
wallt in süssen Freuden.

4. Hast du einleuchtend offenbart, 0 Held, dein 
neues Leben, so bist du auf, zur Himmelfart dich 
prächtig zu erheben. Wie triumfirend ist dein Zug! 
Der Wolkenwagen, der dich trug, find Myriaden 
Engel. Die freuen deines Sieges (Ich, und loben, 
Gott der Ehren, dich, anhaltend, ohne Mangel.

5. Zum Gipfel höchster Majestät, vom Vater 
aufgefüret, hast du dich auch, als Mensch, erhöht, 
der unumschränkt regieret. Du, hocherhabner Men; 
fchensohn, behauptest ewiglich den Thron zu deines 
Vaters Rechten. Du bist der Held, der uns be­
schirmt. Wers wagt, daß er dein Reich bestürmt, 
hatS mit dir auözufechten.

6. Du komst vom hohen Himmelszelt einst maje­
stätisch wieder, erscheinst, als Richter aller Welt, 
fährst sichrbarlich hernieder. Du kommst im letzten

Ziel



Von den Glaubens-Artikeln. 41

Ziel der Zeit, mit Majestät und Herrlichkeit, und 
hohem Glanz umgeben. Die Bösen stürzet dein Ger 
richt. Die Gläubigen erfreut dein Licht. Sie gehn 
ins cwge Leben.

7. Daß du der höchste Richter bist, hat Gottes 
Raht beschloss.«. Denn für die Schuld der Sünder 
ist dem heilig B lu t geflossen. Gib uns den Glau­
ben, der dich liebt, und gern dein Wohlgefallen übt. 
Erhöhter, dir zu Ehren, bis du, dein Angesicht zu 
sehn, uns wirst auf deinen S tu l erhöhn, und in 
dein B ild  verklären.

24.
Von der erlösenden Liebe Christi.

In  bekannter Mel.
Liebster Jesu! W ir sind hier, deine theurerlösten

Brüder. Du bist unser Haupt, und wir, wir 
sind deines Leibes Glieder. Laß doch unsrer Lippen 
Lallen dir in Gnaden Wohlgefallen.

2. Wahrer Gottessohn! du hast unsre Mensch* 
heit angenommen, und bist, unsre Schuldenlast ab­
zuthun, ins Fleisch gekommen. 0 , wie groß ist diese 
Wahrheit, und wie reizend ihre Klarheit!

3. Welche sind eö denn, die du zu erlösen über- 
nimmest, und denselben ewge Ruh in dem Freuden­
reich bestimmest. Sinds nicht alle Menschenkinder? 
So verzage dann kein Sünder.

4. Nur, wer die Untugend liebt, und mit Lust der 
Sünde frönet, macht dein IcsuSherz betrübt, weil

C 5 er
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er dein Erlösen hönet. Wohlgefallen an den Sün­
den lässet ihn nicht Gnade finden.

5. Is t nicht bloß dein göttlich B lu t, Herr, das 
Mittel der Erlösung? Machte nicht Selenschäden 
gut, und dient Sündern zur Genesung? Dein voll* 
komnee Thun und Leiden hilft uns zu vollkomnen 
Freuden.

6. Dein hochtheureö Lösegeld tilgt, im Glauben 
angenommen, Schuld und Sünd in aller Welt, 
läßt sie nicht zur Herschaft kommen, schaft, daß wir, 
entrust der Erden, los der Sünden Wurzel werden.

7. Herr! Dein Tod hat unserm Tod, Stachel, 
Pfeil und Macht entrissen. Er besänftigt unsre Not. 
E r kann uns den Tod verfüssen, und als eine Pest 
der Höllen vor dem Satan sicher stellen.

8. Der Erlösung Zwek, 0 Herr, ist, daß wir, 
die edle Beute deines Siegs, stets eifriger, als dir 
ganz ergebne Leute, uns bestreben, deinen Willen 
gern in allem zu erfüllen.

9. Dazu sind wir th»ur erkauft. Uns, als deinen 
Reichsgenossen, Liedein Sprengungsblut getauft, 
ist der Himmel aufgeschlossen. Jesu! Du wollst 
Gnade geben. D ir zu dienen, dir zu leben!

2 ).
Von demHeiligen Geist, unddemHeiligungs- 

qeschaft überhaupt.
Mel. Wer nur den lieben Gott läßt malten, rc.

Erlöser, uns.er Schuld Erstatter! D u hast den
(Steift der Pitfc und Er-afe uns. durch den G and

ru
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zu deinem Vater und götliches Verdienst, verschafft; 
und dieser Himmelssegen ist so groß, Herr, als du 
selber bist.

2. Der Geist des Vaters und des Sohnes ist 
Gott, der über Alles schwebt. M it beyden gleich 
erhabnen Thrones, vor welchem Welt und Hölle 
bebt, gehl Er von beiden aus, und gibt dem Him­
melsgaben, der sie liebt.

Z. D u sendest diesen Himmelssegen von dem 
versönten Vater aus. Der Vater schmükket deinet­
wegen durch ihn sein geistlich Tempelhauö. Des 
wehrten Geistes Gnadenflut taust unser Herz, und 
macht es gut.

4. Du kennst die Not, worin wir stekken. W ir 
können nicht aus eigner Kraft, an dich zu glauben, 
uns erwekken, so es dein Geist nicht in uns schafft. 
Wer ist, der dich Jehovah heißt, 0 Jesu, ohn den 
Heilgen Geist?

5. Du, du erwarbst uns Heil und Leben. Und 
wir, ach wir, in Sünden todt, und stets geneigt zum 
Widerstreben, versinken in die tiefst? Not, und 
flieh« dein Heil, Herr, unser Hirt, wennS uns nicht 
zugeeignet wird.

6. Diß ist das Heiligungsgeschäfte, daß uns dein 
Geist im Glauben lenkt zu dir, und hohe Gnaden- 
kräfte, im Glauben treu zu bleiben, schenkt. So leben 
wir in dir erfreut. Der Glaub an dich ist Seligkeit.

7. Is t unser Pilgrimsgang gefährlich, so ist auch
dem.
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dem, der Glauben hat, des Geistes Leitung unent­
behrlich. Der steht ihm bei mit Kraft und Raht, 
stärkt und befördert seinen Lauf, und hilft zur Him- 
melsfreud hinauf.

8. Gib, Jesu, uns den Geist der Liebe, durch 
dein lebendig Wort ins Herz! der lenk im Glauben 
unsre Triebe, durch feine Triebe, Himmelwärts! 
D ir  treu zu seyn bis in Leu Tod, gib uns, o Herr, 
den Geist aus Gott! -

u rufst den Geistlichtodten, die am Verstände
blind, und dem, was Gott geboten, feind und 

zuwider sind. M it unverdroßner Liebesmüh lotst 
du, o Geist der Gnaden, und wirbest stets um sie.

2. Die Herzen aufzuwckken, auf dein lebendig 
Wort zu merken, wirkst du Schrekken, und Furcht, 
bald hie, bald dort. Oft schikst du Donner, die da 
drohn, die Sünder zu zerschmettern; noch öfter 
Freud und Wonit.

z. Dsm wird sein Leid zur Rürung, dem Attt 
dem Glük und Ehr. Auch andrer Menschen FÜ- 
rung, ihr Beispiel, und noch mehr dient deinem 
Vorbereitungsplan. Du Geist der Gnaden, brauchst 
es, und fernst den Herzen an.

26.
Von der berufenen Gnade des Heiligen 

Geistes.
Mel. wenn meine Sünd mich kränken, re.
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4. Den Sünder treibt ins Enge zwar des Ge? 
sezzcö Fluch. Doch bleibt er im Gedränge nicht 
stekken. T rostes genug verschafft dein Evangelium. 
Diß bringt die bangen Selen zur Ruhe wiederum.

5. Diß Wort ans Jesu Wunden erfrischt des 
Sünders Mut. Die Reu, von Pein entbunden, ist 
ihm nun lieb und gut. Sein Jammerthränen- 
Maaß ist voll. Nun weinet er vor Freuden, und 
ihm ist innig wohl.

6. So sanft, so lieblich ruret der Geist die 
Herzen an durchs Friedenswort, und führet sie auf 
die Lebensbahn. Siesehen, was sie frölich macht, 
schon in der Morgenröte, und bald in Sonnenpracht.

7. Berufen und geladen sind alle Menschen ja. 
D u bringst das Reich der Gnaden dem Volk der 
Erden nah. Herr, laß die frechen Sünder dir nicht 
langer widerstreben bei ofner Gnadenthür!

2 7 .
Von der erleuchtenden Gnade des H. Geistes.

Mel. Christ lag in Todes Banden, re.
Geist der Gnaden! Wie so schön erleuchtest 
du mit Gaben, die deinem Licht entgegen sehn, 

und dessen Vorglanz haben. Wo dein Rufen kräf­
tig ist, da wirst du, Sonne, froh gegrüßt. Man 
jauchzet dir entgegen: Hallelujah.

2. Das süße Licht aus deinem Wort entzündet 
Glaubenskerzrn, und scheint in dem umwölkten Ort 
gerütter banger Herzen. Nacht und Traurigkeit enr-

sticht.
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flieht. Ih r  großer Fried und Freude blüht. Sie 
loben Gort und singen: Hallelujah.

3. Dein sanftes Leuchten im Verstand erwärmet 
auch den Willen. Die Herzen werden umgewandt. 
Die freien Triebe quillen, Brunn der Freuden, aus 
dir her. Du machst, wie ein beströmend Meer, die 
Liebe Gottes ihnen. Hallelujah.

4. Erleuchtung und Bekehrung sind vereinte 
Geistesfrüchte. Wer Sünde liebt, bleibt geistlich 
blind, und fern vom wahren Lichte. Lichteskindern 
ist gewiß die Liebe zu der Finsterniß der Sünden» 
nacht vergangen. Hallel.

5. W ik du, 0 Herz, die Sünde nicht zu fliehen 
dich enrfchliessen, so wirst du auch das Gnadenlicht 
nicht mit Verlangen grüßen. Seines Strals dich 
zu erfreun, must du getreu der Warheit seyn, und 
in dem Lichte wandeln. Hallel.

6. Was ist doch der gelehrte Fleiß, genährt vom 
Wissensrriebe, der Sprachen und der Künste Preis? 
Was ist diß ohne Liebe? Wie ein Leuchter ohne 
Licht. Nur der sieht Gottes Angesicht, den seine 
Gnad erleuchtet. Hallel.

7. 0  Freudensonn! Laß deinen Schein die Her­
zen so entzünden, daß sie durchwärmt von Liebe seyn, 
mit Christo sich verbinden, ganz in seiner Liebe ruhn, 
mit Lust sein Wohlgefallen thun! Jesus hats uns 
erworben. Hallelujah.

28.
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28.
Von der aus der Erleuchtung fliessenden Wie­

dergeburt und Erwekkung des Glaubens.
Ja voriger Mel. 

ß V i t f  Gottes! Dein Erleuchtungsglanz kehrt um 
das Herz der Sünder, verändert ihre Nei* 

gung ganz, und zeuget Lichteskinder, die aus Gott 
geboren sind, von Jesu Liebesbrunst entzünde, im 
Geist und Glauben leben. Hallelujah.

2. Dein holdes Leuchten, Geist des Lichts, er* 
öfnet das Verständniß. Das Wort, wovon du zeugst: 
Gottsprichts! erwekt die Heilserkäntniß. Blindr 
gewesne sehn dann klar: Es ist gewiß und offenbar. 
Uns scheint die Gnadensonne. Hallelujah.

3. Sanft überzeuget uns dein Schein von deir 
neö Wortes Warheit, und nimmt Verstand und 
Willen- ein, mit himmelsüßer Klarheit. I n  uns 
zeugst du: Warheit ist, was aus dem Herzen 
Gottes fließt, machst Furcht und Zweifel schwin­
den. Halles.

4. W ir werden mutig durch dein Licht, daß wtr 
uns drauf verlassen, und mit getroster Zuversicht 
ein Herz zu Christo fassen. Kein Wort GotteS wird 
vermißt. M ir  freun uns, daß es Warheit ist, was 
Gottes Mund verheisset. Halle!.

5. So leben wir vereint mit Gott, in der Ge­
meinschaft Christi. W ir rühmen wider Sünd und 
Tod, und Höllenmacht: W o  ist sie? D u voll­

bringst
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bringst mit deiner Hand, und stellst in segenreichen 
Stand dein grosses Werk, den Glauben. Halles.

6. Der Glaub an Christum dringt das Herz, in­
brünstig ihn zu lieben, und ihm zu Lieb, in Lust und 
Schmerz, des Lichtes Werk zu üben. Von der Sün­
den Sklaverei machst du, o Geist der Lieb, uns frei, 
frei vom GesezzeS Zwange. Halles.

7. Brich durch, und hilf uns, Geist des Herrn, 
durch die Geburt von oben, daß wir, als Gottes 
Kinder, gern und stets den Vater loben. Mach uns 
durch derGnadeKraft, die neue Herzen in uns schafft, 
zu neuen Kreaturen. Hallelujah.

29.
Von der Rechtfertigung, welche der Heilige 

Geist den gereinigten Herzen kund machet 
und versichert.

Mel. Nun freut euch rc.
Glaubens Leben, lieber Christ, ist nicht so 

bald entzündet, so freuet sich dein Geist, und ist, 
als der da Frieden findet. Die Sündenschuld ist ab­
gethan. Der Himmel blikt dich freundlich an. Du 
wirst erfüllt mit Freuden.

2. Der Vater spricht dir liebreich zu: M it  d ir 
bin ich zufrieden. D ir ist, zur süssen Selen­
ruh, mein Himmelreich beschieden. Nach wah­
rer Sinnesänderung, hast du nun der Rechtfertig 
gung dich freudig zu getrösteu.

Z.
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z. Du, der du tagest hart versinkt, in Sünd und 
Tod gefangen, bist nun der Aengsiigung entrüst, dem 
Bann und Fluch entgangen. Frei von der Sünd 
und Gottes Knecht, bist du vor ihm rein und gerechte 
Gott hat dich losgesprochen.

4. Der menschgewordne Gottessohn erwarb dirs- 
durch sein Sterben. Er ist der Sünder Gnaden- 
thron, und Retter vom Verderben. Allein dec 
Glaube, der da ruht, in seinem theuren Gotteöblut^ 
macht dich gerecht und selig.

5. GerechtgewordnesGotteskind! Werwitldich 
nun verdammen? Dich hat der Geist aus Gott ent- 
zündt, mit seiner Liebe Flammen. Der Kindschaftss 
geist gibt deinem Geist das grosse Zeugniß, daß tut 
seist ein Kind und Erbe Gottes.

6. Er ist der Friedensherold dir, im Herzen und 
Gewissen. Er zeigt bei ofner Himmelsthür, die 
Handschrift sei zerrissen, die dir zuvor entgegen war, 
und stellet dich dem Vater dar, mit Jesu B lu t ge­
reinigt.

7* So lebe nun des Glaubens voll, leb deinem 
Gott zu Ehren. Die Freud in dem Versener soll 
der Sündenfreude wehren. Der Glaube, der sich 
seiner freut, stärkt uns, ihm in Gerechtigkeit bestäm 
dig nachzuwandeln»

D 3°;
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30,
Von der, durch den heiligen Geist bewirkten, 

täglichen Erneuerung.
Mel. Alle Menschen müflcn sterben, re. 

ßXcist des Lebens! Unsre Sele, die durch dich im 
Glauben lebt, weil dein himmlisch Freudenöle 

sie zur Freud in Gott erhebt, wird stets fallen, strau; 
chcln, gleiten, rechter oder linker Seiten, wo stederne 
Hand nicht trägt, hält und hebet, und verpflegt.

2. Ach! wir gehn auf schwachen Füssen, wie ein 
gehenlernend Kind nicht bald kan den Leilband mis­
sen, weil die Schritte stolpernd sind. Du gebeutst 
uns recht zu handeln, und im Geiste stets zu wandeln. 
Lebende im Geist! thut Fleiß, und seid wirk­
sam, Gott zum Preis.

3. Herr! Du weißst es, unsre Kräfte sind, dir 
nachzufolgen, schwach. I n  dem Heiligungsgeschäfte 
giebt der Geist dem Fleisch oft nach. Gib, Herr, 
unserm matten Streben, sich in Gott empor zu hebert, 
deinen göklich edlen Schwung täglicher Erneuerung.

4. H ilf uns zu vermehrten Kräften. Für uns an 
mit deiner Hand zu den himmlischen Geschäften, und 
zum Ernst im Christenstand. Gängle uns mit deiner 
Liebe, muntre auf die trägen Triebe. Stärke und 
den Glauben, Herr! Mach ihn immer völliger.

5. H ilf der Sünden Reize fliehen, die der alte 
Mensch erregt; und den Neuen anzuziehen, werd und 
tief ins Herz geprägt Christi S inn und Christi Lehre,

daß
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daß wir wandeln ihm zur Ehre Schaff cs in uns, 
und verklär Ln sein B ild uns mehr und mehr.

6. Muntre Sorgfalt gib uns allen, Bosheits­
sünden stets zu fliehn. Selten wir aus Schwachheit 
fallen; du wirst uns dem Nez entstehn. DieBußr 
Übung stets zu treiben, und in Christo zu verbleiben, 
gib uns täglich neue Kraft, Geist, der alles Gute 
schafft!

31 .
Von der Erhaltung im Glauben durch den 

H. Geist.
Mel. Zion klagt mir Angst und rc.

M ^ enn wir in der Christen-Orden vorwärts sind, 
und allbereit wie aus Kindern Männer worr 

den, so hebt sich der tapfre Streit erst recht an, weil 
Fleisch und B lut, Welt und Satan alles thut, uns 
der Krone zu berauben. Herr! Erhalt uns doch im 
Glauben!

2. Ach! wir sind noch nicht hinüber. Welttust, 
Stolz und Sicherheit nimt uns leichtlich ein; und 
drüber wird derErnst zur Laulichkeit. Dann sinkt bald 
der lautre Sinn und der Mut zum Kämpfen hin, 
daß wir aus der Laufbahn schreiten, oder nah beim 
Ziel noch gleiten.

Z. Jesu! Hast du nicht verheissen, uns, dein theur, 
erworbnes Gut, soll dir keine Macht entreissen? Gib 
uns Glaubenökrast und Mut. Stärk uns durch den 

D  2 Hci$<
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Heilgen Geist, der zum Kampfuns unterweist. Sein 
Aufmanen, Warnen, Leiten, helf uns regelmäßig 
streiten.

4. Durch des Geistes Zucht verhüte, daß uns 
von der schmalen Bahn die Verfürung im Gemüte 
nicht verrütke. Treib uns an, auch den kleinsten Sün­
denstaub abzuthun, daß wir zum Raub auf dem 
Kanrpfplaz dieser Erden, nicht den Selenfeinden 
werden.

5. Lehr uns durch den Geist der Gnaden fal­
scher Regung widerstehn. Mahn uns auf, in dei­
nen Pfaden unverrükt einherzugehn. Warnend 
tödt in unsrer Brust des verderbten Fleisches Lust. 
Deinem Wort gemäß zu handeln, hilf uns stets im 
Geist zu wandeln.

6. W ill die Furcht uns niederschlagen, stellt sich 
Slot und Trübsal ein; so hilf, daß wir nicht ver- 
zagen. Laß den Tröster bei uns seyn, deinen Geist, 
der uns in Ruh sezz und freundlich spreche zu, daß 
dein Allmacht uns umfasse, und uns dir nicht neh­
men lasse.

7. Endlich, Herr, in Sterbcnsnöten tröst uns 
d is, der lchte Feind muß nur unser Elend tödten, 
und als Abfchiedsfertger Freund Endschaft geben 
unserm Leid. 0  du Geist der Herrlichkeit! H ilf 
uns siegend abzuscheiden, zum Triumf der Himmels- 
freuden!

3 2 .
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32.
Von der heiligen christlichen Kirche.

In  bekannter Mel.
^ r in  feste Burg. ist unser Gott. Ob Welt und 

Hölle stürmen. Er weiß die Seinen in der Not 
gewaltig zu beschirmen. Ist Satans Macht und 
List, und Bosheit groß; so ist der Hüter Israels, 
Jehovah unser Fels, ucch grösser in der Höhe.

2. Die wahre Kirch ist Gottes Stadt. Vorwem 
solt ihr doch grauen? Ihm, der sie stark bcvestigt 
hat, kan sie getrost vertrauen. Ih r  Glaube lebt und 
ruht in des VcrscnerS Blut. Sein theurer Gnas 
denbund ist ihrer Hosmmg Grund. Sic truzt den 
Höllenpforten^

3. Tobt ihrer Feinde stolze Wut, gleich wilden 
Meereswellen; doch muß die aufgethürmte Flut an 
ihren: Fels zerschellen. Umfaßt von seiner Hand, 
gewinnt sic, und halt Stand. Ih r  Held und groft 
ser H irt ist stark in ihr. Sie wird zum Laststein 
allen Völkern.

4. Der wahren Kirch, die heilig heißt, weil sie 
im Glauben stehet, und ihren Glauben Christi Geist 
vermehret und erhöhet, gibt seiner Unschuld Glau; 
den Braut' und Ehrenkranz. Der Strom der Hei­
ligkeit durchströmt, beltzbt, erfreut-die heiligen Ge­
meinen.

5. Vor Gott ist Christi Kirche schön hell und 
weit auögestrekket. Doch kan kein fleischlich Aug sic

D  3 lehn.
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sehn. Der Welt bleibt sie verdekket. Sichtbar ist 
leider gnug der sichren Heuchler Trug, und der 
Verruchten Schaar. Dennoch isis ewig wahr: 
Der Herr erkennt die Semen.

6. Du, Christi theurerkaufter Schaz, und seines 
Sieges Beute, hast einen bösen Lagerplaz, und lie­
gest stets im Streite, weil Satan und die Welt 
dir immer Nezze stellt. Doch gib du nur nicht nach. 
I n  deiner guten Sach wirst du mit Christo siegen.

7. Der starke Gott, Jehovah, schuzr das Haustein 
seiner Freunde. Sein strenger Feuereifer blizt aufsei- 
neS Reiches Feinde. Halt dich nur stets an ihn; so 
muß dein Friede blühn. Dort ist dir nach dem Streit 
die Siegeskron bereit. Dort wirst du rriumsircn.

33.
Von der Gemeinschaft der Heiligen.

Mel. Aus tiefer Not schrei ich re.
5^hr lieben Christen; Wie gewiß muß euch schon 

hier im Leben, der Heiligen Gemeinschaft süß 
und viele Frende geben. Ih r  steht in Einem Sinn 
und Geist. Gemeinschaftlich verehrt und preist ihr 
des Erlösers Liebe.

2. Ih r  habt Ein geistlich Oberhaupt. Ein Herr 
hat euch erkaufet. Daß ihr einmülhig an ihn glaubt, 
dazu seid ihr getaufet, und von dem Einen Geist 
geweiht. Ein Vater der Barmherzigkeit schenkt euch 
die mildsten Gaben.

3. Ih r  alle, die in Christo sind, seid Eines Lei­
bes
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Z,'S Glieder, und das genauste Band verbinde 
ui) treu-gefiißne Brüder. Was ist, das euch beküm- 

I er« kan? 2^ ' 2!lle steht für Einen Mann. Der 
ine hilft dem Andern.
4. Wie gut, wie sanft muß cs euch thun, wenn 
ot und Trübsal brüsken, daß eure Brüder dann 
cht ruhn, mit Trost euch zu erquikken. GehtS euch 
id)t immer, wie es soll, so gehtS doch andern Ehrt?

' cn wohl. Diß muß euch Freude machen.
5. Erfreuet sick) in Gott Ein Glied; so ist die 

Freude fruchtbar. Sie theilt sich allen Gliedern 
ait, wird allgemein und ruchtbar. Der Herr cm? 
pfanget desto mehr, und desto grösser« Ruhm und 
Ehr, dieweil ihn Alle loben.

6. Wie wichtig ist, daß Alle stets, wo sie auf 
Erden schweben, in der Gemeinschaft des Gebets 
genau vereinigt leben. D ir körnt im Hauskreuz, 
Gram und Leid, das Flehn der ganzen Christenheit, 
mein Christ, gewiß zu Hülfe.

7. So halt, 0 Christenvolk, nun dich im Glau­
ben stets zusammen. Dein Sinn und Geist entzünde 
sich, mit warmen Liebesflammen, hier Christi Glie­
der zu erfreun. Wie süß wird dann dir ewig seyn 
der Seligen Gemeinschaft.

34.
Von der Auferwekkung des Fleisches.

Mel. Christ unser Herr zum re.
ist gewisser, als daß wir, vergessen langst auf 

ßrrdett. mirt her tytermefimn. .(Serr. von dir einst
D  4 auferr
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auferwekket werden? Die letzte Siegsposaune ruft 
Len abgeschiednen Selen, und wckt die Todten aus 
der Gruft. Belebt fliehn sie die Holen der Gräber 
und der Meere.

2. Sind Leib und Seele hier vereint, in allem 
Thun und Tichten; so wird es ohne Grund verneint: 
Der Herr muß beyde richten. Drum ruft im 
letzten Ziel der Zeit, vor und nach dem Verwesen, 
der Herscher in Gerechtigkeit, den Guten und den 
Bösen; und beiden wird vergolten.

z. Was lebt, und lebete, muß sich vor Gottes 
Richtstul stellen. Die Bösen straft Er ewiglich, und 
lu eiset sie zur Höllen. Der auserwälten Frommen 
Schaar, die Christi Unschuld schmusket, stellt E r 
ulö weißgekleidet dar, gesegnet und erquikket mit 
prachtgern Himmelsglanze.

4. O Fürst des Lebens! Lob sei dir! Dein sieg­
reich Auferstehen, machtS klar und felsenfest, daß wir 
vom Tod ins Leben gehen. Weil du als Haupt er­
standen bist, so leben auch die Glieder. Ein frölich 
Auferstehen ist für alle deine Brüder nach dieser 
Zeit zu hoffen.

5. Dein Geist, der es bewirkt, o Gott, daß wir 
im Glauben leben, wird unsre Leiber auch dem Tod 
und Staub d e6 Grabs entheben. Sie waren Christi 
Tempel schon im Fleisch, und Himmelserben, und 
dein Verdienst, 0 Gottessohn, dein theurestes Erwer­
ben, schenkt ihnen Lebenskronen.

6 .



Von den Glaubens r Artikeln. 57

6. Der Seest und Leibsverbindung ist dort ewig 
unauflöslich. Mein neuerwekter Leib, du bist dann 
schön und unverweslich, verklärt in Christi herlichs 
B ild , enthoben allen Leiden. H ilf uns, Gott, unsre 
Sonn und Schild, zu deinen Himmelssreuden, daß 
Seel und Leib dich loben!

ie treugebliebnen Selen sehn dich, Gott im m t
gen Leben. Auch ihre Leiber glanzen schön, mit 

Himmclspracht umgeben. Weh aber dem verdamten 
Heer! Sein Tod stirbt nicht, und nimmermehr sihtS 
einen B lik der Freuden.

2. Der AuSerwälten grosser Fried und Freud ist 
unaufhörlich. Ih r  ParadiftS-Lustplaz blüht, und 
bleibet unzerstörlich. Dagegen ist ein peinlich Leid, 
und cwge Höllenqual bereit, den Heuchlern undVcrr 
ruchten.

Z. Die Frommen sind, kraft Jesu BlutS, gerei­
nigt im Gewissen. Ih r  Jesus laßt sie ewig Guts, 
und cwges Heil geniessen. Die Feinde stürzt sein 
Zorngericht, und ihr GewiffenSwurm stirbt nicht. 
E r nagt und quält sie ewig.

4. Die Bürger in-dem Freudenreich, vom Himr 
mclöglanz umflossen, sind insgesamt den Engeln 
gleich, und ihre Mitgenossen. Die, deren Angst sich 
nimmer stillt, weil sie der Sünden Schwärz umhüllt, 
thun stetö, als wilde Teufel. 5,

3 5 -
Von dem ewigen Leben und Tode.

Mel. Es ist das rc.
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5. Di« felgen Himmelsbürger sind im Glauben so 
bekräftigt, so ganz von Gottes Lieb entzünde, daß 
nichts sie sonst beschäftigt, als seine Lieb, die nimmer 
ruht. Ih r  Element und höchstes Gut ist Gottes Lieb 
und Ehre.

6. Auch nicht ein Sündenstäublein schwächt die 
hirnlischreinen Triebe. Vollkommen heilig und ge­
recht sind sie durch Jesu Liebe. Sie schaun fein glor­
reich Angesicht. Sters schaun sies, und ermüden 
nicht in süßster Freudenerndte.

7. Ein Tag sagts an dem andern Tag: Hier, hier 
kau nichts gebrechen. Der Engel Zungen sind zu 
schwach, die Wohllust anszusprechcn, die nimmer­
mehr ein Ende nimt. Doch ist dies Los nur dem be­
stimmt, der treu im Glauben bleibet.

8. Glänzt den Beharrlichglaubenden dort Freu, 
de über Freude; so bleiben die Ungläubigen des ew- 
gen Feuers Weide. Unsäglich ist ihr Gram und 
Harm. Gedank und Sprachen sind zu arm, ihr 
Schmachten anszudrükken.

9. OHimmclsfonne! Mach uns treu, im Glau­
ben dir zu leben, bis, von der Sünden Wurzel frei, 
wir dort in Freuden schweben! H ilf uns, nach wohl- 
vollbrachtem Lauf, zur süß sten Himmelülust hinauf! 
Behüt uns vor der Hölle!

Zuin
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Zum dritten Hanptstük. 
z6. _

Von dem Gebet überhaupt.
Mel- E in  feste re.

^ W i t  dir vertraulich umzugehn, o Gott, im Flehn 
♦ ( 4  und Beten, muß unsre Freud in dir erhöhn. 
W ir dürfen nicht erröten. Groß ist zwar unsre 
Schuld, doch grösser deine Huld, so groß du selber 
bist. Kein Raum der Welten mißt dein göttliches 
Erbarmen.

2. Dein eingeborner lieber Sohn har uns, durch 
Todesschmerzen, den Zugang zu dem Gnadcnthron, 
und deinem Vaterherzen, verdienstlich ausgemacht. 
Wenn Fluch und Donner kracht, so gibt fein redend 
B lu t uns Freudigkeit und M ut: W ir sind mit Gott 
v.rsönet.

Z . Du, Vater, wirst dann unsre V itt in Jesu Na­
men hören, und w e il  Er u n s  vor dir vmrit, dich huld­
reich zu uns kehren. Du, höchste Majestät, befihlst 
auch das Gebet: R uf mich an in der N ot. Ic h  
bin deinBundeö-Gott. Du wirst mernHelfen 
preisen.

4. Der matten Seufzer Fluch wird stets, das 
bange Herz zu stillen, vom Geist der Gnad und des 
Gebets erhöht, umIesu willen. Zu unsrer Selen- 
ruh spricht Er uns freundlich zu: Der Herr ist 
fromm und gut. Drum, Herz, fei wohlgemut. 
Verbanne Furcht und Zweifel. 5.
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5. W ir schwingen dann uns freudig auf, oGott, 
zu dir zu beten, und sind gewiß, du merkest drauf in 
allen unsern Nöten. Die Andacht und Begier hat 
ihre Lust an dir, und deines Wortes Licht. Des 
Glaubens Zuversicht gibt unfern Seufzern Flügel.

6. Das Seufzen steigt zur Himmelsthür, und 
kehrt nie fruchtlos wieder. Für uns und alle beten 
wir, für Christi Reich und Glieder. Denn unser 
Nächster ist ein jeder Mensch und Christ. Wers gut, 
wcrs böfe meint, der Freund und auch der Feind, 
muß unsre Fürbitt haben.

7. Stets auf dein Wort, 0 Gott, zu sehn, zu un­
srer Selcnweide, mit dir vertraulich umzugehn, sei 
unsre snßste Freude. Anhaltend sei die Lust an dir in 
unsrer Brust! O Vater! H ilf uns stets, das Vor­
recht des Gebete im Segen zu gebrauchen!

37 -
Ueber die i. Bitte.

In  vor. Mel.
C \  Vater, wahrer Gott allein! I n  aller Himmel- 

kreisen schränkt deine Majestät nichts ein. Wer 
solte dich nicht preisen? Uns singt der Engel-Chor 
sein Hallelujah vor. Dein Nam, der heilig heißt, 
werd auch von uns gepreift. Dein Name sei ge­
heiligt.

2. Dein grosser Nam ist hochbcrühmt, im Hirn* 
mel und auf Erden. Es loben dich, wie sichs geziemt, 
die da geheiligt werden in deiner Warheit Licht. Ih r

Jauchzen
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Jauchzen schweiget nicht. Dein Lob im Herzens­
grund fließt über durch den Mund, und glanzt in 
ihrem Wandel.

3. Dein kräftig und lebendig Wort, die himmel- 
süssen Lehren, laß unverfälscht uns fort und fort, durch 
treue Lehrer hören. Laß auch ihr Leben rein vonLaster- 
flekken seyn. Ih r  Beispiel sporn uns an, zum Fort« 
gang auf der Bahn des Glaubens und der Liebe.

4. Stopf aller Lügenredner Mund, die von der 
Warheit irren, und unsern Heils - und Hofnungs- 
grund verdunkeln und verwirren. Laß doch die fal# 
sehe Kunst, durch leerer Worte Dunst, Herr, deiner 
Christenheit, den Heilsweg nicht zu breit, und nicht 
zu enge machen.

5. Nicht uns, nicht uns gebürt der Ruhm von 
unsern guten Thaten. Sie sind dein Werk, dein Ei­
gentum. Du machst sie wohl geraten. Den Willen 
und die Kraft gibst du, der alles schafft. Gott! un­
ser Werk und Fleiß erhöh nur deinen Preis, nur dei­
nes Namens Ehre!

38 *
Ueber die 2. Bitte.

Mel. <0)Vist unser rc.
A^ein Reich, Herr, stehet durch dein Wort und del, 

nen Geist gepflanzet, und wider Satans Trug 
und Mord vortreflich aufgefchanzet. Doch blüht e- 
nicht so allgemein, im weiten Raum der Erden, daß 
nicht sehr viele übrig seyn, die dir nicht folgsam wer­
den, und im Unglauben bleiben» 3»

-

'  LÄ
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2. Des Gnadenwortes Kraft und Schein dringt 
auch nicht so bey allen, die sich nach Christo nennen, 
ein, daß sie dir Wohlgefallen. Der Heuchelchrist 
läßt sich dein Licht in Sündendienst nicht hindern. 
Du, Vater, zahlst ihn folglich nicht zu deinen wah.' 
ren Kindern, und Christi Reichsgenossen.

3. Drum bitten wir, daß sich dein Reich zu uns 
doch möge wenden. Laß deinen Geist und Wort 
zugleich anfangen, und vollenden das, was du an? 
gefangen hast, den Glauben zu erwekken. Des Gna? 
denreiches sanfte Last und Süssigkeit zu schmekken, 
zeuch unü mit Liebesfeilen.

4. Wenn du den Glauben angezündt, laß uns 
im Glauben bleiben, und jedes Lichts- und Gna- 
denkind stets Geistes Werke treiben. Zerstöre, durch 
dein blizzend Licht, das Reich der Finsternissen. Er­
barm dich derer, welche nicht von Christo wollen 
wissen, und feine Herschaft hassen.

5. Laß Christi Volk mit tapfrem M ut, und 
grossen Glaubenskräften, ihm frölich dienen, bis 
aufs Blut, in himlifchen Geschäften. Durch ihren 
Ernst im Heilgen Streit laß sie stets oben schweben, 
bis sie im Reich der Herrlichkeit, von Himmelsglanz 
umgeben, mit Christo ewig herschen.

6. Dein himlifch Gnadenreich, 0 Herr, muß noch 
alhier auf Erden, im Schmuk des Glaubens blü­
hender, und sehr vermehret werden. Die frohe 
Hofnnng nährt das Wort der heiligen Profeten.

Drum
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Drum gehn die hcissen Seufzer fort, wir halten an 
mit Beten: Dein Reich, o Vater, komme ’

3 9 -
Ueber die g. Bitte.

Mel. tüer nur den lieben Gott läßt je. 
t ^ c in  Wille, Vater in der Höhe, den alles Him- 

mclshccr vollführt, dein allzeit guter W ill ge­
schehe aufErden auch, wie sichs gebührt. Lehr uns 
in deinem Willen ruhn, und gern dein Wohlgefallen 
thun.

2. Dein Wille im Gefez geboten, den Mosts auf 
die Tafel» schrieb, hat, was du hassest, hart verbeten, 
lind schilt des Fleisches bösen Trieb, erheischet, daß 
wjr engelrein, ganz heilig, frei von Sünden seyn.

z. Hier schäumt des bösen Herzens Fülle Ver 
kehrrheit aus, und sträubet stch. Des Fleisches Sinn 
und eigner Wille haßt dein Gebieten, und auch dich. 
Du holst die Selen sanft herum, Herr, durch dein 
Evangelium.

4. Diß machet uns dein höchstes Lieben einsetzn, 
und stellt ins hellste Licht: Aus den erbarmungö 
reichsten Trieben w ilt  du den Tod des Sünders 
nicht. Kehrt er stch recht zu Christo hin, so ist da 
Leben sein Gewinn.

5. Gott, was dein Gnadenwill beschlossen, werd 
in dem Miller ausgeführt, daß, weil sein B lu t für 
uns geflossen, dein guter Geist uns neu gebihrt, das 
edle Glaubenöleben schenkt, und unsern Trieb zum 
Guten lenkt. 6,
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6. Hilf, daß wir fest an Christo kleben, und ihm 
in Glaubcnskraft getreu, und thätig in der Liebe ler 
den, mit Inbrust, ohne Heuchelei. Im  Glauben, 
Lieb und Hofnung laß uns wachsen ohne Unterlaß.

7. Dein Weg, o Gott, in unsrer Führung befrem­
det oft aufs äusserste, erregt schmerzhafte bittre Rü- 
rung, und thut dem eignen Willen weh. Wie bitter 
aber er auch scheint, er ist doch herzlich gut gemeint.

8. Führst du uns gleich auf dun fein Wegen, durch 
Dornen herber Widrigkeit; so gehtS dennoch hinaus 
aufSegen. Gib nur Gcdult in Leidenszeit. Denn 
in Gcdult gab Gottes Lamm sich hin für uns am 
Kreuzesstamm.

9. Dich, höchstes Gut, laß uns umfassen, und 
stets, in Heilger Selenstill, dich auch im Leiden walten 
lassen. Es geh uns nur, wie Gott es will. So gehtS 
gewislich immer gut, weil Gott stets wohl, nie Bb* 
fcs thut.

40.
Ueber die 4. Bitte.

Mel. Warum betrübst du dich, rc. 
uns heut unser täglich Brodt. D is bitten wir- 
0 frommer Gott, von dir mit Zuversicht. 

Machst du die Selen friedenvoll, so thust du auch dm 
Leibern wohl.

2. Du, der in Christo uns geliebt, und uns des 
Himmels Manna giebt, wie kämest du dazu, daß du 
uns liessest trostlos gehn, wenn wir um Brod und 
Parung flehn? 3>
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Z . W ir bitten mit getrostem M ut: Gib, Vatek, 
was uns nötig thut. Von Speisen und Getränk, Ge, 
sundheit, Frieden, Glük und Heil, gib jedem sein 
bescheiden Theil.

4. Erhalt die Landesobrigkeit. Verhüte Krieg und 
theure Zeit, auch Feurr und Wassersnot. Laß heilsam 
Wetter uns erfreun, und böse Seuchen ferne seyn.

5. Dein Segen kröne unser Land, und fördre jeden 
Narungsstand. Der Kaust und Akkerömann, und 
wer sonst zum gemeinen Nuz mitwirkt, geniesseHülf 
und Schuz.

6. Der Ueberfluß an irdschem Gut wirkt leichtlich 
Stolz und Uebermur. W ir haben Guts und gnug, 
wenn du nur für ein jedes Heut, uns Brod gibst und 
Zufriedenheit.

7. Von Neid, und Geiz, und Völlerei, und No* 
rungsforgcn mach uns frei. Gib uns ein frölich Herz, 
mit stiller Seel in dir zu ruhn, und munter unser 
Werk zu thun.

8. Gotselig- und Vergnügsamkeit begleit uns heut 
und allezeit, auf unsrer Pilgrimsbahn. Was ist denn 
wol, das uns gebricht? W ir wandeln froh in deinem 
Licht.

9. Speist uns dein Brode, so lehrtS dein Lied 
auch singen. Vater! deine Güt reizt täglich unfern 
Dank. M it Lust gehorsam dir zu seyn, richt unser 
ganzes Leben ein.

41 .
Ueber die 5. B itte.

Mel. v a re r Unser in Himmelreich k rc-.
K^ergib uns unsre Sündenschuld, 0 Gott, nach 
* * *  deinerVarerhuld. DemunbeschrankteGütund 

L  Treu
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Treu sprech uns von allen Fehlern frei, damit wir 
auch von Herzen gern vergeben unfern Schuldenern.

2. Sters reget sich in unsrer Brust ein Hang zu der 
verhornen Lust, wodurch wirs gar zu oft versehn. Laß 
Schaam und Reu daraus entstehn, und uns durch 
wahren Glauben rein, in täglicher Bußübung seyn.

3. Dein eingeborner lieber Sohn ist unser Fels 
und Gnadenthron. Sein uns besprengend edles B lu t 
st omt Fried und Hei! mit mildster Flur. Und wider 
den verdienten Zorn dient dieser freie ofne Born.

4. W ir kommen dann zu diesem B lut, worin der 
Hofnung Anker ruht. W ir eilen deinen Armen zu. 
Schenk uns in Christo Selenruh, die des Gewissens 
Nagen stillt, und uns in dir mit Freud erfüllt.

5. Wenn wir aus Schwachheit trag und blind, und 
irrend von derWarheit sind, so helf uns dein Erbarmen 
auf, und fördre unsern Christenlauf, daß er in Christo 
schuldenfrei, und nichts Vecdamlichs an uns fei.

6. Vor dir berühme keiner sich. Wirfehlen man- 
nigfaltiglich. Desto geneigter laß uns seyn, dem, der 
uns Leid thut, zu verzeihn. Denn du hast uns die gröste 
Schuld geschenkt aus unverdienter Huld.

7. Du, der in Christo zärtlich liebt, und täglich reich­
lich uns vergibt, du krönst auch mit Barmherzigkeit, 
und häufst dein Wohlthun allezeit. Laß uns in deinem 
Sinne stehn, und stets in Liebesseilen gehn.

8. M it Lust den Hassern wohlzuthun, laß unfern 
muntern Fleiß nicht ruhn. Die Lieb, woran man 
Christen kennt, sei unser süsses Element. So zeugt 
dein Geist in uns, du hast gerilget unsre Schuldenlast.

42.
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42.
Ueber die 6 . Bitte.

Mel. 3> Gott, du frommer Gott, re.
^ y r r ,  unser Gott! daß uns der Wohnplaz dieser 
<r Erden ein Ort der Prüfung ist, und wir versur 

cher werden, diß muß uns heilsam seyn, und nüzt 
uns einzusehn, ob wir in rechter Kraft des wahren 
Glaubens stehn.

2. D u, allergütigstes und allerreinstes Wesen, 
versucht kein Menschenkind zur Sünde und zum Bör 
sen. Doch wechselst du mit Leid und Freude weislich 
ab. Du, Baker, gibst und nimst, und das währt bis 
ins Grab.

3. So auf der Rosenbahn, als unter Trübsals- 
Hessen, wilft du die Wachsamkeit, und das Gebet er- 
wekken. Wie gütlich thust du uns mit deinem Freu» 
denlichr,uudauchin dunklcrNotverlässestdunns nicht.

4. W ir sind daneben auch, in diesem Jammerleben, 
sehr mit Versuchungen zum Uebelthun umgeben, die­
weil die Sünd im Fleisch, des Satans Macht und List, 
und die verruchte Welt uns stets entgegen ist.

5. Diß laßst du heilig zu, und hilfst im Glauben 
kämpfen, der Selenfeinde Truz und schnöden Reiz zu 
dämpfen. Du hältst uns vor: Der Kampf muß regel­
mäßig seyn; so wird die Siegeskron euch dort gewis 
erfreun.

6. Herr! Steh uns bei, weil wir annoch im Flei­
sche wallen, und schwach sind, daß wir nicht in der 
Versuchung fallen. Dein Wort im Herzen schenk uns 
Kraft und tapfren Mut, daß wir Obsteger stets seyn 
durch des Lammes B lut.

7. Gib uns den Schild des Heils im Glauben fest
E 2 zu
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zu bleiben, und Satans Pfeil damit beherzt znrük 
zu treiben. Umringt uns in der Welt der Aergernissen 
Heer; so bring es uns dennoch zumFallen nimmermehr.

8. Laß in dem guten Kampf uns niemals nieder­
liegen, auch in gefährlichster Versuchung hilf uns sie­
gen, und treu seyn bis aufs B lu t. Hilf, nach voll, 
brachtem Lauf, zum ewigen Triumf im Himmel, 
uns hinauf!

4 ; .Ueb-r die 7. Bitte.
Mel. Allein Gott in der Höh sey Ehr, if. 

fÄomm bald, 0 Gott, und mach uns frei vom Schäd- 
lichen und Bösen. Komm, uns von Satans Ty- 

rannei und Arglist zu erlösen. Erwarb dein lieber 
Sohn uns nicht Erlösung von dem Zorngericht, von 
Sünd und allem Uebel?

2. Ja, Vater, ja, du lässest diß den Gläubigen 
und Frommen, durch deinen Geist, ans Herz ge- 
wis zum süssen Labsal kommen. Doch ist ihr Kampf- 
plazin der Welt, woSünd und Tod sters Nezze stellt, 
nicht sicher vor dem Bösen.

3. Wie manche drohende Gefar erschüttert hier 
auf Erden ihr Herz dermassen, daß sie gar beinahe 
mutlos werden. An Sel und Leib, an Gut und Ehr, 
sind Unheilsstürme um sie her; Wer kan sie alle 
zählen?

4. Die Sünd im Fleisch ist jedennoch des ganzen 
Uebels Quelle. Und wer da zieht an ihrem Joch, den 
ziehet sie zur Hölle. Drum fliehen wir zu deinem 
Schooß, 0 Vater, rett und mach uns los von diesem | 
grösten Uebel.

5. Sind wir in Christo frei und rein, von Schuld
und
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undDienft der Sünden; dann wird so groß kein Elend 
seyn, daß wir nicht überwinden. Du schenkst in 
Glaubenskrafr Gedult, und so spricht deine theure 
Huld uns süßiglich zufrieden.

6. Die Trübsal laß zur Arzenei, und als ein Kreuz 
uns dienen, daß wir, von Fleischeslüsten frei, in Geir 
steöfrüchten grünen. Sie sporne unsern Glauben 
stets, zur muntern Uebung des Gebets, zur Sehn- 
sucht nach dem Himmel!

7. Laß uns dein treues Vakerherz in aller Not er- 
guikken, und keinen Kummer, Druk und Schmerz, 
den Glauben unterdrükken. Mach dem beklemmten 
Herzen Lust, wenn es in Aengstrn zu dir ruft, und 
laß dein Antliz leuchten.

8- Mach endlich aller unsrer Not ein sanft und se- 
ligs Ende, und nim die müde Seel im Tod, 0 Gott, 
in deine Hände! Dann ist uns überschwänglich wohl. 
W ir rühmen ewig freudenvoll dein herliche- Erlösen.

4 4 .
Ueber den Beschluß des Vater Unsers und die 

Gewisheit der Erbörunq.
Mel. Ein feste Burg ist unser Gott, rc.

< ^e in , Vater, ist das Königreich des Himmels und 
• * * *  der Erden,wo Weisheit, Macht und Güte gleich 
ausnehmend kennbar werden. Nichts schränkt dein 
Erbarmen ein. Sehr prächtig glanzt dein Gnaden- 
schein, so weit die Sonne leuchtet.. Hallelujah.

2. Du fanst und wilst dann,großerGott, der Dei­
nen Flehn erhören. Denn die Errettung aus der Not 
muß deinen Ruhm vermehren. Großer König, eig­
nest du nicht gerne großen Frieden zu, uns, deinen 
Unterthanen? Hallet.

E 3 3«
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z. Ja, du erhörest allezeit in Christo unser Bit» 
ten, und bist ohn Unterlaß bereit, dein Wohlthun aus« 
zuschütten. Oefne mir des Herzens Grunds sprichst 
du, und mache weit den Mund. Ich will ihn reich­
lich füllen. HtiUel.

4. Gott! biß Verheißen gründet sich aufdas Verr 
dienst des Sohnes. Der ist und. bleibet ewiglich 
Verwalter deines Thrones. Er, in dem du. Varer, 
bist, der Ems mit dir im Wesen ist, ist des Gebers 
Erhörer. Hallet.

5. Gewiß erhörst du allemal, und Idsicst nicht er« 
röten, dle kindlich, sonder eigen Wahl, nach deinem 
Willen beten. Wünschen wir nur, was du nullt, so 
wird stets unser Wunsch erfüllt. W ir nehmen Gnad 
UM Gnade. Halle!.

6. Erhörst du schon nicht immerdar zur Stunde 
unser Flehen, so ist eö doch qewiölich wahr, du kanst 
es nicht verschmähen. Endlich fomt die Findenszeit. 
Dann krönst du mit Barmherzigkeit, und überströmst 
mir Freuden. Hallet.

'7. Dein Herz und deines Himmels-Tbür ist Be­
tern unversiegelt. Der Geist des Glaubens hat in 
dir uns diesen Trost versiegelt. Schenk uns stets diß 
süsse Licht! dein Geist und Jesus selber speicht in un­
fern Herzen Amen. Hallelujah.

Zum vierten Hauptstük.
_  4 5 *

Von Stiftung der heiligen Taufe,und wassiesei.
' Mel. Schinükke dich, rc.

Ø usser Jesu! In  dem Triebe deiner allerreinsten
klebe, ball du. nuü runi f>ell undkeben. deine

Tauft
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Taufe auch gegeben. Daß an deines Geistes Gaben 
Groß undKleine Ancheil haben, biß soll, bei den zar­
ten Kindern, ihr Unmündigseyn nicht hindern.

2. Du, des FriedenSrarhs Verfasser, stiftetest dazu 
das Wasser, mit dem Lebenöwort vereinigt, welches 
uns von Sünden reinigt. Weil dein B lu t für uns ge­
flossen, wird dein Geist hier ausgegessen; und der tauft 
im Wasserbade uns mit reichster Flut der Gnade.

3. Fieischlichdenkende Gemüter kenne« nicht die 
hohen Güter, welche, in die Taufgeleget, uns dein 
Herz entgegen träget. Was.gibt schlechtesWasser- 
giessen, sprechen sie, uns zu geniesten? Himlisches 
hierzu verehren, kan uns Aug und Wiz nicht 
lehren.

4. Die ihr am Sichtbaren klebet, und nach irdscher 
Lust nur strebet! Ih r  seht auch den kleinsten Schim­
mer unsichtbarer Schazze nimmer. Nur wer Gottes 
Worten trauet, dessen Glaubensauge schauet, aus 
dem Weltdunst und Gewimmel, durch die Tauf, zum 
ofnen Himmel.

5; Hier gibt Gott, der höchste Vater, Zeugniß 
unserm Heilsberater, dem Vers-öner von uns allen: 
Sohn! du bist mein Wohlgefallen. Christus selbst, 
allhie zugegen, macht sein Tauft» uns zum Segen, 
aus des Geistes Heilgungsströmen reichlich Gnad 
um Gnad zu nehmen.

6. Heilserwerber.' Wie hochtröstlich, götlichgroß 
und überköstlich ist der Geist, von dir gescheuter, der 
die Herzen zu dir lenket, uns im Glauben neugebihret, 
und die Neugebornen zieret, mit vermehrten Glau­
benskräften, zu den himlifchen Geschäften.

7. Herr! wer kan genugsam leben deines Geistes
E  4 Lie-
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Liebesproben! Laß ihn die Gerauften treiben, dirim 
Glauben treu zu bleiben, daß sie dir gefällig handeln, 
in dem Tauffchmuk vor dir wandeln, und als neue 
Kreaturen, immer folgen deinen Spuren!

46 .
Von der Heiligen Saufe Kraft und Nutten.

Mel. wer nun den rc.
M ) i r  sind getauft in deinem Namen, Gott Vater, 

Sohn und Heilger Geist, und dir zum ganz 
rechtschaffnen Samen geweihet, der da heilig heißt, 
durch unsre Tauft kamen wir in die Gemeinschaft, 
Gott, mit dir.

2. Wie groß muß nun der Nuz der Tauft nicht 
bei den dir Vereinten seyn I Sie wäscht uns in dem 
Pilgrimslaufe von Wust und Schuld der Sünden 
kein. Denn das gesprengte Jcsus-Blut komt in der 
Tauft uns zu gut.

3. Die Taufe har des Todes Schrekken, durch 
ihre Kraft, in uns erstikt. Zur Himmelsfreud uns 
einst zu wekken, har Christi Geist uns schön geschmükt. 
W ir sind in Christi Tod gerauft, der und das Leben 
hat erkauft.

4. Was fürchten wir die wilden Wogen der um 
gestirnten Höll und Welt? W ir haben Christum am 
gezogen, der sich zu uns Getauften hält. Was kan 
der Höllendrach uns thun, wenn wir in seinen Wun­
den ruhn?

5. K raft unsrer Taufe sind wir selig, in der Vereini­
gung mit Gott, m ihm sehr hoch vergnügt und ftölich, 
und Sieger über Nor und Tod. Der Vater, der uns 
stets erhört, halt uns, als Gnadenkinder, wehrt.

6. Dem Sohn, der uns, als seine Brüder, in seinem
Schooß
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Schooß und Armen hegt, sind wir genau verbundn- 
Glieder, von ihm beschüzt, ernährt, verpflegt. Die 
Störer unsrerSelenruh laßt unser Oberhaupt nicht zu.

7. Wo Gottes Fried im Herzen thronet, da wisse 
der gekaufte Christ, daß ihn der Geist des Herrn bewor 
net, und er sein heilger Tempel ist, worin sein sanfter 
Trieb regiert, und ihn mit Heilgungsgaben ziert.

8. O welche himmelhohe Gaben! O welch ein 
Schaz der Seligkeit, der uns schon hier kan kräftig lar 
ben, und ewiglich uns dorterfteut! Herr! hilfuns, die­
sen SchazmitFleiß bewaren, dir zumRuhm undPreiö!

4 7 -
Von der großen Pflicht der Christen, wozu sie 

getctufet sind.
Mel. Iesu, der du meine Seele, re. 

^eilgerGeist! die grvssenPflichten. wozu wir getaur 
<r set sind, unverdrossen auszurichten, treibe jedes 

Christenkind. Mach aus uns durch deine Lehren, 
welche wir gehorchend ehren, Lichter in der finstern 
W elt, deren Glanz Gott wohlgefallt.

2. Hat uns Christus weißgekleidet, und sind wir 
in ihm so schön, daß uns Höll und Welk beneidet; so 
laß uns im Glauben stehn. Christi Unschuld sei uns 
theuer, zu bewaren unsern Schleier. Klebt uns 
Sündenschwärze an; werde sie bald abgethan.

3. H ilf durch Ringen, Wachen, Beten, und den 
Wandel in dem Geist, uns des Fleisches Lüste tödten, 
welches uns sonst dir entreißt. H ilf uns, die du nen 
geboren. Ohne dich sind wir verloren. Mach, dem bei 
sten Herrn zum Ruhm, uns ihm ganz zum Eigenthum.

4. Alrer Mensch! dich auszuziehen, wird vomGeist 
-es Herrn verschast. Herr! den Sündentrieb zu firei

E $ he».



74 Zum vierten Hauptstück,

hen, dazu schenk uns M ut und Kraft. Gib den guten 
Trieben Flügel, weil sonst unser Fleisch den Zügel, träg 
zumGuren, von sich streift, wild in seinVerderben läuft.

5. Hilf, daß wir, im Glaubensleben und des neuen 
Menschen Sinn, unverrükt an Christo kleben, und 
bestärke uns darin! Laß uns durch beständge Busse, 
wachsen in dem Heilsgenusse, wachsen in der Heili­
gung, und der Lebensbesserung.

6. Bleibt die Taufgnad uns zur Seiten, in dem 
Leben dieser Zeit; so wird sieqewis uns leiten, zu der 
frohen Ewigkeit. Geist der Heiligung! Vermehre 
unsern Eifer, Gott zur Ehre, stets zu wandeln in dem 
Licht, nach getaufter Christcn-Pflicht!

4 8 .
Von der geistlichen Bedeutung der Taufe.

Mel. £l)ristu6, der uns rc.
1 t  tiö, die Christ us selig macht, bat sein Tod erworben, 

daß wir auch derSündenrNacht in ihm seyn ge­
storben. Drß. woraufder Tauft Bad uns eindrüklich 
leitet, diesen Sinn der Taufe hat Paulus ausgedeutet.

2. An uns, die mit Christo sind durch die Taufber 
graben, muß kein Trieb der alten Sünd Uebermachl 
noch haben. Unser alte Adam sei, wie ins Grab ger 
senket , durch fortgehnde Buß und Reu täglich matt 
gekränket.

3. Mahlet nicht die Taufunq biß, durch das Nie­
derbiegen in ihr Naß: Die Sünde muß bey uns 
unterliegen? Ob man zwar den Täufling siht schnell 
dem Bad entrükket; Sündenregung im Gemüt wird 
stetö unterdrükket.

4. Christus stand vom Grabe auf, ging ins neue 
Leben; und ein Sacrament der Tauf bildet das Aus-

hebenr
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Heben: Christen seyn in Christo nun frei von S ü n ­
denbanden, und, desGeistes Werk zu thun, geist 
lich auferstanden.

5, Christus, nach dem Auferstehn mit verklärten 
Gliedern, ließ sich himiischlebend sehn den vertrauten 
Brüdern. Christen! I h r  sollt unverrükt, in dem 
neuen Leben, dem, des Unschuldöglanz euch 
schmükt, davon Proben geben.

6. Wandelt dann hinfüro nicht, ihr getaufte Cbrü 
sten, wider eure theure Pflicht, nach den alten Lüften! 
Neu muß bei euch alles seyn, was den Wandel zieret, 
Glaubenskraft undGlaubensschein, bis ihr triumsirek.

Zum fünften Hauprstük.
4 9 *

V om  heiligen Abendmahl überhaupt.

Deine Liebe, die im mnftcn Triebe unauft
hörlich brennt, sezzet uns zu Tische, daß sie uns
erfrische, in dem Sacrament. So rolle du zur 

süssen Ruh, und zur hohen Freud erwekken, die dein 
Nachtmahl schmekken.

2. Du vermachst und gibest, weil du brünstig lier 
best, uns dein Fleisch und Blut, daß wir deine Gaben, 
ja dich selber haben, als ein eignes Gut. DeineHand 
reicht uns diß Pfand, in der lezten Nacht des Lebens, 
wahrlich nicht vergebens.

3. Dein vorhandneü Scheiden, und ganz nahes 
Leiden, laßt dir wenig Ruh. Menschen, die dich haft 
sen, und dein Wort verlassen, stürmen auf dich zu, 
wollen dich gewaltsamlich in desMactertodeS Schlinr 
gen, und ums Leben bringen.

Mel. Iesu meine rc.
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4. Doch dein treues Lieben glänzt auch im Be- 
trüben, ist dem ohngeacht, allen Menschen Leben, 
Trost und Heil zu geben, noch zulezr bedacht. Deine 
Huld tilgt ihre Schuld, und dein bittres schweres 
Leiden wird zum Brunn der Freuden.

5. Du, der uns geladen, zu dem Mahl der Gna­
den, gibst im Brod und Wein, uns dein Fleisch zu 
essen, und dein B lu t muß dessen süsse Labung seyn, 
der, nach dir, in Liebsbegier dürstend Glaubens­
schwache merket, den e- kräftig stärker.

6. Hier gib bichgefangen, bloß am Wort zu han­
gen, menschlicher Verstand! D u kanft diß nicht fas­
sen: Diß Herunterlassen ist dir unbekant. Gottes 
Sohn vom Himmelsthron schenket auf geheime 
Weise, uns sich selbst zur Speise.

7. Vorsaal von dem Himmel, Trost im Welt- 
getümmel süsses Abendmahl! O wie kanst du laben! 
Die den Glauben haben, finden sonder Zahl Selig­
keit, die sie erfreut, Reinigung von allen Sünden, 
Kraft zum Ueberwinden.

8. Herr! den schwachen Kindern, nicht den groben 
Sündern, die mutwillig sind, heilt dein Mahl der 
Gnaden ihren Selenschaden. Du wilt dem, derblind, 
geistlichtodt und ohne Gott, keine Lebenestärkung ge­
ben. Denn er hat kein Leben.

y. Wer nun Not erfäret, und im Ernst begehret, 
dir vereint zu seyn, räumt, nach Art der Christen, 
schnöden Sündenlüsten keinen Vortheil ein. Wahre 
Buß muß im Genuß deines Mahls dieSeleschmüks 
sen. So wirds uns erquikken.

10. Wenn im Glauben stehen, die zum Nachtmahl 
gehen, so sind sie gesthikr; sie sind rein von Sünden,

ihre
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ihre Selen finden sich in Gott erquikt. Und so muß, 
nach dem Genuß, sich die Frucht im neuen Leben zu 
erkennen geben.

11. Jesu! Dein Vermachtniß zielt auf dein Ge­
dächtniß, und auf deinen Ruhm. Denn es soll dein ' 
Leiden stets die Selen weiden. Und du gibst darum, 
höchstes Gut, dein Fleisch und B lu t uns zu trinken 
und zu essen, daß wirs nicht vergessen.

12. Nun du wollst uns lenken, stets daran zu den­
ken, Jesu, unser Theil, auf dein Mahl zu achten, und 
wohl zu betrachten, welch ein grosses Heil deine Hand 
uns zugewandt. Gib, Herr, daß wirs mit Verlangen 
würdiglich empfangen!

50.
Von der Stiftung des HeiligenAbendmahls, 

und was es sei.
Mel. E in  feste Burg rc.

CN HeilandJesu! Wie so schön und prächtig glänzt 
dein Lieben! Gern in den Tod für uns zu gehn, 

hat es dich angetrieben. Der alten Schlange Biß, und 
Höllenfinsterniß, stürmt auf dich ein mit Macht. D  
bange Todesnacht! D u hast nicht deines gleichen.

2. Beeifert sich der Feinde Wut, dich in den Tod 
zu geben; du, Herr, besorgst mit sanftem M ut der 
Sünder Heil und Leben. Besonders schaffest du er­
wünschte Selenruh, der Jünger ganzen Zahl. Dem 
heiligs Abendmahl vermachst und schenkst du ihnen.

3. Im  Brodt und Wein, du höchstes Gut, gibst du 
dich zu geniesten. D as ist mein Leib, das ist mein 
Blut, sprichst du, das sollt ihr wissen: DerLelbdes, 
der euch liebt, und sich für euch hingibt; das Blut, 
für euch erpreßt bis zu des Leidens Rest, zur Til­
gung eurer (Änden. 4;
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4. Das sind ja, grosser Selenfreund, dein eigne 
klare Worte. Du redest, wie dein Her; es meint, und 
thust die Gnadenpforte, mit holder Lieblichkeit, aufEr- 
den weit und breit, den müden Seien auf, die, gram 
dem Sündenlauf, bußfertig zu dir kommen.

5. W ir glauben folglich zweifelsfrei, du gibst nicht 
blosse Zeichen» Du läßft damrt, nach deiner Treu, 
dein Fleisch und B u lt uns reichen. Glorreich ist diese 
Art der Leibcsgegenwarr. So warst du, Menschen- 
söhn, auch tieferniedcigt, schon im Himmel gegen­
wärtig.

6. Vernunft faßt diß Geheimniß nicht, und wird 
es nie ergründen. Dein Wort machkS unfern Glau­
ben licht, und kan das Herz entzünden, in heisser Lieb 
zu dir, mit Andacht und Begier, zu nehmen, was du 
gibst, der du so herrlich liebst. Herr! Stärke uns 
den Glauben!

ST»
Von den Gästen des Heiligen Abendmahls, 

für welche es eingesezt ist.
Mel. Liebster Jesu rc. 

tfFchtijlus hat das Abendmahl eingesezt für seine Chrü 
^  sten die in diesem Jammerthal, streitend mit des 
Fleisches Lüsten, Sünde, Not und Tod, auf Erden 
leichtlich matt und mutlos werden.

2. Freche Sünder flieh» fein Licht, und sindgeistr 
lichtvdt zu nennen. Auch Werkheilge werdens nicht 
fchmekken wollen oder können. Selenkost kan die nur 
laben, welche hungert, sie zu haben.

3. Welcher aus Gewonheit nur sich zum Nacht- 
mahlgehen schiftet, weichet aus der rechten Spur. 
Seine Seel ist nicht gefchmükket, und nicht wehrt des

Mahls
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Mahls der Gnaden. E r empfängt- zu seinem 
Schaden.

4. Heuchler sind vom Glauben fern. Durch um 
würdiges Gemessen treten sie den Tod desHerrn, und 
fein kostbar B lu t mit Füssen. Ueber sie schwebt da- 
Gewigte schwerer Zornr und Strafgerichte.

5. Euch nur, heilsbegierige, glaubenskrankeGna- 
denkindcr, ruft der Allergütigste: Kommt ihr tiefge­
beugten Sünder, kommt! Euch soll mein Mahl 
erquikken, und mit Trost und Freude schmükken.

6. Seid ihr schwach; mit meiner Treu will 
ich euch zur Seite treten, daß der Glaube mutig 
sei, stark und fest in allen Nöten. Und der Frost 
der guten Triebe wird zur Glut bet meiner Liebe.

7. Ist bei euch der Sünden viel, und sehr groß 
der Selenschade; mein Erbarmen kennt kein Ziel, 
gvttlichgroß ist meine Gnade. Komt zu mir dem 
unbeschränkten Arzt, und Helfer der Gekränkten.

8. Ob das Herz erwachet sei, einzusehn, wie viel 
euch fehle, lechzend nach derArzenei für die müde 
krankeSele: diß muß durch die Prüfung gehen, 
so ihr wollt mein Heil erflehen.

9. Denen der Verstand gebricht, und der Kinder 
schwache Selen, rügen zur Selbstprüfung nicht, weil 
die EinsichtSkräste fehlen. Herr! Laß die geprüften 
Treuen deines Mahls sich hoch erfreuen!

52 . (
Von dem grossen Nuzzen des H. Abendmahls.

Mel. Christ lag in re.
Ie ju ! welch ein hohes Gut! welch einen Schaz 
von Gaben, laßt uns dein götlich Fleisch und 

B lu t in deinem Nachtmahl haben! Hier siht deiner
Jüm



go Zum fünften Hauptstück,

Jünger Schaar, das ist unwidersprechlich wahr, füt 
sich den Himmel offen. Hallelujah.

2. Den ofnen Himmel sihr das Herz Ln deinen ofitctt 
Wunden, die uns von dem Gewissensschmerz und ban­
ger Furcht entbunden. Sagt dein Wort uns Frieden 
zu; diß wird zur stolzen Selenruh im Nachtmahl un­
versiegelt. Hallet.

Z. Zum Siegel und zum Unterpfand, wir seyn mit 
Gott versönet, und daß uns feine Vaterhand mit reich« 
siet Gnade krönet, gibst du götlich Fleisch und B lu t, 
und dem dadurch belebten M ut Vergebung aller Sün­
den. Hallel.

4. Is t unser Glaube schwach und matt, du gibst ihm 
grosse Stärke, daß er M ut und Vermögen har, zur 
Uebung guter Werke. Immer machst du ihm zum 
Sieg, mit dir vereint, im Heilgen Krieg, die Welt zu 
überwinden. Hallel.

5. Des Glaubens edles Leben bricht hervor in Le­
bensfrüchten. Du machest, durch dein holdes Licht, 
ihm süß die Christenpflichten. Er saugt deine Liebes« 
brüst, und sauget ein mit Herzenslust die Ströme dei­
ner Liebe. Hallel.

6. So brennt die treue Liebe dann zu dir, dem Aller­
höchsten, und zündet edle Flammen an der Liebe zu dem 
Nächsten. Weil in deinem Iesusblut der Anker un­
srer Hofnung ruht, so hebt sie sich zum Himmel. Hallet.

7. DeöHimmelS hoheSeligkeit muß uns imNacht- 
mahl weiden. Oft labt uns schon hier in der Zeit ein 
Vorschmak jener Freuden; und stets, auch im Trüb- 
falsdruk, vertröstet es uns auf denSchmuk der schon« 
sien Lebenskrone. Hallel.

53»
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53 *
Von rechter Anschikkung zum würdigen Genuß 

des H. Abendmahls.
Met. Liebster Jesu, wir sind hier, rc.

eclc! wilt du würdigltch zu dem Tisch der Gnade 
gehen, so sei auf und schiffe dich, Jesum ernstlich 

anzuflehen, daß zu dieser grossen Sache Er dich selber 
würdig mache.

2. Feine äußerliche Zucht, in dem Fasten und Ent­
halten, ist zwar gut, doch ohne Feucht, so des Geistes 
Gnadenwalten nicht dein Innres wvhlbereitet, und 
-ich auf denBußwea leitet.

Z. Sihe dann mit Reu und Haß, und beschämt auf 
deine Sünden, welche dir ohn Unterlaß wohlverdiente 
Ruten binden. Sch auf deine Selenblöffe, und be­
wein des Elende G> össe.

4. Glimmt hieraus die Sehnsucht an zu dem Hei­
land armer Sünder; unterhalt sie. Du wirst dann 
bald sein hocherfreuter Finder, und bei ihm, dem Le- 
benöfürften, nicht verhungern, nicht verdürsten.

5. Zweifle nicht, Er har für dich, auch für dich sein 
B lu t vergossen. Denn eS ist ja mildiglich für die ganze 
Welt geflossen. Jesu Wort: Für euch. OSel-, dien 
auch dir zur Zufiuchtehöle.

6. Diß ergriffne Wort erfrischt die noch matten 
Glaubenskerzen. Das, was Jesus aufgetischt, macht 
es himmelsüß den Herzen, und sie, völlig im Ver­
trauen, Lust an seiner Güte schauen.

7. Sczz den gutenVorsazfest, der, zum festenHeil 
der Sele, Gms zu thun nicht unterlaßt. Jesu süsse 
Liebsbeftble schreib ins Herz. Halt an mit Flehen. 
Er wird Ernst und Kraft erhöhen.

s 8.
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i 8. So ist, Jesu Fleisch und B lu t saeramentlich zu 
geniessen, Sele, dir vorrrefiich gut. Du wirst seiner 
nicht vermissen. Du, die Ec ihm nicht läßt rauben, 
schwelst sein Manna stets im Glauben.

5 4 *Ueber bit Haustafel.
Mel. v a tc r  unser re.

4®ommt, Christenleute, lernt und hört, was euch der 
gröste Meister lehrt! Hört, wie euch allen insger 

samt, in jedem Alter, Stand und Amt, der Herr in der 
Haustafel sagt, was ihm gefallt und wohlbehagt.

2. Bischöfe, Pfarrherrn, Prediger! Ein Amt, 
auch Engelschultern schwer, befihlteuchJcsus. Seid 
nur treu! Er wohnt mit hoher Kraft euch bei. Ber 
wahrt den Glauben und die Lehr, und jcheint als Lich­
ter wehr und mehr.

Z. Wer euch den Weg zum Himmel lehrt, der ist 
zwiefacher Ehre wehrt. Zuhörer! Merkts euch, und 
seid gern dcnLehmn folgsam in demHerrn. Sie dienen 
euch mit ihrem Licht. Vergeht der Gegendienste nicht.

4» Ih r  Oberherren! denkt daran: dem höchste» 
König Unterthan zu seyn, ist eure höchstePsticht. Ent­
zieht euch den Geringern nicht. Seid Landesväter, die 
nicht ruhn, den Landeökindern wohlzuthun.

5'JhrUnterthanen.'DerRegent schüzt euch mitwei­
sem Regiment. Drum heischt er billig Schoß undZoll, 
und Zins, die man ihm geben soll. Seid ihm zu Dienst 
mit eurem Gut, wennS nötig, auch mit eurem B lu t.

6, Die ihr im EhstüNd Freude sucht! Führt ihn in 
Gottesfurcht und Zucht. Ih r  Manner! Liebt die 
Gattin sehr, doch Christum, euren Herrn, weit wehe.

Ih r
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I h r  Weiber! Schmükt euch allermeist, mit einem 
sanften stillen Geist.

7. IhrEltern, die ihrKinder habt! Wißt, daß euch 
Gon damit begabt. Früh, wenn noch ihreIahr» blühn, 
sollt ihr zum Himmel sie erziehn. Braucht sanften 
Ernst im Unterricht. Erbittert ihre Herzen nicht.

8 Ih r  Kinder! DurchGehorsamseyn sollt ihr der 
Eltern Herz erfreun. Dient ihnen mit Geflissenheit, 
mit Ehr und Liebe jederzeit. Nur derGehorsam gegen 
Gott geht über väterlich Gebor.

9. Knecht, Mägd undArbeirsleute! Seid zum 
treuen muntern Dienst bereit dem Brodthcrrn, der 
euch lohnt und speist. Thut, wie euch Paulus unters 
weist. Wenn ihrS im Glauben frölich thut, habt ihr 
in Christo guten Mur.

10. Hausherren und Hausfrauen! Wißt, daß 
euer Herr im Himmel ist, der Höchste, welcher, reich an 
Gut, auch auf geringe Leute siht. Vor feinem richten 
lichen Tbron, gilt kein Ansehen der Person.

11. Jünglmge, Jungfrauen, allzuhaus! Dem 
Selenbräukgam schmükt euch auf, undhaltetHerzunb 
Wandel rein, umChristiLicblingezuseyn. Die froms 
men Akren achter wehrt, weil euch ihr Vorgang Tur 
genb lehrt.

12. I h r  W itwen! Glaubt, daß ohne Mann Gott 
euch versorgen will und kan. Sezt eure Hofnung nur 
auf ihn, dem eure Seufzer nicht entflieh», und seid ans 
haltend am Gebet, bis ihr des Himmelefteudev seht.

13. Ih r , lieben Christen insgemein, sollt brünstig 
in der Liebe seyn. Dem Nächsten, wie euch selbst, zu 
thun, soll eure Liebe nimmer ruhn. Bleibt im Gebet, 
auch für den Feind, inLieb undGlaubenökraft vereint!

---------------  Zugabe
8  2



8 4  $ 0 0 3 » Ö P

Zugabe
einiger

Berufs- Reise- und Zeit-Lieder.

$5.
Hochzeitlied, vor der Trauung^

2DM« Schmükke dich/ o liebe rc.
^ ^ e r  scher in den Himmelshöhen! Du, der Stifter 

keuscher Ehen, hast gewolt, daß Söhn und 
Töchter, zur Vermehrung der Geschlechter, 

nach erlangten reifen Jahren, so, wie du sie führst, sich 
paren, und dazu von beyden Seiten sich geziemend 
vorbereiten.

2. Die zum Ehstand reife Jugend soll, auf Got- 
teefurchtund Tugend, als den Grund zum Wohlerge­
hen, in der Wahl der Gatten sehen, uns mit ganzem 
Ernst, vor allen dir im Glauben zu gefallen, und dem 
Frcudenlicht zu finden, betend sich mit dir verbinden.

Z. Du bist Bräutigam der Selen, die sich gläubig 
dir vermählen. Ihnen muß dein Ankliz scheinen, weil 
sie sich in dir vereinen. So, wie eö deinRaht beschlossen, 
muß, durch ihrer Ehe Sprossen, mehr des Menschen- 
volkö auf Erden, mehr der Himmelsbürger werden.

4. Laß dein Licht, 0 Brunn der Freuden, leuchten 
den verlobten Berdem die, mit Danken und nmBeten, 
ihr zu deinem Altar (im Glauben zu dir) treten. Laß, 
Herr, deine reiche Gaben sie, nach deinem Willen, la­

ben.
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Len. Zu vermehrter Freud und Wonne, sei du ihnen 
Schild und Sonne.

5. Höchster! Laß dein mildes Segnen ihnen in der 
Eh begegnen, und in keuschen Liebesflammen, sie sich 
halten so zusammen, daß sie, bis zu spaten Jahren, 
Leine Beiwohnung erfahren, einSgesinnldenHimmel 
Lauen, Lust an deiner Güte schauen.

6. Können deiner Kinder Ehen nicht des Kreuzes 
Müßig gehen; du wirst es erbarmend lindern, und 
durch süssen Trost verhindern, daß ihr Glaube nicht 
verzage, auch, nach bald verstummter Klage, zum Er» 
freuen wiederkehren, und sie frohes Jauchzen lehren.

7. Gib, daß sie nicht Lerd noch Freude, von der Liebe 
Gottes scheide. Soll der Tod ihr Bündniß trennen; 
so müß er dennoch nicht können ihre Lebenekron entrüc­
ken, welche sie vor dir soll schmükken, wenn, im Hirni 
melöglanz dort oben, sie gemeinschaftlich dich loben.

56 .

Um götliche Beiwonung und Leitung in dm 
Berufsgeschäften.

Mel. Der Tag ist hm: mein Iefu, re. 
§H>einAbba! Laß mich reiche Gnade merken, und 
J * * ' steh mir bei in allen meinen Werken, damit 
meinThun nach Wunsch von statten geh, und stets dein 
W ill an und von mir gescheh.

2. Ach, bei mir selbst enrdekk ich kein Vermögen. 
Ich kan sogar nicht einen Finger regen, das zu voll­
zieh«, wozu mein Stand mich führt, so wie es mir nach 
deinem Wort gebührt.

3. Allein durch dich muß mir mein Werk getingen. 
D u  wirkest selbst das Wollen und Vollbringen. Greif

F 3 ichs
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.ichs nur recht irr deinem Namen an, fo ist es schon so 
gut als halb gethan.

4. So segne dann mein Herz und meine Sinnen, 
mein Werk und Wort, mein Denken und Beginnen, 
und flösse mir, durch deinen Gnadenschein, beständig 
Kraft und Trieb zum Gutenein.

5. Laß deinen Geist mit reichenGnadenfiüssen zur 
Fruchtbarkeit sich in mein Herz ergiessen. Diß ar­
me Herz ist wie ein leerer Brunn. HErr! Ich kan 
nichts; du, du must alles thun.

6. Gib, daß mich stets dein guter Geist regiere, 
und immerdar des Willens Ruder führe. Er leite 
mich auf der geraden Bahn, aus Kraft in Kraft, und 
täglich Himmel an.

7. Er mache mich getreu in Thun und Leiden, 
und helfe mir, mit Sorgfalt zu vermeiden die schnö- 
Le Lust des Fleisches und der Welt, daß ich nichts 
such, als nur, was dir gefällt.

8. Er leite mich, daß ich sonst nichts begehre, 
als dieses nur: HErr! deines Names Ehre, des 
Nächsten Nuz, und mein zukünftig Heil, sei stets 
die Frucht der Arbeit, und mein Theil.

9. Er lasse mich erwünschten Fortgang sehen, 
und alles fein zu seiner Zeitgeschehen, daß gute Saat 
zur frohen Ewigkeit, durch all mein Thun, von mir 
werd ausgestreut.

10. Wie frölich wird mein Herz, wenn jenes Le­
ben den Glauben krönt, mein Abba, dich erheben! 
Wie sanft werd ich dorr nach der Arbeit ruhn! Wie 
wohl wird mir die freudenerndte thun!

57 .
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Auf einer Reise bet Sommertagen.
Mel. Du, 0 schönes rc. 

f£m  Vertraun auf derne Güte, die nicht abläßt 
wohlzuthun, und mit frölichem Gemüte, reif ich 

meine Strasse nun. Mich erfrischen sanfte Düfte 
angenehmer Sommerlüfte. Weit, weit mehr er­
freut das Licht, HErr! von deinem Angesicht.

2. Herz! fei ftölich, Gott zum Preise, der so 
reizend dich erquikt, und auf mannigfaltge Weise, 
Wald und Feld und Wiesen schmust. Rühme, mit 
erregtem Triebe, seine Weisheit, Macht und Liebe. 
Auch für dich ist alles schön. Alles dient, ihn zu erhöhn.

3. Bald nehm ich ein neu Gefilde voll Verände­
rungen wahr; und diß stellet mir im Bilde diestsWelt- 
laufs Wechsel dar. Uns, die wir auf Erden wan­
dern, rührt ein Auftrit nach dem andern. Bald gehtS 
hoch, bald tief hinab. Und diß währet bis ins Grab.

4. D ir sei Lob, 0 mein Erhalter! Deine Huld 
hat mich ergözt, und ane einem Lebensalter sanft ins 
andere versezt. Du wirst mir zur Seite stehen, al­
len Wechsel durchzugehen, welcher mir noch übrig 
ist, bis mein Leben sich beschließt.

5. O! wie staubts! Wie sticht und brennet, 
Sonne, dein erhizter Strahl! Mein gerührtes Herz 
erkennet: Alle Lust gränzt mit der Quaal. Bald 
komt wol ein Donnerwetter. Doch du, Gott, bist 
Schild und Retter. Und durch deine starke Hand 
wird das Unheil abgewandt.

6. Dort geht es durch rauhe Wege, und doch ist 
die Gegend schön. Kan ich, auf dem schmalen Stege, 
nicht alö wie «uf Rostn gehn, gibt es manche harte

F 4 Stösse,
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Stösse, stekk ich oft wie in der Presse; manches 
Labsal stärk den M u t, und des Weges End ist gut.

7. Sanft bin ich bisher gefaren, und unmerklich 
fortgerükt. Meine Kräfte font ich sparen. Nur 
die Rosse hats gebruft. Diese unverdroßnen Thiere 
thun im Trab und Zug das Ihre. Ihre Kräfte dier 
nett mir. Gott, ich dank auch dieses dir!

8. Bleibemir, mein Gott, zur Seiten, bis die 
Fahrt vollendet ist. Laß auch die dein Lieben leiten, 
deren nie mein Herz vergißt. Die von mir zurük 
gelassen, müsse deine Huld umfassen, und ihr frör 
lichs Wiedersehn mein und ihre Freud erhöhn.

9. H Err! In  allen Amtsgeschäften, wenn ich 
gehe aus und ein, wollest du mit Gnadenkraften, 
immer bei und mit mir seyn. Es begleite stets dein 
Segen mich auf meinen Pilgrimöwegen. Zur Bei 
fchirmung in Gefar, diene mir der Engel Schaar.

10. Vater! H ilf und unterweise mich im Schram 
kenlauf der Zeit, daß ich meine lezre Reise ftölich 
thu zur Ewigkeit, wo du, unerschaffne Sonne, mich 
mit Paradiese-Wonne, ohne Maaß und Ziel begabst, 
Und mit Freudenströmen labst.

5 8 .
Auf einer Winterreise.

Mel. wer nur den rc. 
gCVNicfo dringt Beruf und Pflicht zur Reife, 6 Gotk, 

bei rauher Winterszeit. Beschirme mich nach 
Varers Weise; hilf durch, und gib mir freiGeleit. 
S o  wird die Fahrt nach Wunsch geschehn, und alles 
wohl von starten gehn.

2. Ich muß ja wol die Kalte spüren, die rauhe 
Luft, des Winters Last; doch wird die Liebe nicht er­

frieren,
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frieren, womit mein Glaube dich umfaßt. D ir  glüht 
-es Herzens innrer Trieb. Denn du hast mich in 
Christo lieb.

z. Den Winter hast du auch geschaffen, du Gott, 
der nichts denn Gutes fchaft. Dann leget die Natur 
sich schlafen, und ruhet aus zu neuer Kraft. D ir, 
Gott, entfärbt der Anger sich. Entlaubte Bäume 
preisen dich.

4« Ih r  gleichen Busch und Baum den Ruten, 
und tragen nichts als Reif und Schnee. Bebrüttest 
du mit Eis die Fluten; so fährt man über Pfüzz und 
See. Die langen Nächte, Frost und Eis, erzälen. 
Höchster, deinen Preis.

5. OGott! scheint alles ißt erstorben, mit blassem 
Leichentuch bedekt; so ist es dennoch unverdorben, 
und wird zu neuem Flor erwekt, wenn in die sanfte 
Frühlingsluft dein Odem warme Winde ruft.

6. O Vater! Hoff ich voll Vertrauen, daß Frost 
und Kalte sich verliert; so laß mir nicht im Tode 
grauen. Denn was mein Herz im Winter spürt, zeigt 
mir: Einst werd ich schlafen gehn, doch neubele­
bet auferstehn-

7. Ich danke dir, 0 Gott der Götter, auch für die 
kalte Winterzeit, für Frost und Schnee, und rauhe- 
Wetter; ich danke dir fürs Winterkleid. D u bist mie 
gut für alle Not. Ich danke dir, mein treuer Gott!

8. Laß ferner mir dein Antliz scheinen, damit ich 
sicher ohn Gefar kan wiederkehren zu den Meinen. 
Es sei der lieben Engel Schaar um uns, als eine Wa­
genburg, und helfe unser Fuhrwerk durch.

9. Gib, Herr, oen angespannten Thieren, den M ut 
und Kraft, uns ungekränkt an den bestirnten Orr zu

$ 5 führen.
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führen, wohin sich unser Vorsaz lenkt. Dem Führer 
gib Vorsichtigkeit, uns sorgenfreie Sicherheit.

10. Wenn die erschaffne Sonne flüchtet, und uns 
der Abend überfällt; so ist die Fahrt wol kaum ver­
richtet. Drum leucht, o Sonne jener Welt, uns auch 
im Anbruch dieser Nacht, bis wiederum der Tag

> erwacht.
11. W ir denken an die Angstbeschwerden der lezr 

ten kalten Todeöfahrk. Dann laß uns warm von 
Gnade werden, und thue recht nach Vaters Art. 
M ach es, o Gott, durch Jesu B lu t, mit unsrer lcz- 
ten Reise gut.

5 9 .
Auf einer Wasserreise.

M kl. (Bott des Himmels und der Erden, rc. 
höchste r! diese Wassrrerse trat ich auf dein Win« 
<r ken au. Zeuch dann mit m ir, und beweise, du 

feist noch der Wundermann, dessen Winken Luft und 
Wind, Meer und S trom  gehorsam sind.

2. Schwebend auf den Meereswellen, bin ich freit 
lich inGefahr. Doch vor allenUnglüköfallen dienet iht 
und immerdar deine Jesustreue m ir, zur Beschir­
mung, zum Panier.

3. Sizzestdu amSteuerruder, 0 du HüterJsraelS, 
du mein Blutsfreund und mein Bruder, Jesu, mei­
nes Herzens Fels; so gelingt gewiß die Fahrt. Schis 
und Volk ist wohl bewahrt. x

4. Wenn du wirft durchs Wasser gehn, bin ich 
bei dir, sagest du, daß kein Strom auf wilden Seen, 
und kein Sturm dirSchaden thu. Denk an biß dein 
holdes Wort, Jesu, mein getreuer Hort.

5. Hat die Menge meiner Sünden Schiffund
Her»
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Herz zu sehr beschwert; laß sie wie den Nebel fchwim 
den, weil dein Anrliz sich verklärt, und w irf meiner 
SchuldcmHeer von mir ab ins lieft Meer.

6. Du wirft mich zufrieden stellen, daß mein Herz 
vom Zweifel frei, und nicht, wie die McereSwellen, 
wankend, bebend, zappelnd fei. Es ift dein vergoßnes 
B lu r, drin der Hofnung Anker ruht.

7. Der Compaß dem Glaubenöauge ist dein treues 
Jesus-Herz, draus ich Ruh und Frieden sauge, weil 
die Fahrt, die Himmelwärts, den geraden Strich be, 
hält, dein Erbarmen schadlos stellt.

8. Nun, du wirst uns wohl behüten. Dich, mein 
Führer, ber ich an, dich, der Wind und Meer gebier 
ten, und ihr Braufen stillen kan. Hilfhinüber, h ilf 
uns fort zu dem vorgefezten Ort.

9. Bring uns durch des Windes Flügel, die dem 
Allmachtswille lenkt, auf derFluten glattem Spiegel, 
hin, wo unser Herz gedenkt. Bring uns, Herr, mit 
deiner Hand, sorgenfrei und bald ans Land.

10. Die vonunszurükgelassen, laß in deiner Liebe 
ruhn, und sie deine Huld umfassen. Lehr uns glauben, 
lehr uns thun, Jesu, wie dein Mund gebeut, und hilf 
izt und allezeit.

11. H ilf  in unserm ganzem Leben. Lenke unfern 
Pilgrimelauf, welcher stets mit Not umgeben, ztt 
den Himmelohöhen auf. Komr fein Ziel, so brings 
du uns zum Hafen ewger Ruh!

60.
Morqenlied.

Mel. Wer nur den lieben Gott läßt re.
M e in  frommer Gort! Vom Schlaferwachet, red 

ich am liebsten erst mit dir. Du, du hast alles
Wohls
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wohlgemachet in der verstrichnen Nacht mit mir. 
Durch dein Erbarmen steh ich auf, und sezze fort den 
Lebenslauf.

2. Du hast, mein Abba, mich den Deinen, nach 
deiner treuen Vaterüart, mit Haus und Hab, und 
allenMeinen, durch deine grosse Kraft bewahrt.Drum 
preiset billig Leib und Seel dich, o du Hüter Israel.

Z. Du haltest deine alte Weife. Ich sehe das er, 
schassne Licht der hellen Sonne, dir zum Preise, wie es 
durch Nacht und Nebel bricht. Mich läßt desselben 
holder Schein in meinem Amte wirksam seyn.

4. Diß Sonnenlicht geht auf und nieder, und 
bleibt in dem bestimmten Lauf. Du widerrufst dein 
Wort nicht wieder, und hebst den alten Bund nicht 
auf. So bringt es Tag und Nacht ans Licht: D er 
Herr vergißt der Seinen nicht.

5. O unerfchassne Gnadenfonne! Erleuchte mich 
mit deinem Glanz, mit Friede, Freude. Heil und 
Wonne. Hier ist mein Herz, erfüll es ganz, Geh auf 
In deiner schönen Pracht, vertreibe meiner Sünden 
Nacht.

6. O stehe mir, mein Gott, auch heute, mit deines 
Geistes Unterricht, Regierung, Trost und Kraft zur 
Seite, damit mein Wandel stets im Licht, und ich, 
als Kind des Tages, frei von allen finstern Werken fei.

7. Herr, leuchte mir auf meinen Wegen, und sporne 
mich zur Treue an, baß ich, gefchmükt mit Heil und 
Segen, tagtäglich auf der schmalen Bahn, in Kraft 
des Glaubens, vorwärts geh, und mich dem Himmel 
nähere.

8. Ermuntre mich zur Fleißanwendung in allem„ 
meinem Thun vor dir. Im  Anfang, Fortgang und

Vollem
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Vollendung, laß deine reiche Gnade mir, gleich als 
ein thauend Wölklein ftyn, mit Kraft und Sieg mich 
zu erfreun.

9°. Die unfchäzbaren Stunden fliehen. Ih r  Wehrt 
fezt Ophirs Gold zurük. Herr, laß mich ächten Vor­
theil ziehen aus jedem theuren Augenblik, und guten 
Samen in der Zeit ausstreuen auf die Ewigkeit.

10. Behüte für Gefahr und Schaden, Herr, mei­
nen Aus- und Eingang doch. Behüte Seel und Leib 
in Gnaden. Erleichtre mir des Kreuzes Joch, und 
nimm, wie du bisher gethan, dich deines Kindes 
herzlich an.

11. Behüte, die mir angehören, und fahre fort, 
Gesundheit,Heil und Segen ihnen zuzukehren. Vor- 
nemlich gib bas beste Theil, den Glauben ihnen, daß 
sie dein bis an ihr Lebensende seyn.

12. Erbarmungsreicher Gott! Behüte das ganze 
wehrte Vaterland, und ströme deine theure Güte un- 
täglichzu, mit milder Hand. Behüte izt und allezeit, 
Herr, deine wehrte Christenheit.
. I  Z. O Vater! deine Sonne gehet den Bösen und 
den Guten auf. Laß keinem, der dir widerstehet durch 
fortgefeztenSündenlauf, dieGnadensonue untergehn, 
und keinen doch sein Heil versehn.

14. Ich weiß, mein lieber Gott, du kehrest dein 
Herz in Christo her zu mir. Du lebst, du wachst, du 
sibst, du hörest des Herzens lechzende Begier. So 
nimm um Jesu willen dann mein Morgenopfer gu<U 
dig an!

6 l ,
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6 t.
Tischlied nach dem Essen.

Mel. wo soll ich ic.
<JNte Mahlzeit ist vollbracht. Du haft mich wohl, 

bedacht, mein allerhöchster Barer und gütigster 
Berater! Ach, laß mich nach dem Essen doch deiner 
nicht vergessen.

2. Du dekkeft mir den Tisch. Ich bin gesund und 
frisch. Mich müssen deine Gaben im Durst undHunr 
ger laben. Wie soll ich diesen Segen, mein Abba, 
nicht erwägen?

3. Du machst mir übcrdem die Speisen angenehm. 
D u würzest meinen Bissen, ihn ftölich zu gemessen. 
Wie viele Niedlichkeiten laßst du mir zubereiten!

4. Ich sch messe jederzeit, Herr, deine Freundlich, 
feit, wenn ich zu Tische gehe, indem ich Kärlich sehe, 
Laß du an mich gedenkest, und mir viel Gures schenkest.

5. Ach Vater, wer bin ich, daß du so mildiglich die 
Narung mir beschicken, da andre sich hienieden mit 
Armut quälen müssen, und Thränenbrodt gemessen?

6. Empfahe Lebenslang von mir den höchsten 
Dank, Gott, der du mich ernärest, mir Fried und Ruh 
gewährest, mit Gutem mich begäbest, an Leib und 
Sele labest.

7. 0  handle fernerhin nach deinem Vatersinn, mir 
stets in meinem Leben, was nüzlich ist, zu geben, und 
fei bis in das Alter, mein gütiger Erhalter.

8. Mein zugewandtes Theil sei mir ein LiebeSseit, 
dein freundlich Herz zu finden, mit dir mich zu verbinr 
den, und alles zu vermeiden, was mich und dich fart. 
scheiden.

9»
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9. Laß mich aus Dankbarkeit, in Liebe jederzeit, 
den Brüdern Hülferweisen, die Hunger leiden, spei- 
sen, im Wohlthun überfließen, und nie mein Herz ver- 
schliesset

10. So lang in dieser Welt mich deine Gnad err 
hält, sei bis zur lezten Reise, biß meines Herzens 
Speise, daß ich dein Werk vollbringe, und nach dem 
Himmel ringe,

11. Herr! Speise fort und fort mein Herz mit 
deinem Wort! Laß sich darin mit Freuden die müde 
Sele weiden, und deines Geifles Gaben in reichster 
Fülle haben!

62.
Abendlied.

Mel. Herzlichster Jesu tc.
<j^te  finstre Nacht hat unferLand bcdekket, dieSonne 

sich mit ihrem Glanz verstekkct. Du wahres 
Licht, du bist jedoch zur Stelle, und machst es helle.

2. Du, Jesu, machst es hell in unserm Herzen, und 
zündest an durchs Wort die Glaubenskerzen. Dubleir 
best stets, 0 unerschaffne Sonne, der Deinen Wonne.

3. Du hörst nicht auf, dein Zion zubeglanzen, und 
deine Huld ist sonder Ziel und Gränzen. Du bist und 
bleibst bei deinem Volk zugegen mit Heil undScgen.

4. Herr!JchkanauchvondcincrTteuesagen. D u 
haft bisher erbarmend mich getragen. Du stundest 
mir, mein Heiland, ja noch heute mit Kraft zur Seite.

5. Dein Wohlthun wird mit Recht von mir besun­
gen, wodurch mein Werk undArbeit mir gelungen, und 
dieser Tag in lauter Segensfinsscn verfließen müssen.

6. Dich lobt mein Herz. Denn du hast mich ver­
pfleget, ernährt, beschüzt, in deiner Schooß geheget.

Du
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D u lassest noch mir, und den lieben Meinen, dein 
Amliz scheinen.

7. Herr! D ir sti Lob, weil du Gesundheit, Leben, 
Zufriedenheit und Wohlfarr mir gegeben. O! wer 
kan dich für deineSegeusproben, nach Würden loben?

8. Ich denke izt, 0 Herr, an meine Sünde, die ich 
noch stets in meinem Busen finde. Wie oft hab ich, 
was dir verhaßt, geliebet, und ausgeübet.

9. Ach, halte mirs« mein Heiland, doch zu gute, 
und wasche mich mit deinem theuren Blute, daß ich in 
dir Vergebung aller Sünde, und Frieden finde.

10. Wenn dein Verdienst und Unschuld mich ber 
strålet, Herr, dessen B lu t die Schuld der Welt bezai 
let; so muß alsbald die finstre Nacht der Sünden vor 
dir verschwinden.

11'. Der müde Leib verfügt sich izt zu Bette. Die 
Sele wählt dein Herz zur Ruhestätte. Wie wohl ist 
mir! Wie tröstet dein Erbarmen, 0 Herr, mich Armen!

12. D wache du mein Heiland, wenn wir schlafen. 
Uns Sicherheit und Ruhe zu verschaffen, und sende 
doch der lieben Engel Scharen, uns zu bewahren.

13. Laß keine Not, kein Unheil, uns betrüben. 
Nim Haus und Hof, und alles, was wir lieben, tit 
-einen Sch uz. Verhüte selbst in Gnaden Gefahr 
Und Schaden.

14. Und lässest du die Nacht des Todes kommen, so 
laß mich dir, mit den erwählten Frommen, die ewigr 
lich dein glänzend Antliz sehen, zur Rechten stehen.

15. D u sibst auf mich herab von deinem Throne. 
Du,Gott,hilfst mir, daß ich geruhig wone. Du wachst. 
Ich lieg und schlafe dann hienieden in süssem Friedei)!
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© ert Jehovah will ich loben allezeit, sein Lob soll 
immerdar in meinem Munde seyn. Meine Sele soll 
sich rumen des Herrn, daß feine Versamleten hö­
ren, und sich freuen. Preiset mit mir den Herrn, Und 
lasset uns mit einander seinen Namen erhöhen I

du mein Gott, mein grosser und her- 
licher Heiland! Wie wichtig ist mir 
dieser Tag, an welchem ich mit einer 

süssen Jubelfreude vor dein Angesicht treten, 
und dich in der Gemeine preisen kan, daß du 
in jo  zurükgelegten Amtsjahren , die mir, tu 
deinem lieblichen Dienst, als einzelne Tage, 
dahingegangen, mein Licht, mein Heil und- 
meines Lebenskraft, gewesen bist. Wer bin 
ich, Herr, Herr, und was ist mein Haus, daß 
du mich bis hieher gebracht hast? Bald nach 
dem Eintritt ins 26ste Jahr, da der Tag mei­
ner geistlichen Wiedergeburt mein Herz nach­
denkend machte, sahest du mich armen Staub 
gnädiglich an, und liessest mich durch eine freie

A a und



und rechtmässige Wahl zum evangelischen Pre­
diger berufen werden. Wie liebreich unter- 
stüztest du mich in dem ersten Amtsvorrrag, als 
ich, nach Anleitung der apostolischen Worte: 
Ich hielt mich nicht dafür, dag ich etwas 
wüste unter euch, ohne allein Jesum Chri­
stum , den Gekreuzigten, mich gegen das 
anvertraute Häuflein öffentlich verpflichtete, 
dich, mein grosser Erlöser, und deine geleistete 
blutige Versönung, den Kern und Hauptinhalt 
meiner evangelischen Botschaft seyn zu lassen. 
Welche Übergrosse Gnade und reichen Segen 
habe ich an den vier Orten, wo ich demEvan- 
gelio gedienet, von Zeit zu Zeit gespuret. Wie 
sehr viele Sonn- und Predigttage sind mir, in 
der vieljahrigen Amtöfürung, Tage der Er- 
quikkung und geistlichen Wohllebens gewesen! 
O Gott! Was soll ich sagen, und wie kan ich 
dich genugsam loben, daß du mich armen sünd­
haften Menschen nicht weggeworfen, sondern 
deine Kraft in meiner Schwachheit hast mäch­
tig seyn lassen. Schaam und Beugung und 
wallende Freude, nehmen izt mein ganzesHerz 
ein, und ich wünsche, deinen groff n und ver­
ehrungswürdigsten Namen würdiglich zu 
danken, der du deinen Knecht bis hreher mit 
grosser Gnade unterstüzt hast. H ilf nun auch 
heute, mein Gott und Herr! H ilf mir, zur

Ber-



Vermehrung deines Ruhms, von der forte 
daureuderi erhabnen Iubelfreudef welche 
dein begnadigtes Volk auszeichnet, ftuchtbar- 
lich und also zu sprechen , daß die Freude in 
dir, dem Hort unsers Heils, sich in unsre Her­
zen recht emlagere, und unsre Starke sei, mun­
ter und unverdrossen im Licht deines Anrlizzes 
wandeln. H ilf uns dazu, um deines Namens 
willen!

Text: Ps. 89, -6.1%
Wohl dem Volk, das jauchzen 

kan! Herr, sie werden im Licht deines 
Amli^kö wandeln. Sie werden 
über deinen Namen täglich frölich 
seyn, »nd in deiner Gerechtigkeit 
hcrlichseyn.
D i ß  ich, rdnireffeVei'iamltte, euch insqe- 
samt, keinen ausgenommen, überaus gern zu 
Gehülfen und Mirgenvssen meiner Gott ge­
weihten Jubelfrende Kaben wollte, erkennet ihr 
schon aus dem vorgelesenen Text des erhabe­
nen messmnischen Psalms, welcher überhaupt 
Christi ausgebreitetes ewiges Königreich, 
und die in demselben sich kennbar machende 
Gnade und Warheit besinget. Die Worte, 
welche unsre Andacht warm halten werden, 
liefern uns besondre von dem seligen Zustande

A 3 des
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des Volks Christi im neuen Bunde eine rei­
zende Abbildung. Wolan, lastet uns zum frö- 
lichen Lobe unsers Heilandes erwägen:

Die fortdauernde selige Ju­
belfreude der Unterthanen 
Christi»

I. nach ihrem edlen Grunde;
• II. nach ihrer süssen Empfindung; 
111. nach ihren unausbleiblichen her- 

ltchen Früchten.
Herr, erfreue deine begnadigte Unterthanen also 

mit dem Licht deines AntlizzeS, daß sie über 
deinen Namen täglich frölich, und in deiner 
Gerechtigkeit herlich seyn! Amen.

(S&ret, meine Liebsten, was ich euch sagen 
&  muß! Es sind nicht die rechtschaffenen 

evangelischen Prediger allein, auch nicht vor­
züglich diejenige unter ihnen, welche viele 
Jahre hindurch Herolde und Ausrufer des 
grossen Halljahrs des neuen Bundes gewesen, 
zum frohen Jauchzen aufgelegt, sondern ihr 
Alle, so anders die Predigt von Christo bei 
euch kräftig geworden, müsset euch zur fort- 
batutnben Jubelfreude gereizt und ermun­
tert finden.



Höret mich im ersten Theil, 
r. von dem edlen Grunde dieserLreude 

des Lhristenvolks.
Hier sind wichtige Bemerkungen anzustellen, 
und ich verspreche mir, daß eure Andacht nicht 
einschlummern werde.

i )  Zur Gründung und Befestigung der 
edlen Selenfreude, lasset der gnadenreiche 
Gott das evangelische Friedenewort, oder 
die Predigt von Christo, reichlich mit Kraft 
und Nachdruk erschallen. Unser Text sagt: 
Selig ist das Volk, die Leute, die, wie es in 
der Grundsprache heißt, den Klang wissen, 
oder verstehen und erfaren, sich daran vergnü­
gen, und demselben gemäß bezeigen, folglich 
jauchzen können in dem Hort ihres Heils. Es 
wird allhie auf den Ton der Halljahrsposaw 
nen gezielt, wonut in Israel das fünfzigste 
Jahr, als ein Erlaß-und Halljahr angekündigt 
ward. (z.Mos. 25,9. l v.) Dasselbe war ein 
Sinn- und Vorbild des grossen Jubelsjahrs 
der ZeitdesneuenBundes,desgnadigenJahrs 
des Herrn, welches allen mühselig und beladen 
zu Christo kommenden Sündern, Vergebung 
der Sünden, Leben und Seligkeit verheißet. 
(J e f61, 2. Luc.4, i ? '2 i. Ap.G. 10 ,36 ) 
Nrcht weniger wird in unserm Text auf die sil­
bernen Trompeten zurükgesehen, welche von

den
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den Priestern LnZusammenrufung der Gemei­
ne, m Aufbruch der Lager, im Streit wider 
die Feinde, desgleichen zur Ermunterung der 
Freude inGott, an heiligenFestengeblasen wur­
den. (4. Mos 10,2.1 o.) Auch diese bezeichne- 
ten sinnbildlich die evangelische Predigt, das 
W ort der Gnade und Warheit, wodurch unser 
König Christus ihm eine herlige Gemeine sam­
let. Weil nun, nach vollbrachtem grossen Ver- 
sönungöwerk, das Evangelium des Friedens 
mit vorzüglicher Kraft und Segen ausgebrei­
tet werden konte; so sihet der profetische Geist 
eigentlich aufdas Volk des neuen Bundes hin­
über, da Er spricht: W ohl dem Volk, das 
jauchzen kan, oder den Klang verstehet. Doch 
fehlte es auch in der altteftamentischen Kirche 
nicht an der evangelischen Unterweisung, wie- 
ivo! sie inS Mahlwerk der Vorbilder und Werst 
sagungen eingehüllet war. Bileam rümt mit 
Recht von demHeerlager Israels, (4 . Mos. 2 z, 
21): Der H err sein Gott ist bei ihm, und 
das Trommeten des Königs (des Meßias 
nemlich, der sich durch sein lebendiges und kraf­
tiges Wort offenbaret) unter ihm.

2) W er verstehet aber den holdenKlang 
der evangelischen Friedensverkündigung, 
so das; er dadurch recht in Gott erfreuet 
wird. Kein anderer, als dem zuvor der Dom

nerton



nerton des Gesezzes: Du Sünder solt desTo-
des sterben,Mark undBein erschüttert hat,daß 
er über den Zorn Gottes erschnkt, seine Sün­
de groß und höllenwürdig achtet, an aller eig- 
nenGerechtlgkeit, an allen eignenWerken, und 
Vermögen, sich aus dem Strudel des Verder­
bens herauszuhelfen, gar verzaget. Ein Herz 
von Sund und Tod geschrekt, das, wie im 
Staube lieget, schmekt, Herr, deine Freundlich­
keit Solche Selen wird himlisch wohl, bei er­
schallendem evangelischen Friedenswort. Es 
ruft neues Leben in sie, und lehret sie frölich 
jauchzen.

Es war eine sehr dunkle Zeit der alttesta- 
inentischenKirche, welche vor der Erscheinung 
Christi nahe vorherging, da der alte patriar­
chalische Glaube, und die meßianische Religion 
unter den Fuß getreten war, und des Volks 
Obersten und Herscher, die Pharisäer und 
Schriftgelehrten, dürftige Menschensazzungen 
vortrugen, die armen Selen höchstens eine 
trokne frostige Moral vorpredigten, und sterS 
eigne Werkgerechtigkeit anpriesen, worin sie 
unmöglich wahren Trost und Ruhe finden kon- 
len. Der profetische Geist füret davon den 
Meßias redend auf, (Jes. 5 2 , 5 . ) :  Mein Volk 
wird umsonst verkauft, seine Herscher ma­
chen eitel Heulen, spricht der Herr. Diesem 

A 5 grossen
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grossen Jammer Fonte der Herr und Heiland 
seines Volks nicht langer zusehen. Er kam, 
den Elenden zu predigen, die zerbrochnen Her­
zen zu verbinden. Er kam, und ließ es in Er­
füllung treten, was der prosaische Geist in 
dem angesäeten Kap. (v. 6.) ihm weiter sagen 
lasset: Darum soll mein Volk meinen Na­
men kennen zu derselbigenZeit: denn fihe, 
Ich will selbst reden. Er redete in höchster 
Person die angenehmsten Worte zur Erquik- 
kung der müden Selen, und predigte das gnä­
dige Jahr des Herrn, die Jubelzeit des neuen 
Bundes.

Nach vollbrachtem Versönungsgeschast, 
verließ Er die Erde mit seiner sichtbaren Ge­
genwart. Aber der Jubelton von Sieg und 
Trium fmuste nicht schweigen, sondern in den 
Hütten der Gerechten allererst recht laut wer­
den. Vor seiner Auffart sandte E r, in der 
Person seiner Apostel, andre Schriftgelehrten 
aus, welche die gebeugten Sünder nicht heu­
len, sondern jauchzen machten, Frieden und 
Heil verkündigten, und zußipn sagten: Dein 
Gott ist König. (Jes. $ 2,7, u. f.) Schon 
über 1700 Jahre nach seiner Himmelfart hat 
E r das evangelische Friedenswort mit grossen 
Scharen Evangelisten gegeben. Und noch izt 
erschallet es in der wahren sichtbaren Kirche

sehr
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sehr viel reiner und Heller, als jene silberne 
Trvmveteu und Posaunen, womit das alttesta- 
mennsche Jubeljahr eingeblaseu ward.

Wir Hörens heute nicht zum erstenmal. 
Hundert und hundertmal ist es uns vorqepre- 
digt und vorgesungen: Es ist Gött ein grös­
ser herzlicher Ernst, tu* arme Sünder se­
lig zu haben Seinen eingeborncn Sohn 
hat Er zurDersöming fürdeinrSün'e in 
die Welt gesandt, und für euch alle dahin- 
gegeben. Dieser menschqewordene Gottes­
sohn hat sich selbst, mit der zärtlichsten er­
barmenden Liebe, für alle zur Erlösung 
dargeqeben, und sein Leben in den bitter­
sten Tod ausgeleeret; ist aber, um eurer 
Gerechtigkeit willen, in eigentümlicher 
Gotteskraft, von den Todten wieder auf­
erstanden, sizzet, nach seiner verklärten 
Menschheit, zur Rechten des Vaters, und 
herschet ewiglich. Kommer zu ihm, als 
dem einigen Gnadenstul, kommt alle mit 
bußfertigem undgläubigenHerzen zu ihm. 
Er kan und will erretten alle, die zu ihm 
treten. In  der Ordnung des Glaubens 
an seinen Namen habt ihr gewiß Verge­
bung der Sünden und ewiges Heil rc O 
welche Herliche Dinge, die in der Stadt Got- 
teS gepredigel werden! Esistaberdamitnicht

genug,
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genug, daß ihr euch dißvorvredigeu lasset, und 
vielleicht auswendig wisset. Es muß ans 
Herz kommen, und will mit rechtschaffnem 
Glauben angenommen seyn. (Heb. 4, 2.)

3) Ihr (cid dann nicht eher warhaftig 
beseligte Unterthanen Christi, als wenn 
bie Predigt von Christo in euch kräftig, 
oder, was das Evangelium von ihm, als 
dem einigen Heilsgrunde, bezeuget, von 
dich lebendig erkannt, m t gtxübe und 
Dankbarkeit angenommen, und zum 
Grunde eurer ganzen Zuversicht und seli­
gen Hosnung gelegt wird. Dann seid ihr 
Leute, die den Klang verstanden, oder die Kraft 
des evangelischen Friedensworts an ihren 
Selen erfaren haben. Dann lebet ihr recht 
im Glauben des Sohnes Gottes (Gal. 2, 20), 
und die L-ebe Gottes ist durch den H. Geist i n  
eure Herzen auögegoffen (Röm. 5 ,5). W ie  
wohl ist euch in dieser gnadenreichen Einwo- 
nung! Der Geist gibt Zeugniß eurem Geist, 
daß ihr Gottes Kinder seid, und Erben einer 
ewigen Herlichkeit (Röm. 8, 16.17). Mag 
diß nicht ein Himmel auf Erden heißen? O !  
wie gesegnet ist euerZustand, begnadigte Kin­
der Gorres! Ih r  seid ein Vork, das jauchzen 
kan. Ih r  habt Grund und Recht dazu. Denn 
durch den Glaubenwervet ihr m Christo erfun­
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den. Sein Geist treibt und regieret euch, und 
erfüllet euch im Herzen mit srölicherHofnung.

Höret mich im andern Theil
II. von  der süßen Empfindung der stli- 

gen Jubelfreude der Unterthanen 
Lbristi.

Unser Text sagt davon: In deinem Namen, 
d. i. in deiner lebendigen Erkantniß, oder we­
gen deines Namens», der ihnen kennbar gewor­
den, da sie überzeugend wissen, was sie in und 
an dir haben (womit die Jubelfreude der Zions­
bürger eigentlich aus ihrem zuvor beleuchteten 
edlen Grunde, dem Glauben nemlich, der in 
Jesu Namen und Verdienst ruhet, hergeleitet 
wird), werden sie sich ftölich bezeugen den 
ganzen Tag, ihre ganze Lebenszeit hindurch.

i) Also schmekr und empfindet Cbristi 
Volk in seiner Gemeinschaft eine lebhafte 
und süfie Freude. Mancher Begnadigter ist 
davon also durchdrungen, und schlucktet sie in 
so hohem Grad, daß sie ein Vorschmack der 
Himmlischen heißen mag. Diese Freude halt 
sich nicht im Herzen verschlossen, sondern gibt 
sich durch lauten Jubel und Freudenbezeugun­
gen an den Tag. Ja sie kan sich desto weniger 
verborgen halten, weil sie gern alle Nebenmen, 
sch?«, wie vortreflich gut sie sich in und bey 
Christo befinden, wissen machen, und sie dadurch

reizen



reizen wollen, in die Gemeinschaft ihrer Freude 
einzutreten. D a  fiiefsen die heiligen kob- und 
Freudenpsalmen auS der Fülle des Herzens: 
Ich  freue mich, und bin srölich in dir, und 
lobedeinen Namen, duAllerhöchster. (Pf 9,
3). Lobe den Herrn, meine Sele, und was 
in m ir ist, seinen heiligen Nam en, der dir 
alle deine Sünde vergibt, und heiler alle 
deine Gebrechen, der dein Leben vom V e r ­
derben erlöset, der dich krönet m it Gnade 
U N d Barinherzigkeit 2C. D a ttirnet und jauch­
zet ihr Glieder Christi, und eure geistlichen 
Feinde erzittern. Ih r  jauchzet als triumst’vende 
Helden (Röm. 8,3  3 34): W er will die Aus- 
erwälten Gottes beschuldigen? Gott ist hie, 
der da gerecht machet. W e r will verdam­
men? Christus ist hie, der gestorben ist, ja 
vielmehr, der auch auferwecket ist , welcher 
ist zur Rechte» Gottes, und vcrrrir uns.

2) Wie sich aber dieglänzende Sonne oft in 
dunkle Wolken hüllet; so könnet ihr Angehörige 
Christi, in der irdischen Pilgrimschaft und Prü­
fungszeit, nicht auf stets unumwölkre heitre 
und jauchzende Freude in Gott Rechnung 
machen. Das tomt von der anklebenden und 
trage machenden Sünde her, deren empftmdne 
Regungen, obschon sie in Kraft der Gnade über­
wunden werden, euch manchen Kummer machen,
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und aufs tiefste vor Gott demütigen. Hiezu 
schlagt vielfache Not, Trübsal und Verfolgung, 
wovon ihr in dem irdischen Aufenthalt angefoch­
ten werdet. Gott halt wol auch zu eurer Prü­
fung sein Angesicht verborgen, und scheineteures 

! Elendes und Dranges vergessen zu haben. 
Werden aber in den dunklen Stunden die Har­
fen an den Weiden gehangen, und die Freuden- 

! töne eine Zeitlang kleinlaut und unvernehmlich; 
der Grund und die Wurzel der geistlichen 
Freude bleibt jedoch im Herzen, so lange das 
geistliche Leben des Glaubens bleibt, welcher 
eine ruhige stille Freude in unserm Gott und 
Heiland ist. Keine satanische Macht kan den 
Gerst der Freuden aus dem Herzen des gehei­
ligten Christen treiben; so er nur nicht selbst, 
durch mutbwillige Sunden seinen inwendigen 
Schaz verschüttet.

3) Ermannet euch dann, lieben Christen, 
wider alle Versuchung zur Sünde, alles Elend 
in der Welt, und alle Leivensdunkelheit. Hal­
tet, was ihr habt, und stehet fest im Glauben, 
daß euch nichts eure Krone nehme. Könnt ihr 
nicht immer mit lauter Stimme jauchzen, wel­
ches sich nicht thun lasset; so lobet den Gott 
tures Heils in der Stille. Singet und spielet
dem Herrn in eurem Herzen. Das ist euer 
großes Privrlegium, des ihr euch unverrückt

gebrau-
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gebrauchen sollet. Es ist euch befolen (Phil. 4,
4 ): Freuet euch in dem Herrn allewege; und 
abermal sage ich: Freuet euch. Scho» vie al­
ten Gläubigen wurden zur anhaltenden Freude 
in dem Gott ihres Heils ermuntert, die dem 
stligmachende» Glauben wesentlich eigen ist. 
Die heilige Musik des Tempels mußte, als ein 
Erwekkungsmittel, mit dazu behülflich seyn,? 
und den Jubelton vollständiger machen. D a­
vid beschließet seinen gasten, und beginnet den 
3 3(len Psalm also: Freuet euch des H errn , 
und seid frölich ihr Gerechten, und rümer 
alle, ihr Frommen. Freuet euch des H errn , 
ihr Gerechten, bit Frommen sollen ihn schön 
preisen. Danket dem Herrn mir Harfen, 
und lobfinget ihm auf dem Psalter von zehen 
Gatten. Singet ihm ein neues Lied, machtS 
gut aufSairenspielen m it Vchalle. (Vergl. 
Eph. $, 18=20.) Das ist eures Königs Christi 
gröste Ehre, und wird von ihm als eine süsse 
Ausbeute seines versönenden bittern Leidens 
betrachtet, wenn eure Seele ihn den Jehovah 
erhebet, und euer Geist sich seiner, als des ewi­
gen Gottes, der euer Heiland ist, über alles 
freuet und tröstet. Darum lasset doch diese edle 
Freude, welche der Balsam des mühseligen Le­
bens ist, in keiner Not und Widrigkeit verdun­
sten. Unser Text eignet dem seligen Volk, wel­
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ches den Klang verstehet, und jauchzen kan, 
das Leuchten des göttlichen AntlizzeS zu, 
oder daß ihr Gott und König sie mit holden 
gnädigen Blikken ansihet. Wie sorgenfrei 
und frolics) ist ein Kind, welches um und bei 
seinem Vater ist, und es ihm aus den Augen 
liset, daß es von ihm geliebet wird. D arf es 
darum finster und traurig sehen, daß der Var 
ter es nicht stets anlächelt, sondern zuweilen 
ernsthaft thut? Ist es rucht zuvor durch ge­
häufte Proben seiner völligen Vatertreue ver­
sichert? Har es nicht daran genug, daß sein 
Vater bei ihm ist, und dafür nach Vermögen 
zusihet, baß es keinen Schaden nehmen undkei- 
uen Mangel habe? Wie selig ist euer Zustand, 
ihr Kinder Goms und Unterthanen Christi! 
Euer Gott und König ist mit und bei euch. 
Sein Antliz leuchtet über euch. Laß es seyn, 
daß ihr nicht stets liebliche Fr eudenscheine er- 
blikket; gnug, daß Er auch im finstern Thal 
bei euch ist. Sein Auge und Herz steht immer­
dar über euch offen. Nimmermehr werdet ihr 
umkommen, und niemand wird euch seiner 
Hand entreissen können Joh. 10, 28.) D ar­
um freuet euch in dem Herrn allewege, und 
abermal sage ich: Freuet euch!
III. Von den unausbleiblichen Früchten 

der edlen Freude des Lhrisienvolks, 
B  ist
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ist noch im dritten Theil, nach Anleitung un­
sers Textes, etwas anzumerken.

i )  Hier in derG nadenM  wirket sie bei 
Christi Unterthanen, so lange ihre Tage wah­
ren, einen muntern Trieb und grosse Kraft, 
würdigllch zu wandeln, ihrem großenLreb- 
haber zu allem Wohlgefallen, und unermü- 
det auf der Bahn seiner gesegneten Nachfolge 
einherzugehen. Von dem seligen Volk, wel­
ches den Klang verstehet, oder dem die evange­
lische Predigt ans Herz gekommen ist, sagt un­
ser Jubeltexr: S ie  werden, o Jehovah, im  
Licht deines Antlizzes wandeln. Der hier 
angesprochene Jehovah ist der König des 
geistlichen Gnadenreichster eingeborneSohn 
Gottes, welcher in dem ganzen Psalm besungen 
wird. Das Licht seines Angesichts ist senze 
ausgebreitete Gnade und Warheit, insbeson­
dere seine Herz erfreuende trostreiche Lehre, 
womit Er seine Angehörigen beständig labet, 
sie mit wachsender Erkenntniß des großen Heils 
in seiner Gemeinschaft erfüllet, die Finsterniß 
der Sünden und den Nebel banger Sorgen 
zerstreuet, und sie mit Gerechtigkeit, Friede 
und Freude im H. Geist beseliget. Was heis- 
set nun, im Licht des Jehovah (Jes. 2 , 5), 
oder im Licht seines Antlizzes wandeln? Es 
heiffet, der selenlabenden Unterwerfung des

(dritte



Sohnes Gottes, als des höchsten Lehrers, sich 
gemäß verhalten, zu wirken, weil es Tag ist, 
und sich von feinem Geist in alle Wahrheit lei­
ten zu lassen. D a dringet Christi Unterthanen 
die Liebe ihres Gottes und Königs, der sie 
zuerst mit einer Liebe der Ewigkeit geliebet hat, 
und unaufhörlich lieber, daß sie nimmer wissen, 
wie sie ihre Gegenliebe, Freude und Dankbar­
keit, gnugsam an den Tag legen sollen. Der 
Grund hrevon tjidte fortdaurende süsse Freudtz 
in dem Namen oder Verdienst des Jehovah. 
Das holde Angesicht rhres Königs leitet und 
stärket sie, mit Freuden seinen Willen zu thun 
(Ps. z r, 8). So wandelte Abraham in Kraft 
des Glaubens mit kindlichem ftölichen Geist 
vor dem Angesicht Gottes, und das war feine 
evangelische Vollkommenheit (r. Mos. 17,1). 
S o  war die Freude am Herrn die Starke der 
gläubigen Festftier im alren Bunde (Neh. 8, 
10). Und David rumet(Ps. 119,32): W enn  
du mein Herz tr öffest, oder mit der Freude 
deines Heils erweitert hast, so laufe ich den 
Weg deiner Gebote; das ist, wie er sich selbst 
erkläret: Ich eile und säume mich nicht, zu 
halten deine Gebete. Ich bin munter und 
unverdrossen, deinen Liebeswillen auszurich­
ten, und werde nicht müde, Gutes zu thun. 
Jsts nicht also? D u  wahrer Christ kanst rumen

B  2 (Jes.
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(Jes. 6i , io ) i  Ich freue mich ill dem Herrn, 
und meineSole istftdlichm meinem Bort; 
denn E r hat mich angezogen mit Kleidern 
des Heils, und mir dem Rok der Gerech­
tigkeit bekleidet. So wandle dann auch in 
den dir geschenkten schönen Feierkleidern, und 
laß deine Glaubensgerechtigkeit in Christo, im 
gottseligen Leben, immerdar hervorleuchten. 
Das ist die rechte Jubelfeier des neuen Testa­
ments. Diese Ehre will unser Gott und Hei­
land von seinem hochbegnadigten Volk haben.

2) Von der großen Frucht der seitdem* 
renden Jubelfreude der Unterthanen 
Christi, welche sich in die fernen Ewigkei­
ten erstrekket, kan ich desto kürzer seyn, wert 
alles, was mein schwacher Mund davon sagen 
könte, viel zu wenig ist. Wie die Freude tut 
heiligen Geist hienieden ihre selige Hofnung 
naret, und ihnen ein Pfand und Siegel des 
himlischen Erbes ist (2 Kor. 1, 21. 22.); so 
füret sie diejenige, die sich von dem einwonen- 
den Geist Christi, sie treulich zu bewaren, lei- 
ter̂ assen, unfehlbar zu der unerschöpflichen 
herUchen Jnbelfreude des ewigen Lebens. 
Weil sie wehrt sind vor Gottes Augen;, so 
müssen sie auch dereinst herlich seyn (Jes. 43,4 ). 
Ihre Würdigkeit vor Gott liegt aber nicht 
in eignen Werken und Tugenden. Die kön­

nen



iien ihnen, wegen anklebender sündlichen Un­
vollkommenheit, kein Recht zum ewigen Leben 
verschaffen; sondern sind eine bestandige Ur­
sache zu ihrer Demüthigung, und zum Wan­
del in täglicher Buffe. Ihre Gerechtigkeit 
vor Gott gründet sich ganz und gar auf den lie­
ben Herrn Jesum Christum, welchen sie durch 
den Glauben angezogen haben, und in ihm er­
funden werden. Unser Text sagt: Judeiliev 
Gerechtigkeit, o Jehovah, oder von wegen 
deiner Gerechtigkeit, welche ihr gläubig ergrif­
fener Selenschmuck und köstliches Ehrenkleid 
ist, womit ihre Sündenblösse zugedekt wird, 
werden sie erhöhet zur ewigen Seligkeit und 
Herlichkeit.

So, meine Jnniggeliebten, habe ich den 
süssen Reiz, zur evangelischen Jubelfreude, vor 
euren Ohren gern ausbreiten, und euch ermun­
tern wollen, eure Herzen der flüchtigen Welt« 
freude und den Lüsten dieser Erde abzuziehen. 
Wenn der heutige Freudentag nicht Kummer 
und Schwermut verdrängte; so mögte ich heisse 
Thränen weinen über den kläglichen Selen- 
zustand mancher, auch in dieser Versamlung, 
bei welchen die Anklebung ans Irdische, dem 
evangelischen Wort, das Herz schon lange verr 
schlossen gehalten. Lieben Leute! Gott hat 
noch heute bei euch angeklopfet, und euch mit 
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seinem Gnadenlicht g-grüsset. Wollt ihr ihm 
nicht mit Freuden aufthun, und hinfort dm 
himlischenScha;zen,undewighleibendenFreu- 
den, mit rechtschaffnem Ernst nachtrachten?

Jhr,demvorgestektenK!einod nachjagende, 
selige Christen, die unser König Christus, als 
ein Volk seines Eigentums kennet: Ih r seid 
die erwünschten Mitgenoffen meiner Freude. 
Ich habe Herzenslust daran, daß eure Sele 
in dem Gott eures Heils fr öl ich ist. Und die 
brünstigen Seufzer steige«: zum Himmel, daß 
diese edle Freude noch eure Todesnacht licht 
mache, und sich in die Jubelfreude der Ewig­
keit ergiesse! Seid ihr aber überschwänglich 
in Freuden, in der Gemeinschaft unsers Herrn 
Christi; so möget ihr daraus abnehmen, wie 
groß meine und meiner redlichen Mitbrüder 
Freude seyn müsse, die wir begnadigt und, euch 
das Wort des Friedens und der Freude in 
Gott zu verkündigen, und so Gehülfen eurer 
Freude zu werden. Wol ein süßes und seli­
ges Geschäft!

Sollte es auch möglich seyn, daß wir eure 
Lehrer, so wir anders die Freundlichkeit deS 
Herrn geschmekket haben, in demselben ermüden 
könten! Muß uns nicht vtß selige Geschäft von 
Jahr zu Jahr immer süßer und angenehmer 
werden! Das Alter kan unŝ  steif und kalt

machen:



machen; aber die brünstige Liebe zu unserm 
König Christo, und seinen Tbeuererlöseten, 
erkaltet darum nicht. Die Schwachheiten der 
hohen Jahre können uns von allen Seiten um­
geben; aber die Kraft des Herrn ist in uns 
Schwachen mächtig. Das Gedächtniß kan 
sehr abnehmen; aber das bleibt unvergessen, 
daß wir dem besten Herrn und König dienen, 
der seiner Knechte nicht vergisset, sondern seine 
theure Verheissung: Wo ich bin, da soll mein 
Diener auch seyn, gewiß überschwänglich 
erfüllet. Das Licht der Augen kann dunkel 
werden, und uns verlassen; desto heller und 
lebhafter wird die Aussicht unsers Glaubens 
zu dem herrlichen Kleinod, dem wir schon nahe 
gekommen sind, zu den mit ewiger Freude er­
füllten Wonungen de- Himmels, allwo die 
treugebliebnen Lehrer, und mit ihnen ihre im 
Glauben abgeschiedne Zuhörer, leuchten wer­
den, wie des Himmels Glanz, und die, so viele 
zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne im­
mer und ewiglich.

&  $  &

Theureste Versirmlete!
Dieser Tag ist mir vorzüglich ein Tag der 

Erquickung, Freude und Jauchzens, der 
merkwürdigsten einer in meinem Leben, da ich 
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Gott mit frölichem Munde loben kan, daß er 
mir 50 Jahre hindurch Kraft und Gnade ver­
liehen, als rechtmäßig berufener Lehrer, das 
Evangelium des Friedens, und zwar, wie ich 
gewiß bin, mit vielem Segen zu verkündigen. 
Sind hte und da manche Amtsbrüder von Gott 
begnadigt, ihr Ämtsjubelfest zu erleben; so ist 
Doch aufFemern ein Jubelfest von dieser Art 
Vielleicht niemalsgeftiret worden: Desto wich- 
riger wird es euch, meine Herzliebsten, seyn, 
wenn ich in möglichster Kürze etwas von den 
Wegen Gottes erzale, welche iztmein Herz frö­
lichmachen, von meinem göttlichen Berufund 
Eingang ins Lehramt, von der in demselben 
gespürten gnädigen Leitung und Unterstützung 
meines Herrn und Heilandes.

Ich übergehe die zum Theil sehr beträcht­
lichen Spurender göttlichenFürung von mei­
ner Geburtsstunde an, und gedenke nur des 
r yteli Februar, an welchem ich vor 75 Jahren 
in dieselige Gemeinschaft Jesu Christi ausge­
nommen bin. Just dieser Tag, an welchem 
ich das 2sste Jahr des Alters mit 4 Tagen 
überlebet hatte, folglich nach König!. Verord­
nung wahlfähig war, dieser Tag eröfnete mir 
Den ersten Eingang ins Lehramt, als ich, mit 
einhalligen freiwilligen Stimmen, zum Predi­
ger der Landgemeine zu Riesebye im Distrikt

Schwans-



Schwanssen erkoren ward, woselbst ich 8 Jahr 
und 8 Monat dem Evangelio gedienet, und die 
Freude gehabt, mich selbst und meine Hörer zu 
erbauen. Die Jubelfeier hatte folglich den 
19tm dieses seyü sollen; hat aber, weil dieser 
Tag aufden vorgestrigen Sonnabend eingetre­
ten, um der Sontagsfeier nicht hinderlich zu 
seyn, aufden heutigen Montag verlegt wer­
den müssen.

Als Gott im Ausgang des i7Z8ste„ Jahrs, 
nach gehaltener Gastpredigt, ebenfalls durch 
eine freie und reine Wahl, mich in die Hasel- 
dorfer-Marsch, und von der Schlei an den Elb­
strom versezte, gereichte es mir, der verlassenen 
kleinen Heerde zu Rieseby halber, zu grosser 
Beruhigung, an dem seligen Herrn Reichen­
bach einen rechtschaffenen Nachfolger zu er­
langen. Meine Arbeit war, in der zu Hasel­
dorf zurückgelegten 14jährigen Zeit, merklich 
grösser, denn zuvor; ward mir aber durch die 
reiche Gnade unsers Herrn, und anhaltendes 
Forschen in der Schrift immer leichter. Ir r  
der Amtsfürunq an diesem Ort schenkte mir 
Gott, zur Versüssung der einsamen Stunden, 
den sehr wichtigen geistlichen Vorteil, womit 
keine Accidenzen der Predigerdienste, wie hoch 
sie angeschlagen werden mögen, in Verglei­
chung kommen, nicht nur die heiligen Psalmen,

B  5 |U



zu meinem Wachstum undBefestigung in der 
Heilserkantniß, durch zu medittren, sondern 
auch einen katechetischen Jahrgang in die Feder 
zu fassen, welcher durch ganz besondere Leitung 
der göttlichen weisen Vorsehung (die hier ver­
schwiegen, und in ein stilles Lob Gottes ein­
gehüllet bleibt) im Jahr 1750, als eine Haus­
postill für die Landleute, in diesen Fürsten­
tümern aufden Leuchter gestellet worden. Der 
treue Gott that noch mehr. E r, welcher be­
sonders die Herzen seiner Gesalbten, der Könige 
nach seinem Herzen, in seiner Hand hat, ver­
fügte es, daß gedachter Jahrgang, durch christ- 
mildesten Vorschub der theuresten K'önigl.Her- 
schaften, in  die dänische Sprache überseht, und 
auch in den Reichen Dannemark und Norwe­
gen ausgebreitet ward. Ein unerwarteter 
Amtssegen, der mehrmals meineFreudenthra- 
nen gelokket hat, daß ich, im Dienst einer mit­
telmassigen Landgemeine, durch eine unver­
diente götliche Erbarmung gewürdigt worden, 
der Hausprediger in mehr denn etlichen tau­
send vaterländischen Familien zu seyn.

Es gefiel dem Erzhirten, der, nach seiner 
freien Gnade, seine Knechte sendet, wohin Er 
steam brauchbarsten achtet, ohne mein Wissen, 
mich, nebst mehr Predigern, zu dem erledigten 
Hauptpastorat in der Stadt Husum, vorge­

schlagen



schlagen werden zu lassen, worauf im Schluß 
des 1 7 51 sten Jahrs der Kömgl. Brief dorchm, 
und nach vollendetemGnadenjahr, und gesche­
henem Amtsantrit, die Kömgl. Bestallung zum 
Kirch- und Schulen Jnspectorat daselbst, an 
mich erging. Auch in dieser mir noch immer 
sehr wehrten Stadt Habe ich die theure Gnade 
Gottes, und seine Kraft, die in den gehausten 
Amtsgeschaften meine Schwachheit unter* 
stüzte, dermassen reichlich erfaren, daß mir noch 
ruhige Nedenstunden zu erbaulichen Ausarbei­
tungen übrig geblieben, und manche edle Se- 
gensfrucht meiner Amtsbedienung an Alten 
und Jungen, mir zu meiner süssen Freude kenn­
bar geworden; wofür des Herrn Name gelobet 
sei. Wiewol ich mir von der, mir am Herzen 
liegenden, Hrrsumer-Gemeine nicht zu trennen 
begehrte, und eine Verbesserung meiner zeit­
lichen Umstande so wenig wünschte, als hoffen 
tonte; so blieb es doch immer mein Plan, der 
göttlichenFürung, wohin sie mich winkte, ein­
fältig zu folgen.

Ohne mein Denken hatte Gott noch einen 
Umsatz vor. Mein vormaliger Amtsfolger zu 
Rieseby, der schon in die Ewigkeit jubilirende 
Reichenbach, war als Königl. Confistoriat- 
raht und Kirchenprobst, von dieser Insel nach 
Altona berufen. Namens S r. Königl. M a­

jestät
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jestat erging an mich die huldreichste Anfrage: 
Ob ich den Ruf annehmen würde, als Kir- 
chenprobst auf Femern in seine Stelle zu 
treten? Was tonte ich, um ein fröliches Ge­
wissen zuhaben, anders antworten, denn daß 
ich meinen Willen demWillen meines Gottes 
und Königs unterwürfe ? So erfolgte denn die 
Königl.VocationundBestallung,die mich nach 
Femern ziehen hieß, und darauf, in den Oster­
tagen des 1761 sten Jahrs, mein rürender Ab­
schied von Husum, nachdem ich dafeibst, gleich­
wie vorhin zu Rieseby, 8 Jahr und 8 Monat 
dasEvangellum desFriedens verkündigt hatte.

Von den unter euch zurückgelegten mehren- 
theils 19 Jahren, meine Jnniggeliebten, darf 
ich nicht viel sagen, da ich zwar am Abend mei­
ner Tage, aber nicht zum Abschied mit euch 
rede, sondern in der Kraft Gottes noch mehr­
mals unter euch aufzutreten hoffe. Wenn ich 
nicht mehr kan; werde doch nicht unterlassen, 
für euch zu beten. Ih r wisset gnugsam um 
meinen Aus- und Eingang unter euch. Wel­
cher unter euch wird nicht mit mir den Herrn 
frölich loben, der mein Amt bisher mit Frucht 
und Segen so reichlich begleitet hat! Ist die­
ses Orts die Frucht meiner Arbeit größten- 
theils verborgen blieben; so hat Gott doch aus­
wärtig einen nicht geringen Segen darauf ge-
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legt, wovon mir die Demut zu schweigen ge­
bietet. Wie mein Leben schier eine beständige 
Wallfart gewesen, und ich an keinem Ort so 
viel Jahre nach einander, als auf dieser geseg­
neten Insel, meinen Aufenthalt gehabt; so bin 
ich voll frölicherHofnung, Hieselbst, im Dienst 
meines Gottes und Heilandes, den Rest mei­
ner Tage mit Frieden und Freude zu beschlos­
sen. Preiser mit mir darüber den Herrn, 
und lasset uns mit einander seinen Namen 
erhöhen.

3 « dir, mein Gott und König, breite ich Her; und 
Hände aus. Ich freue mich, und bin frölich in dir- 
daß du mich nach 50 verflossenen Amtsjahren, wel­
che insgesamt ausgezeichnete Gnadenjahre gewesen, 
an diesem erwünschte« Tage frölich jauchzen, und 
dich in der Gemeine preisen lässest.

Zwar, wenn ich auf meine vielen Schwachhei­
ten und Mängel zurüksehe, muß ich mit Schaam 
und Wehmut die Augen niederschlagen, und befeufr 
zen, daß in so vielen Jahren nicht mehr ausgerichtet, 
sondern vieles mit einer schläfrigen Frostigkeit ver­
säumet worden, und ich, obschon bey gutem Willen, 
und den Trost im Herzen tragend: Was ich gepre­
digt habe, das ist recht vor dir, deinem Volk 
Nicht so förderlich zum Guten gewesen, als ich hätte
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seyn sollen. Herr Jesu! Ich nehme meine Zuflucht 
zu deiner lautern Gnade. Laß dein versönend B lu t 
die vielen Sündenflekken tilgen, die meinen Wandel 
beschmizzen, und thue zu den vielen großen Segnun- 
gen, womit du mich in 50 Jahren begnadigt hast, 
düese überschwängliche Erwärmung hinzu, daß du 
meine vielen Verschuldungen hinter dich zurückwer- 
fest, und dich der mir anvertrauten Heerden, und 
eine s jeden Schafleins derselben selbst annehmest, fie 
durch dein erinnert Wort auf den Weg der War# 
heit zu leiten. Ich weiß, du erhörest mich, um dei­
nes Verdienstes willen.

S o  kan ich als dein Priester, mit Kleider» des 
Heils angethan, vor dir stehen, und bin gewiß, daß du 
mein unvollkommenes Lob- und Dankopfer an diesem 
Fre udentage nicht verschmähest. D ! fönte ich dir doch 
wür diglich danken, für das edle Licht und die süsse Er- 
guikkung, die mir so oft, bei pflichtmäffigem Forschen 
in der Schrift, recht paradiesisch ins Herz gedrungen; 
für den vieljährigen Gnadenbeistand und Kraft von 
oben, die ich in meinen evangelischen Vorträgen, und 
katechctischen Unterweisungen der Alten und Jungen, 
so reichlich gespüret; für so manche edleRürung, Er# 
wel'kung, und oft recht merklichen Amtssegen, wozu ich 
durch deine unverdiente Gnade, ein Werkzeug zu seyn 
gewürdigt worden; nicht weniger für die liebreicheBe# 
schirmung und Versorgung im Zeitlichen, ja für alle 
deine geist# und leibliche Wohlthaten, da auch deine

mannig-



mannigfaltige Prüfungen und Züchtigungen in mei­
nem Pilgrimölauf herzlich wohlgemeint gewesen, und 
zu meinem Besten mitwirken müssen. Herr, wer kan 
alle deine Begnadigungen auösprechen? In  jener 
Ewigkeit hoffe ich dir mit verklärter Zunge unaushörr 
lich zu jauchzen.

Laß, o Gott, den unter ihrer Schwachheit ausge, 
streuten Samen, auch des heute gepredigten Worts, 
Frucht schaffen nach meinem Tode noch! Erhalte deine 
heilige Gemeine, die aufden ewigen Fels gegründet ist! 
Laß es niemals an Lehrern zur Gerechtigkeit fehlen, und 
alle Hörer des Evangelii zur rechten Kraft des Glau­
bens kommen, daß sie über deinen Namen täglich 
frölich, und in deiner Gerechtigkeit herlich seyn.

Beschenke mit diesem grossen Heil unsern theure- 
sten König, und das ganze königliche Hans, und 
erhalte in diesen Reichen und Landen das unschäzbare 
Kleinod der unverfälschten evangelischen Lehre, welche 
die edle Freude in Gott, und einen Vorschmak des ewi­
gen Lebens, in die Herzen leitet. Erhalte es auch die­
ser gesegneten Insel, und ihren Bewonern bis zum Ziel 
der Zeiten. Niemals, lieber Heiland, laß aufdrnLehr- 
stulcn, auch aufdieferStäte nicht, Männer hervortree 
ten, welche den Selen ihren Haupttrost, die in deiner 
blutigen Versönung liegt, aus die Augen rükken, oder 
verkehrte Lehre reden, sie von dir abwendig zu machen.

Meinen



Meinen theuresten Amtsbrüdern aufdiescr In ­
sel schenke grosse Kraft und Freudigkeit, bei vermehrten 
Lebensjahren, das Evangelium des Friedens mit rei­
chem Segen auszubreiten, und alle ihre Hörer die süsse 
Freude in Gott mit Mund und Wandel zu lehren.

Gedenke es den guten Selen in dieser Stadt und 
Landschaft, die mich geistrund leiblich erquikker haben, 
und laß sie Barmherzigkeit finden vor dir, noch an je­
nem Tage! Hilf, mein Gott und Herr, bis du zu jener 
herlichen Jubelfreude hinüber hissest.

H ilf mir, in den übrigen von dir abgezälten Le­
benslagen, meineGelübden erfüllen: Dem Jehovah 
will ich singen mein Lebenlang, und meinenGott 
loben, so lang ich bin. Meine Rede müsse ihm 
Wohlgefallen. Ich freue mich des Herrn, der 
mich endlich von allem Uebel erlösen, und zu sei­
nem himlischen Reich aushelfen wird. Ihm sei 
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.



Zubcl-Kantatc,
den 21. Februar, 1780.

V or der P redigt.
§tt>ohl dem Volk, das jauchzen kann! 
X V  Herr, sie werden im Licht deines 
Antlizzes wandeln. Pf 89 ,16.

51 r i  0 so.
Hallelujah!
Dein Gon und König ist da.
Erstaune vor Freuden, erstaune!
D ir  tönet die Halljahrsposaune.
Dein König, der dich ihm erstritten, 
dein König herrscht in deiner Mitten.
Dich labt, o Volk des neuen Bundes, 
die holde Stimme seines Mundes, 
und federt dich in deinem Christenlauf 
zum fortgesetzten Jubel auf.
Wohl dir! Er ist dir innig nah.
Hallelujah.

Recitativ.
Mit Recht, ö Volk des Herrn, 
erhebt sich deine Iubelsreude 
und läßt, in den geweihten Hallen,

, dem, welcher dich mit eignem Blut erkauft,
' und selbst in seinen tob getauft, 
j ein Hallelujah nach dem andern schallen.
Dein Heiland hörts, und ist nicht fern.
Sein evangelisch Wort, die edle Seleuweide, 

r und selbst fern Geist, stimmt deiner Andacht Saiten,
I ein wür dig kol ihm zu bereiten. 
s Doch laß es n cht beim IubkltSN bMklldkll-

O



O sih! Dir glänzt da- himlisch schöne Sicht 
von seinem Angesicht.
Sollst du denn nicht mit Lust und gern,
zur Ehre deinen Gott und Herrn
in seinem holden Lichte wandeln,
und stets in Giaubenskiast nach seiner Vorschrift handelnd
Ihm treu zu seyn bis zum Vollenden,
weil seine Iesustrcu dich nicht verlaßt:
Diß, diß sei dein beständges Jubelfest.

A ria .

Welke Blumen irdscher Freuden 
mögen, eitle Welt, dich weiden;

mir, mir glanzt ein himlisch Licht. 
Jesu, meine Freud und Wonne!
Du, du bist mir Schild und Sonne; 
und dein Wort der Gnad und Warheit 
spiegelt mir mit reinster Klarheit,

Herr, dein leuchtend Angesicht.
V. A.

Heil dem Lehrer,
wünscht der Hörer,
der durchs Wort gerürte Hörer.
Heil ihm, der da jauchzen kan!

C b o r <n. No. 5 57. v. 14.
Tausendmal sei dir gesungen, Herr mein Gott, Preis, Lob 

und Dank, daß es mir bisher gelungen. Ach laß meines Leben- 
Gang ferner doch urch Jesu Letten, nur gehn in die Ewigkeiten! 
Da w ill ich, Herr, für und für ewig, ewig danken dir.

Nach



Nach der Predigt.
Heil dem Lehrer
wünscht sein Hörer,
sein durchs Wort erweckter Hörer.
Heil ihm, der da jauchzen kan.

2 U d ta t  tx\
Wie soltm Zions Wächter nicht 
vor allen andern jubiliern? 
der Gott geweihten Lehrer Orden,' 
die da begnadigt wordn, 
den Klang der silbernen Trompete, 
das Evangelium
der Gnad und Warheit, dir in Christo ist, 
zu unsrer Freud und seinem Ruhm, 
vor feinem Volk im Munde stets zu füren 
und durch diß neue Lied, 
das unsre Herzen an sich zieht, 
der Heilserkäntniß Morgenröte 
hervorgelokt, vermehren und erh-henj 
sind billig freudenvoll in dir,
Jehovah, für und für.
Eie gehen priesterlich, im Glauben uuverrükt,
mit deinem Heil geschmükt,
fte gehen als Sänger voran
und füren den Reihen
der Jauchzenden,' sollen sie dann
vichr jauchzen, und sich sehr erfreuen!



Aria.
D ir, Zions König und Erhalter,
D ir heiliget dein Knecht im Alter 

Herr, seines Amtes Jubelfest.
Im  Heilgen Taufbad D ir geboren, 
und dir zum Dienst schon auserkoren, 

vor fünfund siebzigjarger Frist,
Hat er nun mich in fünfzig Jahren 
Des Lehramts stets dein Heil erfaren.

Diß machet, baß er frölich ist.
Er jauchzet, und mit ihm auch wir.
W ir jauchzen, grosser Heiland, dir,

Der ihn und uns nimmer verlaßt.
V . A.

Heil dem Lehrer, 
wünschet sein erwekter Hörer.
Heil dem wohlgeprüften Mann!
Heil ihm, der da jauchzen kan!

Choral. No. 827. v. 7.
Sei Lob und Ehr dem höchsten G ur, dem Vater aller Güte, 

dem G ott, der alle Wunder thut, dem G ott, der mein Gemüte 
mit seinem reichen Trost erfüllt, dem G ott, der allen Jammer 
stillt! Gebt unserm Gott die Ehre!
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